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Reues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Der Anſturm auf

die Arbeitsloſenverſicherung ſetzt ſich auch in
dieſer Woche fort. Berlin hat 9800 mehr An
meldungen als in der Woche zuvor.

Jm Reichskabinett iſt, wie wir erfahren, die
Entſcheidung über die an die Reichsbahn für
die als dringlich bezeichneten Bahnneubauten
im deutſchen Oſten zu begebende Anleihe ver-
tagt worden. Erſt müſſe der Youngplan an-
genommen ſein.

t

Ueber das Weſtprogramm des Miniſters
Wirth wird der Reichstag erſt nach der Er-
ledigung des Younggeſetzes Beſchluß zu faſſen
haben. Die Vorlage hat das Miniſterium der
beſetzten Gebiete bisher nicht verlaſſen.

Zwiſchen der Reichsbahndirektion Berlin
und dem Hauptverſorgungsamt iſt ein Streit
ausgebrochen, bei dem die Leidtragenden die
Kriegsbeſchädigten ſind. Gutſcheine, die von
Verſorgungsämtern für Kriegsbeſchädigte für
Bahnfahrten ausgeſtellt waren, wurden von
einzelnen Bahnämtern als ungültig abgelehnt,
da die Verſorgungsämter die von ihnen aus-
gegebenen Scheine nicht bezahlt hätten. Das
Hauptverſorgungsamt will deswegen Be-
ſchwerde gegen die Reichsbahndirektion ein
legenm.

x

Aus Berlin wird gemeldet: Ein Teil der
Parteiführer iſt bereits in Berlin eingetrof-
fen. Eine Annäherung zwiſchen Volkspartei
und den übrigen Koalitionsparteien in der
Frage der Arbeitsloſenverſicherung iſt nicht
wahrnehmbar. Doch ſind die Regierungspar-
teien wieder einmal guter Hoffnung, weil die
Volkspartei es vor Abſtimmung über Dr.
Streſemanns Haager Politik (Youngplan)
nicht zu einer Kriſis kommen laſſen werde.

x

Der Biſchof von Meißen, Dr. Schreiber, iſt
zum Adminiſtrator des gemäß dem preußiſchen
Konkordat in Berlin zu errichteten Bistums
Berlin ernannt worden. Seine endögültige Er-
nennung zum Biſchof von Berlin ſteht nach
vollendeter Einrichtung des Bistums bevor.

Aus Berlin wird gemeldet: Seit Tagen
marſchieren wieder rote Frontorganiſationen
feldmarſchmäßig und in Hundertſchaften ein
geteilt durch die Berliner Vororte zu all
gemeinen Geländeübungen. Von polizeilichen
Gegenmaßnahmen hat man bisher nichts
gehört.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ macht
zu den Gegenerklärungen auf ihre Veröffent-
lichungen über Franzoſenverhandlungen des
deutſchnationalen Abg. Klönne die „notwendige
Feſtſtellung“, daß Dr. Streſemann nicht das
allergeringſte mit den Veröffentlichungen der
Nationalliberalen Korreſpondenz“ zu tun

habe.
7

Die Beſetzungsmächte ſind aus eigener Jni-
tiative an die Botſchafterkonferenz herangetre-
ten, mit dem Erſuchen, die Einſchränkungen
hinſichtlich des Ueberfliegens des beſetzten Ge
bietes durch deutſche Zivilflieger aufzuheben.
Die Botſchafterkonferenz hat dieſem Erſuchen
Rechnung getragen und die bisher geltenden
Einſchränkungen aufgehoben.

Der „Petit Pariſien“ ſchreibt, als Tagungs-
ort des Organiſationsausſchuſſes für die Jnter-
nationale Zahlungsbank, deſſen Zuſammentritt
anſcheinend für den 3. Oktober in Ausſicht ge-
nommen ſei, komme Baden-Baden in Frage, da
man von Wiesbaden abgehen wolle, weil dort-
hin die interalliierte Rheinlandkommifſfion ver-
legt werde.

Wie die Pariſer kommuniſtiſche „Humanite“
meldet, kehrt der deutſche Staatsanwalt Dor-
ten, der Führer der Separatiſtenbewegung im
Rheinland, unmittelbar nach Jnkrafttreten des
Youngplans in franzöſiſcher Beamtenſtellung
nach dem Rheinland zurück. Man ſpreche von
einer Tätigkeit in einem franzöſiſchen Konſulat
des Rheinlandes.

Der Berliner Sporkpalaſt
wegen Aeberfüllung geſchloſſen.

Der Großberliner Ausſchuß für das deutſche
Volksbegehren veranſtaltete geſtern abend im
Sportpalaſt eine große Kunögebung. Schon
um 287 Uhr hatten ſich ungeheure Maſſen ein
gefunden, um ſich rechtzeitig einen Platz zu
ſichern. Die Veranſtalter waren genötigt, die
Teilnehmer an der Kundgebung vorzeitig ein-
zulaſſen.

Kurz vor acht Uhr mußte der Sportpalaſt
wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen

werden.
Zur Durchführung des Ordnungsbdienſtes

waren zahlreiche Polizeimannſchaften zuſam-
mengezogen worden.

Die Rieſenkundgebung wurde eingeleitet
von Muſikvorträgen der Stahlhelmkapelle.

Der 5ſSkahlhelmführer Seldke
führte aus: Dieſes Volksbegehren iſt ein Teil-
ſtück des Kampfes um die deutſche Freiheit, der
etwa nicht ſteht und fällt mit dem Ausgang
dieſes Volksbegehrens. Dem Stahlhelm iſt
jedes legale Mittel recht, das Deutſchland
der Freiheit näher bringt. Jm weiteren Ver-
lauf ſeiner Ausführungen wandte ſich der
Redner gegen das Beſtreben, den Reichspräſt-
denten in den Kampf hineinzuziehen, den die
Männer der nationalen Reihen erſt auf den
Schild erhoben und zum Reichspräſidenten ge-
wählt haben.

Der Stahlhelm verhandelt nicht mit
Frankreich, der Stahlhelm hat begriffen, daß
der Erzfeind nicht außerhalb der Grenzen,
ſondern innerhalb der deutſchen Gaue wohne.
Der Stahlhelm iſt nicht gegen den
Staat, er iſt für das Vaterland, für das
Deutſche Reich!

Hugenberg, M. d. R.
führte u. a. aus:

Unſer Angriff richtet ſich gegen Art, Me-
thode und Richtung der deutſchen Außenpolitik,
gegen die Politik der Verſklavung Deutſch
lands an das internationale Kapital. Wir
ſollen freiwillig ohne jede wirkſame Rücktritts-
oder Reviſionsmöglichkeit feierlichſt beſtätigen,
daß wir bis 1988 ungeheure und unmögliche
Laſten auf uns nehmen. Die Behauptung der
amtlichen Propaganda, es handele ſich um eine
Ermäßigung unſerer Laſten, iſt eine Jrrefüh-
rung. Wir übernehmen im Pariſer Tribut-
vertrag Verpflichtungen, die wir nach allge-
meiner Auffaſſung des Jnlandes und des Aus-
landes nicht erfüllen können, deren Ueber-
nahme alſo eine Unehrlichkeit iſt und von vorn-
herein nur in der Abſicht eines ſpäteren Kon-
kurſes oder Akkordes erfolgen ſann.

Die 15 Milliarden Auslandsſchul-
den, die wir in den fünf Dawesjahren ge-
macht haben, beweiſen unſere inter-
nationale Zahlungsunfähigkeit.
Die Daweskriſe mag zwar einigen Banken

und Firmen, die ſich vor der Kündigung kurz-
friſtiger aus ländiſcher Kredite fürchten, vor-
übergehend Unbequemlichkeiten bereiten. Bei

einer richtigen inneren und Wirtſchaftspolitik
wird ſie dagegen die große breite Maſſe unſerer
Wirtſchaft und unſeres Volkes nicht treffen.
Die Daweskriſe würde, richtig angefaßt, für
das ganze deutſche Volk eine Geſundungskriſe
ſein wie einſt bei der Helfferichſchen Stabili-
ſierung der Währung.
Die Aufrechterhaltung des Dawesplanes ift

eine Rettung vor dem Bankrott.
Mir ſcheint der Gedanke in höchſtem Maße ver-
ächtlich, zunächſt widerſtandslos unerträgliche
internationale Laſten zu übernehmen und dann
in Rathenauſchem Sinne durch Lohn- und Ge-
haltskürzung und Abban der ſozialen Einrich-
tungen die breite Maſſe des Volkes verelen-
den zu laſſen. Jch meine: Das mag dann
nach der etwaigen Annahme des Youngplanes

die Sozialdemokratie ſelbſt einmal verſuchen,
nicht etwa wir anderen.

Der Reichsaußenminiſter Streſemann er-
klärt: „Die Gegner unſerer Politik operieren
mit dem beliebten Schlagwort, durch den
Youngplan werde das deutſche Volk für zwei
Generationen verſklavt. Statt immer von der
nächſten Generation zu ſprechen, die wahrſchein-
lich ſchon unter ganz anderen Bedingungen
leben wird, ſollte man zunächſt einmal daran
denken, daß der Youngplan der gegenwärtigen
Generation eine ſehr ſtarke Erleichterung
bringt. Jn den nächſten zehn Jahren hat das
deutſche Volk ungefähr 7 Milliarden weniger
zu zahlen, als es nach dem Dawesplan ſchul-
dete iſt das etwa nichts

Za, ſelbſt wenn die Zahl richtig
wäre m was nicht der Fall iſt wäre
es nichts, weil wir das Mehrfache nachzuzahlen
haben und weil außerdem eine furchtbare Kehr-
ſeite verſchwiegen wird: die Verſperrung des
Weges zur Reviſion und zur Freiheit. Der
kurze Jnhalt dieſer Streſemannſchen Worte
heißt: Nach uns die Sintflut!

Wir ſingen ſo oft das ſchöne Lied: „Deutſch-
land, Deutſchland über alles, über alles in der
Welt!“ Wenn wir uns das Deutſchland an-
ſehen, ſo wie es heute iſt, ſo überkommt uns
ein Fröſteln. Dies Deutſchland? Aber dann
gedenken wir des neuen Verſes: „Und im Un-
glück nun erſt recht!“ Und wenn wir es dann
das nächſte Mal ſingen, ſo klingt ein Unterton
mit:

Freiheit, Freiheit über alles, über alles in
der Welt!

Zuſammenſfkößze.
Nach der Kundgebung iſt es an verſchiedenen

Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen gekom-
men. Die Polizei verhaftete insgeſamt 22 Per-
ſonen, von denen 16 noch im Laufe der Nacht
wieder entlaſſen wurden.

Bei einem Zuſammenſtoß iſt ein National-
ſozialiſt, der Arbeiter Kurt Mende, ſchwer ver-
letzt worden. Paſſanten fanden ihn beſinnungs-
los und blutend am Boden liegend auf. Jm
Krankenhaus ſtellten die Aerzte einen ſchweren
Bauchſchuß feſt.

Ruhe in Oeſterreich.
Aus Wien verlautet: Gegenüber übertrie-

benen Meldungen über große Valutenab-
hebungen bei der Oeſterreichiſchen National-
bank, erfahren die Abenöblätter von zuſtän-
diger Seite, daß die Abhebungen den nor-
malen Bedarf dieſer Jahreszeit nur um we-
niges überſchreiten, daß zu Befürchtungen ab-
ſolut kein Anlaß vorliegt und daß der Na-
tionalbank große Reſerven zur Verfügung
ſtehen. Uebrigens dürfte der Finanzminiſter
in dieſer Frage ſelbſt in der nächſten Zeit das
Wort ergreifen, um zu erklären, daß kein An-
laß zu irgendwelcher Beunruhigung vorliegt.

Geheimnisvoller Funkalarm.
Die „DAZ.“ meldet aus Wien: Geſtern und

heute hat ein unbekannter, noch nicht ermittelter
Radioſender Alarmmeldungen ausgegeben. Der
Sender gab Anweiſung an die Bevölkerung, ſich
mit Lebensmitteln zu verſorgen. Die Lage in

Wien gibt zu derartigen Vorratskäufen keinerlei
Anlaß, ſondern es liegt hier ein verbrecheriſcher
Anſchlag auf die Stimmung und Haltung der Be-
völkerung vor.

Jnkereſſankes Wahlbündnis.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Demokratiſche

Partei und das Zentrum haben für die Provin
ziallandtagswahlen ein Wahlbündnis geſchloſſen
und die Aufſtellung gemeinſamer Liſten für die
Regierungsbezirke Potsdam und Frank-
furt a. O. beſchloſſen. Die gemeinſamen Liſten
beider Parteien werden unter der Flagge „Block
der Mitte ſegeln. Ueber die Ausdehnung
dieſes Wahlbündniſſes auf die Kreistags- und
Gemeindewahlen ſind Beſprechungen im Eange.

Von mehreren in der Bombenaffäre Ver-
hafteten ſind Strafanzeigen gegen einige Polkt-
zeibeamte erſtattet worden wegen Verletzung
der ſtrafprozeßrechtlichen Vorſchriften bei den
Hausſuchungen und den Feſtnahmen.

Rieſenkundgebung für das Volksbegehren.
Es krachk im Gebälk.

Es kracht im Gebälk des heutigen Syſtems,
wohin man auch hört. Und die Leiötragenden
ſind alle Kreiſe des deutſchen Volkes. Ver-
gebens wird man auch nur einen einzigen Be
rufsſtand ſuchen, der mit den jetzigen Zuſtänden
zufrieden wäre. Wenn der alte römiſche Satz
noch heute Geltung hat „Videant consules ne
quid detrimenti capiat res publica“ d. h. „Die
Konſuln (die Regierenden) mögen zuſehen, daß
das öffentliche Wohl nicht Schaden leide“, ſo
kann man ſchwerlich etwas anderes feſtſtellen,
als daß die heutigen Regierenden unſeres Staa-
tes ihrer Aufgabe nicht Herr werden.

Wir brauchen nicht im einzelnen all die
Klagen aufzuzählen, die aus den Kreiſen der
Arbeiterſchaft und Angeſtelltenſchaft, der Be
amtenſchaft, des ſtädtiſchen Mittelſtandes, der
Jnduſtrie, des Handels, der Landwirtſchaft
kommen. Die Erkenntnis des Ernſtes der
Lage und der Notwendigkeit einer Aenderung
wir immer mehr allgemein.

Aber auf zwei beſonders wichtige Stimmen
der Zeit ſei nochmals hingewieſen: auf die
ſenſationelle Rede des Eſſener Oberbürger-
meiſters, alſo eines Vertreters der Kom-
munalverwaltung, der die unheildrohende
Finanzlage zahlreicher Stadt- und Land-
gemeinden noch viel genauer kennen dürſte,
als die Oeffentlichkeit. Zur Begründung
der drängenden Notwendigkeit „einer gründ-
lichen Reform der Finanzgebarung unſerer
öffentlichen Hand“ erklärte er u. a.: „Bei den
heutigen Zinsſätzen geht der Mittelſtand ein
fach zugrunde und auch die mittlere Jnduſtrie
kann auf die Dauer dabei nicht beſtehen
Finden die heutigen Parteienaber nicht die Kraft und die Ge
ſchloſſenheit zu einer ſolchen gründlichen
Reform, ſo können ſie ſicher ſein, daß an
dere Kräfte an ihre Stelle treten.
Jch glaube, ſie ſtehen ſchon vor der Tür.“

Eine zweite nicht minder bezeichnende und
beödeutungsſchwere Erklärung ſind die Worte
des Reichsernährungsminiſters Dietrich, der
in Konſtanz zur Finanzreform ausführte:
„Man wird hier ganz neue Wege gehen
müſſen. Wie weit das gelingt, wird
man abwarten müſſen. Aber ich habe den be-
ſtimmten Einöruck, daß ſich das deutſche Volk
gerade in dieſer Frage an einem ge-
ſchicht lichen Wendepunkt befindet.“

Beide Erklärungen beſagen: „es kracht im
Gebälk“; und es geht ſo wie jetzt einfach nicht
weiter, ohne daß öffentliche und private Wirt-
ſchaft und mit ihnen das Volk zugrunde gehen.

Wer aber ſoll den geſchichtlichen Wende-
punkt, die große Reform, herbeiführen? Selbſt
der demokratiſche Reichsminiſter Dietrich muß
doch ſehr ernſte Zweifel haben, wenn er ſagt:
„wie weit das gelingt, wird man abwarten
müſſen“. Tatſächlich zeigt die bisherige Un-
möglichkeit, auch nur einen kleinen Teil der
dringend notwendigen Reform, eine beſſere
Regelung der Arbeitsloſenverſicherung, durch-
zuführen, wie weit das heutige Syſtem davon
entfernt iſt, die ganze große Reform zuſtande
zu bringen.

Man weiß, daß ſelbſt einigen unſerer ſo-
zialiſtiſchen Miniſter inzwiſchen himmelangſt
geworden iſt bei dem Gedanken, wie man
eigentlich aus der immer verzweiſelter wer-
denden Finanznot herauskommen ſoll. Aber
ſie ſind Gefangene der bedenkenloſen Propg-
ganda, mit der die Sozialdemokratie vom Um-
ſturz an den Volksmaſſen goldene Berge ver-
ſprochen hat, und ſie ſind Gefangene der kom-
plizierten und millionenfach verzweigten Or-
ganiſationen, die die Sozialdemokratie zur
Durchführung ihrer unhaltbaren Verſprechun-
gen und zur Stützung ihrer politiſchen Macht
geſchaffen und immer mehr gefördert hat.

Zehn Jahre ſozialiſtiſcher Vorherrſchaft laſſen
nicht mehr die geringſte Hoffnung, daß kie
Sozialdemokraten imſtande ſind, das Volk
beſſeren Zeiten entgegenzuführen. Vielleicht
hatte der demokratiſche Miniſter Dietrich auch
das zugleich im Sinn, als er von einem „ge-
ſchichtlichen Wendepunkt“ ſprach, und der
Eſſener Oberbürgermeiſter hat ja ganz deut-
lich von „anderen Kräften“ geſprochen, die
ſchon „vor ber Tür ſtehen“.

Unter dieſen Umſtänden muß man es auf
das tiefſte bedauern, daß das parteiamtliche



Organ der Deutſchen Volkspartei, die „Na
tionalliberale Korreſpondenz“, gerade im
jetzigen Augenblick Enthüllungen über angeb-
liche außenpolitiſche Schritte der großen
Rechtspartei der Deutſchnationalen bringt, die
keine andere Folge haben können, als eine
künftige Zuſammenarbeit beider Parteien
außerordentlich zu erſchweren. Der Führer
der Deutſchen Volkspartei, Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann, kann doch unmöglich
die Finanzlage verkennen und kannſich ebenſo-
wenig ein Hehl daraus machen, daß nach den
jetzigen Erfahrungen mit den Sozialdemokra-
ten in der Arbeitsloſenverſicherungsfrage mit
ihnen die unausweichliche große Reform
nicht zu machen iſt. Außerdem weiß er, daß auch
durch außenpolitiſche Fragen die heutige Re-
gierungskoalition ſchwer gefährdet iſt, da ſelbſt
die bisher zur Bildung von Linksregierungen
ſteks ſo bereite und auch in der heutigen Links-
regierung vertretene Zentrumspartei ſehr ge-
wichtige Vorbehalte zu den Haager Ergebniſſen
jemacht hat, und eine Reichstagsmehrheit für
Haag immer zweifelhafter wird.

Auch in der Jnnenpolitik des Zentrums
wäre nach Erklärungen des Prälaten Dr. Kaas
und des Reichskanzlers a. D. Marx auf dem
datholikentag in Freiburg eine Abſchwenkung
von dem bisherigen Linkskurs ſehr wohl denk-
bar. Dies um ſo mehr, als der jetzige Beſuch
des Zentrumsminiſters von Guerard in Wien
kaum anders zu verſtehen iſt, als ein Jnfor-
mationsbeſuch, um genauen Einblick in die
jetzige völlig antimarxiſtiſche Entwicklung in
Oeſterreich zu nehmen und um ſich mit der
ſtarkſten dortigen Partei, der katholiſchen
Partei der Chriſtlich-Sozialen, und mit ihrem
bedeutenden Führer Dr. Seipel eingehend zu
beſprechen. Bedenkt man, daß der Katholizis-
mus in allen anderen Ländern, außer in
Deuktſchland, betont antimarxiſtiſch iſt, ſo ver
ſtärkt ſich der Eindruck, daß auch von der Zen-
zrumsſeite her Gefahren für das heutige von
den Sozialiſten beherrſchte Syſtem herauf-
ziehen.

Genan wie in Oeſterreich könnte auch bei
uns der Sturz der ſozialiſtiſchen Herrſchaft je-
derzeit erfolgen, ſofern nur, wie dort, die bür-
gerlichen Parteien ſich gegen die Sozialdemv-
kratie zuſammenſchließen, um endlich wieder
eine Politik heraufzuführen, die auf die Grund-
lage und Vorausſetzung jeder Politik über-
haupt, auf die Wirtſchaft und die Finanzen,
Rückſicht nimmt und die dann auch in der Lage
iſt, durch entſchloſſene Reformen das jetzige
Hauptübel, das Finanzelend, zu beſeitigen.
Dann würde auch die gerade von den Sozial-
demokraten her drohende Gefahr außerverfaſ-
ſungsmäßiger Zuſtände vermieden, und es
könnten wirklich alle Kreiſe des deutſchen
Volkes, nicht zuletzt die jetzt geradezu einem
Verhängnis zutreibende Arbeiterſchaft, einen
Schutz ihrer Jntereſſen finden.

Die Bildung dieſer rettenden Einheitsfront
der Antimarxiſten wie in Oeſterreich glaubte
die „Nationalliberale Korreſpondenz“ erſchwe-
ren zu müſſen, offenbar aus außenpolitiſchen
Gründen und zu dem Zweck, die Oppoſition
gegen den Yvungplan zu ſchwächen. Aber
auch dieſes Eintreten für den Youngplan wird
angeſichts der Geſamtlage der deutſchen Wirt-
ſchaft und der öffentlichen Finanzen immer
ſchwerer verſtändlich; denn wie können wir
jährlich Milliardenzahlungen an das Ausland
auf uns nehmen, wenn wir im eigenen Hauſe
von Tag zu Tag weniger wiſſen, wo wir das
Geld für die allerdringendſten öffentlichen und
privaten Bedürfniſſe noch hernehmen ſollen?

So ſieht man auf allen Seiten im poli-
tiſchen Leben nur Widerſprüche und Gegen-
ſätze, im wirtſchaftlichen Leben aber

Schrecklich
und doch ſchön.

Heimkehr nach Rom.
Von unſerem römiſchen Vertreter Dr. Eberlein.

Alle Jahre wieder, ſo um die Sommerwende
herum, wenn es anderswo einfach nicht warm
werden will, wenn die Roſen triefen wie
Schwämme und der Himmel nur die Wahl
zwiſchen Gummimantel und Pelz läßt, wandern
die nordiſchen Ferienträume nach dem ſonnigen
Süden und die Fremden in Jtalien nach Norden.
Wir ſind ja ſo italienmüde! Nichts Faderes als
der ewigblaue Himmel, nichts Läſtigeres als die
Wärme. Unſere Sehnſucht iſt ein ſaftiggrüner
Wieſengrund, ein tropfender Wald, ſchwarzes
Bier und blonde Frauen mit einem Wort:
alles Nichtitalieniſche.

Mit den Schwalben kehren wir dann zurück,
heim nach Rom. Und das iſt keine fröhliche
Heimkehr, denn nun erkennt man erſt ſo recht
bitter, was es in und um Rom herum alles nicht
gibt. Jn Entſagung verkehrt ſich, was droben eine
Selbſtverſtändlichkeit war. Jtalien ſcheint auf
einmal unermeßlich arm, arm an Schönheiten
und Einrichtungen, ohne die ein moderner
Menſch nicht mehr leben zu können glaubt. Es
iſt jetzt noch ſchwerer als im Juli, ſich zu be-
ſcheiden, unerträglich ſcheint es, ſich in die römi-
ſchen Sitten zurückzufinden zu müſſen. Der
Hotelfremde ahnt ja nicht, daß es neben dem
Jtalien, das er vorfindet, noch ein ganz anderes
ibt, in dem wir hauſen Er hat ſein Dach und
riegt ſein Eſſen ganz ähnlich wie in Bämberg

oder Honolulu, die Reiſeinduſtrie iſt ja längſt
international mechaniſiert Wir aber fühlen uns
immer fremd unter dem Volk und zu Hauſe erſt
recht in der Fremde

Hroben war alles ſo friſchgewaſchen und auſ
eräumt, der Wagen rollte auf geteerten en
hin wie durch eine Stube, in jedes Waſſer

konnte man ſich hineinlegen wie in ein Bett, es
gab Wieſenwege und ſchattige Bänke in unſerem
angeblich ſo ſchrecklich finſteren, teutoniſchen

eine große, wenn auch erſchreckende Einigkeit:
die Einheitsfront der Sorge und Not. Dieſe
Diſſonanz zwiſchen wirtſchaftlichem und poli-
tiſchem Leben kann unmöglich lange andau-

ziellen Erforderniſſen unſerer Lage anpaßt,
die dem Staate gibt, was des Staates iſt, aber

doch die Hauptſache nicht vergißt, die den
Grundgedanken der ſehr klugen kürzlichen

ern. Schon kracht es im politiſchen Gebälk

der an Stelle des heutigen Syſtems, dieſes
Koloſſes auf tönernen Füßen, eine Politik
ſetzt, die ſich den wirtſchaftlichen und finan-

Die Hauptverſammlung der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft teilt mit: Der Verwal
tungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
hat in ſeiner Sitzung am 23. und 24. Septem
ber in Berlin zur Frage der Tariferhöhung
und deren Ablehnung durch die Reichsregierung
Stellung genommen. Er kann die vom Reichs
verkehrsminiſter zur Ablehnung ſeines An
trags gegebene Begründung nicht anerkennen
und hat beſchloſſen, der Reichsregierung die
Lage der Geſellſchaft erneut darzuſtellen. Dieſe
macht es unbedingt notwendig, über die Frage
zu verhandeln, wie der Reichsbahn die Mittel
zugeführt werden ſollen, durch die ſie den auf
ihr liegenden Laſten gerecht werden kann.

Der Reichsverkehrsminiſter

hat ſeine Ablehnung damit begründet, daß die
über den Voranſchlag entſtandenen Mehraus-
gaben durch eine günſtige Entwicklung der
Einnahmen gedeckt werden könnten. Dieſe An-
nahme trifft bedauerlicherweiſe nicht zu. Vom
1. Januar bis zum 1. September haben die
Einnahmen dieſes Jahres gegen den Voran-
ſchlag nur zweieinhalb Millionen mehr ge
bracht. Jm September iſt die veranſchlagte
tägliche Bruttoeinnahme bisher nicht voll er-
reicht.

Die Deckung für die im Voranſchlag nicht
vorgeſehenen Mehrausgaben, insbeſondere
für die Lohnerhöhnung, iſt nur durch eine er-
neunte Droſſelung aller Sachausgaben mög-
lich geworden, die für die Zukunft unter
keinen Umſtänden verantwortet werden kann.

Die Feſtſtellungen des Arbeitsausſchuſſes
zur Unterſuchung der Betriebsſicherheit und
die Entſchließung des Reichstages am 20. Fe
bruar 1929 erklären für notwendig, daß von
der Reichsbahn zur Aufrechterhaltung der Be-
triebsſicherheit höhere Aufwendungen ſowohl in

Ausführungen des öſterreichiſchen Bundes
und man kann nur wünſchen, daß der „ge-
ſchichtliche Wendepunkt“ möglichſt bald kommt,

kanzlers a. D. Dr. Seipel bildete: daß das
Volk nicht um der Politik willen da iſt, ſon
dern die Politik um es Volkes
willen.

Dr. H. Elz e.

Die Reichsbahn zur Tariffrage.
Enkweder Steuerenktlaſtung oder Tariferhöhung.

der Betriebsrechnung als auch in der Ver-
mögensrechnung beſchleunigt gemacht werden.

Auch die Erörterungen, die in der Oeffent-
lichkeit im Anſchluß an, verſchiedene Unfälle
und in letzter Zeit aus Anlaß des Münchener
Freiſpruches ſtattgefunden haben, verlangen
von der Reichsbahn in beſchleunigtem Tempo
erhöhte Aufwendungen im Jntereſſe der Be-
triebsſicherheit.

Allen ſolchen Forderungen konnte aus
Mangel an Mitteln bisher nicht entſprochen
werden, und auch die Ausſichten für die folgen
den Jahre ergeben bei den jetzt zur Verfügung
ſtehenden Einnahmen dazu keine Möglichkeit.
Selbſt wenn für die wertſteigernden Aufwen-
dungen die Jnanſpruchnahme des Kapital-
marktes zu erträglichen Bedingungen in ab-
ſehbarer Zeit möglich werden ſollte, müſſen
nicht nur die Ausgaben für Unterhaltung und
Erneuerung, ſondern auch gewiſſe Aufwendun-
gen für Modernerhaltung der Anlagen aus den
Betriebseinnahmen gedeckt werden.

Der Verwaltungsrat betrachtet es als Auf-
gabe der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, ein
genügendes Maß ſachlicher Ausgaben für
Unterhaltung, Erneuerung und Betriebsent-
wicklung unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen.

Die Geſellſchaft würde es im allgemeinen
und eigenen Jntereſſe begrüßen, wenn ſie
nicht gezwungen wäre, dem Verkehr eine er
höhte Belaſtung aufzuerlegen und wenn ihr
ſtatt deſſen die unerläßlich finanzielle Er
leichterung durch die Reichsregierung in an
derer Weiſe gewährt würde. Sollte ein Er
gebnis in dieſen Verhandlungen nicht erreicht
werden, ſo hält es der Verwaltungsrat für
ſeine dringende Pflicht, eine Tarif-
erhöhung in ausreichen dem Um-
fange ernent zu beantragen und nachdrück-
lich weiter zu verfolgen.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages
nahm am Dienstag nach der Sommerpauſe
ſeine Arbeiten wieder auf. Der Vorſitzende,
Dr. Kahl, teilte mit, daß man ſich auf der
Münchner Strafrechtskonferenz einig geworden
ſei, darauf zu dringen, daß bis Dezember ötke
erſte Leſung des Strafgeſetzbuchentwurfes be-
endet werde. Der Ausſchuß ſetzte ſeine Be
ratungen dann beim Abſchnitt „Zweikampf“ fort.

Nach den Beſtimmungen des Entwurfes
wird der Zweikampf mit Gefängnis nicht unter
drei Monaten, im Falle des Todes des Gegners
nicht unter einem Jahre beſtraft.

Berichterſtatter Abg. Dr. Hanemann (Dnatl.)
erläutert den Sinn des S 270, der den Ehren-
handel und den Zweikampf als Delikt betrachte.
Die Schlägermenſur, auch wenn ſie nicht ein

öſterreichiſchen Gemütlichkeit und der ſchweize-
riſchen Gediegenheit und dem betörenden
Sommerfriſchenleben Deutſchlands ſchier ver
geſſen, daß es Leute gibt, die nach Rom pilgern.

Bis mit dem Ueberſchreiten der italieniſchen
Grenze der Wagen in das Schuttbett einer Straße
ſauſte und der erſte Gummi platzte und Staub
und Hitze wie Wegelagerer aus dem Hinterhalt
ſprangen Mißmutig des Morgens ans Steuer,
ſchlapp am Abend herunter und dazwiſchen eine
andere Welt, die einem geradezu unverſtändlich
dünkt. Du ſiehſt eine immenſe Waſſerfläche durch
den grauvioletten Dunſt ſchimmern, du ſtreichelſt
ſchon dein Badebündel und hältſt in ſeligem Aus
rollen am traſimeniſchen See.

Kein Segel weit und breit, kein Paddelboot,
kein Nixenlachen. Nicht eine Badehütte, nicht
ein Strandcafé, nichts, nichts, was irgendwie zur
Raſt einladen würde. Der Gedanke, daß Mann,
Frau und Hund zuſammen baden könnten, ja, ſei
es auch nur ſchicklich nacheinander, ſtirbt wie das
t im Staub. Wo ſeid ihr, ihr heiteren Gärten
mi weißen Möbeln? Jhr Sprungbrette im
Blauen? J trä den Boote i inge-auen? Jhr träumenden Boote mit einge-
zogenem Ruder?

Die Landſchaft, ausgelaugt, verdorrt, erſtickt
in monatelanger Marter, die Landſchaft röchelt
nur noch. Ein Gräberfeld die Apenninen, aber
je näher Rom kommt, um ſo troſtloſer die Berge.
Das iſt keine Steppe mehr, denn eine Steppe
kann immer noch blühende Diſteln tragen, das iſt
Wüſtenlandſchaft. Hang über Hang, Buckel an
Buckel gleichmäßig braungelb, baumlos, ſtarr, tot.
Man denkt an Tripolitanien und ſtößt den Gas-
hebel auf den Grund.

Plötzlich ein Himmelsweiſer, eine in fernſter
Ferne aufragende Fauſt: das Wahrzeichen der
unſterblichen Stadt, die Petersküuppel. Zwanzig
Kilometer noch. Mit bebenden Flanken halten,
doch ein wenig freudig erregt, die vierzig Pferde

und ſchon klingt dem Fahrer der wohlbekannte
römiſche Refrain ins Ohr: Lei S in contravven-
zione! Strafe! Warum? Hier darf nicht ge-
halten werden. Bei der Abreiſe vor einigen
Wochen durfte man's noch, inzwiſchen haben ſich

Forſten, man aß im Freien und hatte über der die Automobile und damit die Beſchränkungsvor- Schutt der Zeit?
Tagesglut

Kampf um den „Fweikampf“.
Die Deutſchnativnalen fordern Straffreiheit der ſtudentiſchen Schlägermenſuren. Die Volks

partei iſt mit allen übrigen Parteien dagegen,
lebensgefährlich

lediglich als
„Ehrenhandel“ ſei, ſei nicht
und ſollte, wie der Boxkampf,
Sportübung betrachtet werden. Da der Zwang
zum Zweikampf inzwiſchen weggefallen ſei,
ſolle man nur den Zweikampf unter Bedin-
gungen, mit denen eine Lebensgefahr oder eine
erhebliche Geſundheitsſchädigung verbunden ſei,
unter Strafe ſtellen. Er beantrage deshalv,
den W 270 entſprechend zu ändern, und zwar im
erſten Satze die Worte „durch den ein Ehren-
handel ausgetragen werden ſoll“ zu ſtreichen
und den nächſten Satz dahin zu ändern, daß

der Zweikampf mit Waffen nicht ſtrafbar ſel,
der unter Zuziehung eines Arztes und unter
Bedingungen und Schutzmaßregeln vor ſich
gehe, die nach menſchlichem Ermeſſen Leben
und Geſundheit nicht erheblich ſchädigen.

Abg, Landsberg (Soz.) meint, Zweikämpfe
mit tödlichem Ausgang müßten mit Gefängnis
nicht unter zwei Jahren, bei gewollter Tötung
nicht unter drei Jahren beſtraft werden. Die
Beſtimmungsmenſur dürfe nicht ſtraffrei
bleiben.

Abg. Dr. Leutheußer (DVP.) begrüßt es,
daß der Entwurf einen Unterſchied zwiſchen
dem wirklichen Duell und der ſtudentiſchen
Schlägermenſur mache. Die Menſur ſei kein
Duell, ſondern eine ſportliche Uebung.

Abg. Hergt (Dntl.) betont, die Strafloſigkeit
des Duells werde auch von den Deutſchnatio
nalen nicht verlangt; vielmehr werde von ihnen
jeder unmoraliſche Duellzwang durchaus be
kämpft. Von einem Duellunweſen in Deutſch
land könne heute nicht geſprochen werden. So
lange Boxkämpfe erlaubt ſeien, dürfe man Be
ſtimmungsmenſuren nicht beſtrafen, denn deren
Zweck ſei nicht die Körperverletzung des Geg-
ners, ſondern die Stählung des Mannesmutes.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) erklärt, der jetzige Zu-
ſtand, daß beſtehende Rechtsvorſchriften gegen
die Menſuren praktiſch nicht angewendet wür-
den, ſei nicht länger erträglich.

Abg. Dr. Eglermann (Dem.) erklärt, ſeine
Freunde ſeien für ſcharfe Beſtrafung des Zwei-
kampfes, damit er endlich verſchwinde. Noch
ſchärfer müßten Verrufserklärugen und alle
kaſtenmäßigen Anreizungen zum Zweikampf
verfolgt werden.

Abg. Dr. Wunderlich (DVP,) ſtimmt
der Regierungsvorlage unter Ablehnung
aller Aenderungsanträge zu.
Abg, Jöriſſen (Wirtſchp.) erklärt ſich für Be

ſtrafung der Beſtimmungsmenſuren. Die Box-

kung gleichfalls unter Strafe geſtellt werden.

Abrüſtungsvorſtoß Englands.
Vor der Völkerbundsverſammlung in Genf

machte geſtern der engliſche Delegierte, Lord
Cecil, einen neuen energiſchen Abrüſtungsvor-
ſtoß. Er erklärte: Die Großmächte haben die
Schiedsgerichtsklauſel unterzeichnet. Ein Ab-
kommen zum Schutz angegriffener Staaten iſt
beſchloſſen worden. Die engliſche Regierung
wird das Abkommen über den Handel mit
Waffen und Munition unterzeichnen und hoffe,
daß andere Regierungen dem Beiſpiel folgen
werden.

Jetzt muß aber endlich die Abrüſtung in
Angriff genommen werden. Die Abrüſtung iſt
der einzige wirklich wirkſame und praktiſche
Weg, um einen Krieg zu verhüten.

Die Beſchränkung der Rüſtungen zur Luft,
auf dem Lande und auf der See hängen eng
miteinander zuſammen. Jch will jedoch ange-
ſichts der vielfachen Unklarheiten und Zweifel
feſtſtellen, daß ich niemals einen allein ent-
ſcheidenden Wert auf die Frage der Herab-
ſetzung der ausgebildeten Reſerven gelegt habe.
Die Abrüſtung braucht keineswegs auf dieſen
Punkt allein aufgebaut zu werden, ich ver
lange aber, daß die Abrüſtung ſich auf die ef
fektiven Truppenbeſtände und das Kriegsmate
rial bezieht.

Wenn man das Kriegsmaterial nicht her
abſetzt und beſchränkt, gibt man damit zu,
überhaupt nichts tun zu wollen.
Lord Robert Cecil ſchloß mit der Erklä

rung, daß die engliſche Regierung durch ihn
ſpreche. Die engliſche Regierung richte an den
Völkerbund und durch ihn an die Völker der
ganzen Welt die Aufforderung, an die Ab-
rüſtung zu ſchreiten. Beim Verlaſſen der Tri-
büne wurde Lord Robert Cecil von ſtürmiſchem
Beifall begrüßt.

ſchriften karnickelhaft vermehrt.
ihn nicht ſchon zweimal geſchrieben hätte, ſo fiele
mir jetzt Stoff für meinen erſten Artikel in die
Hund: Das Verkehrsproblem in Rom.

Jn Rom haben die Dächer oder die Dach-
terraſſen ſeltſame Verzierungen, die ſich die
wenigſten Pilger erklären können. Sehen wie
Zylinderhüte aus, zuweilen zu Batterien anein
andergereiht, ſind aber ſerbatoi. Waſſerſammler.
Fadendünn ſickert das Naß aus dem ſchönen
Tivoli hinein, wird von der Sonne hübſch an-
gewärmt und dient wenn es Badetemperatur
erreicht hat, zur Erquickung der durſtigen Kehlen,
wie man ſo ſagt. Ein geradezu parteienhaft ver
worrenes Regierungsſyſtem von Bleiröhren ver-
teilt es an die AUntertanen, die zumeiſt keine
Ahnung haben, wo der Guaſto ſteckt. Der Guaſto
iſt ein römiſches Lieblingswort und glänzt häufig
an Briefkäſten, Telephonen, Automaten und wie
die komplizierten Gebilde der Neuzeit alle heißen.
Guaſto heißt ſo viel wie kaputt. Wer daran
ſchuld iſt, daß in Rom 5 Regentropfen genügen,
um das Licht zum Erlöſchen und 10, um die
Straßenbahn zum Erliegen zu bringen, das läßt
ſich ſchwer nachweiſen, denn es ſind zwei Geſell
ſchaften, die ſich um das Primat ſtreiten, aber wer
an dem Waſſerguaſto ſchuld iſt, das weiß man: der
Kalk. Der gibt dem Acqua Marcia ſein abnormes
Gewicht und verſtopft alle Röhren.

e

Aber ſo viel Platz hat keine Zeitung, um
alle die häuslichen Abenteuer mit den Rolläden,
dem Fernſprecher, dem elektriſchen Licht uſw.
uſw. aufzunehmen. Ueberdies wäre es gar nicht
ſchön, denn dann würde dieſer Artikel ohne
Pointe ſchließen. Die Pointe r ſich aber in
Rom ſchon nach etwa einer oche einzuſtellenund ſieht der Vorſtellung, die ſich Siatien-
ſchwärmer von der Tiberſtadt maächen, zum Ver-
wechſeln ähnlich.

Muß denn immer gebadet ſein? Jſt es nicht
viel ſchönerz vor ſeinem feurigen Kaffee
auf der Piazza Colonna zu ſitzen, wenn die

vorüber iſt und aus unbeſtimmten
die Ewigkeit ſtrahlt durch den

War nicht Beatrice jenes
Lilaſtunden

Und wenn ich Mädchen in Arezzo, in Perugia, in den kleinſten
Städten? Ach was, die kleinen Scherereien des
Alltags! Rom bleibt doch Rom. oll es denn
nicht anders geartet ſein als Bamberg oder
eine deutſche Dutzendſommerfriſche? O du der
Wunder volle Roma!

Noch eine Woche und das Lamento wäre
ungeſchrieben geblieben.

Der RNakurſchutzpark
im Kongogebietk.

Durch ein Dekret des Königs von Belgien
iſt im belgiſchen Kongogebiet ein Naturſchutz-
park errichtet worden, der ausſchließlich wiſſen-
ſchaftlichen Zwecken dienen ſoll. Für dieſes
Gebiet beſteht ſtrengtes Schuß u. Jagòöd-
verbot. Bei der Tötung von Raubtieren in
Fällen der Notwehr, iſt ſofort an die Behörde
Meldung zu erſtatten. Ein Teil des Naturſchutz-
parkes iſt zum Banngebiet erklärt, in dem ſelbſt

b eine beſondere Erlaubnis dazu erforderlich iſt,
ſich in dieſem Gebiet aufzuhalten und Waffen
zu tragen. Für die Uebertretung der ein-
zelnen Vorſchriften iſt eine Freiheitsſtrafe bis
zu zwei Monaten in Ausſicht genommen. Das
Schutzgebiet, das unter der Verwaltung einer
Sonder- Kommiſſion von etwa 18 Mitgliedern
ſteht, ſoll den Namen „Albert-Nationgolvark“
erhalten.

Nobelpreisträger Zſigmondy geſtorben. Der
Ordinarius für Anorganiſche Chemie an der
Univerſität Göttingen, Prof. Dr. Richard
Zſigmondy, Nobelpreisträger für Chemie des
Jahres 1926, iſt im Alter von 64 Jahren ge-
ſtorben.

Der Sarkophag Alexanders des Großen wird
renoviert. Der im Jahre 1887 bei Ausgrabungs-
arbeiten in Syrien aufgefundene Sarkophag
Alexanders des Großen wird gegenwärtig auf
Veranlaſſung der türkiſchen Altertümer-Verwal-
tung renoviert. jEr wird u im Alterkümer-
Muſeum in Konſtantinopel Aufſtellung finden.

kämpfe ſollten wegen ihrer verrohenden Wir-
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Gemeinſame
Verkehrswerbung.

Zerbſt. Die diesjährige Haupttagung des
Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes ſtand unter
dem Zeichen der gemeinſamen Verkehrs
werbung für das Jahr 1930, das aus Anlaß
des 400 jährigen Jubiläums der Augsburger
Konfeſſion und des 300jährigen GuſtavAdolf-
Jubiläums einen ſtarken Fremdenzuſtrom nach
den mitteldeutſchen Lutherſtätten erwarten
läßt. Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor,
daß faſt alle Stadt und Landgemeinden Mittel
deutſchlands jetzt dem Verkehrsverband an
gehören. Erfreulicherweiſe iſt es zu einer Ver
ſtändigung mit den Nachbarverbänden gekom-
men. Außer dem ſächſiſchen Verkehrsverbande
und dem Harzverband konnte auch der thü-
ringiſche Verkehrsverband in die Einheitsfront
einbezogen werden. Zur Werbung wurde be
ſchloſſen, in den engliſchen und ameri-
kaniſchen Ländern eine Maſſenauflage
des Faltblattes „Central Germany“ erſcheinen
zu laſſen. Auch ein Werbeblatt über die mittel-

einer beſonderen Entſchließung wurde die
Herausgabe eines Buches „Die Kunſt Mittel
deutſchlands“ gefordert,.

Ueber mitteldeutſche Fahrplanfragen
lagen nicht weniger als 160 Anträge vor. Der
Verband wird alle Anträge ſorgſam prüfen
und bei den Reichsbahndirektionen vertreten.
Beſonders wird ſich der Verband für die Ver
beſſerung der internationalen Strecken Ham-
burg bzw. Warnemünde- Mitteldeutſchland
einſetzen. Als zweckmäßig wurde bezeichnet,
daß die amtlichen Fahrpläne auch die pri
vaten Kraftpovſten aufnehmen möchten.
Als Tagungsort für die Hauptverſammlung
1930 wurde Salzwedel beſtimmt.

Inkereſſankes
aus der Wekkerbeobachkung.

Siersleben. Mit einer Abkühlung um 9 Grad
und friſchen nordweſtlichen Winden, iſt der Herbſt
eingezogen. Die drei eigentlichen Sommer-
monate ſind für ſich allein betrachtet, keineswegs
übermäßig geweſen. Der Juni war ſogar faſt
um zwei Grad zu kalt. Dieſes Manko wurde
aber durch die zu warmen Monate Juli und
Auguſt, von denen der letzte Sommermonat den
größeren 1,4 Grad Celſius betragenden Wärme-
überſchuß aufzuweiſen hatte, wieder wettgemacht.
Sehr groß war in dieſem Jahre die Zahl der
eigentlichen Sommertage, d. h. ſolcher Tage, an
denen das Thermometer mindeſtens 25 Grad
Wärme erreichte. Wir haben davon im Mai 6,
im Juni 8, im Juli 14, im Auguſt 17 und im
September 11, zuſammen 56 Tage, eine Zahl, die
ſeit dem heißen Jahre 1921 nicht wieder erreicht
worden iſt.

SpezialEinbrecher für Land
ſchulen und Pfarrhäuſer.

Großwülknitz. Jn der Nacht vom 20. zum
21. September ſtatteten Einbrecher der hieſigen
Einlehrerſchule ihren Beſuch ab. Jn geſchickter
Weiſe öffneten ſie den feſt verſchloſſenen Fenſter-
laden zur Wohnſtube des Lehrers, ſchnitten dann
eine Ecke aus der Fenſtorſcheibe heraus und
konnten nun das Fenſter auſmachen. Sie durch-
ſuchten drei Zimmer genz eingehend, durch
wühlten Schrankfäche. und Kommode und unter-
zogen auch den Schreibtiſch einer genauen
Durchſicht. Sie nahmen, da ſie außer einer
goldenen Broſche und einem ſilbernen Löffel
Geld, Gold und Silberſachen nicht fanden, Wolle,
Hemden, Taſchentücher und Bettücher mit. Außer-
dem hießen ſie ein. faſt volle Kiſte Zigarren mit-
gehen. Bei ihrer Arbeit ſcheinen die Einbrecher
aber geſtört zu ſein, de ſie bei ihrem Weggange
durch den Garten Wolle und die Zigarrentaſche
im Gebüſch verloren. Jn derſelben Nacht wurde
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Enölich konnte Jules Smith frei atmen. Und
der junge Reporter ſchuftete, daß ihm das Blut
in den Ohren ſauſte. Er ſchikanierte ſeine
Leute genau ſo, wie man ihn einſt getreten
hatte, er kämpfte gegen den Strudel, um hoch
zu kommen.

Aber das Hochkommen war verdbammt
ſchwer, die Zeiten, wo man in Amerika aus
nichts Millionenvermögen machte, waren längſt
vorüber. Doch Smith wußte, daß augenblick-
lich eine große Chance ſich bot, mit einem Schlag
100 000 Dollar zu verdienen: Ellinor!

An dem Tag, als man ihm im Gebäude der
„Evening Review“ die Tür gewieſen hatte, da
hatte es ſich in ihm feſtgeſetzt: Nur ich werde
Ellinor finden. Und an dem Tag, als jeder
Quadratfuß Neuyorks von Ellinors Bild be-
deckt war, da hatte er einen wahren Feldözugs-
plan aus gearbeitet. Aber er weihte niemand
in ſeine Pläne ein. Er ſah, wie die Menſchen
ſich Ellinors wegen heiße Köpfe redeten, er
ſah die Parteien, die für und wider waren.
„Bluff, bluff, der größte Bluff der Welt,“
ſchrien die einen. Die andern aber verteidigten
ihren Stanöpunkt und ſchrien, daß ſie die an-
deren übertrumpften: „Unſinn, kein Bluff!“
Max Stanley weiß, was er will und Ellinor
wird uns 100000 Mark ſchenken!“

Es lag auf der Hand: Dieſe Spekulation
des alten Stanley war die grandioſeſte Zei-
tungsreklame aller Zeiten. Und Smith wußte,
daß Stanley ſchon Tauſende an der Sache ver
dient hatte, weil die Auflage der „Evening
Revicw“ um das Zehnfache geſtiegen war.

Zwei Opfer der Flammen.
Feuerkod.

Schadenfeuer in Eiſchleben.

Erfurt. Am Montagabend brach im Gehöft
des Landwirts Eberhardt in Eiſchleben Feuer
aus, dem zwei Scheunen und ein Stallgebäude
zum Opfer fielen. Am nächſten Morgen machte
die Feuerwehr bei den Aufräumungsarbeiten eine
grauſige Entdeckung. Unter den Trümmern fand
ſie die völlig verkohlte Leiche des 17jährigen
Sohnes des Hofbeſitzers. Man nimmt an, daß der
junge Menſch, der früher in Jchtershauſen als
Tüncherlehrling tätig war, das Feuer angelegt
und ſich dann in der Scheune erhängt hat. Ob
die Vermutung zutrifft, muß die Unterſuchung
ergeben.
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Spirikus zum Feueranfachen.
Naumburg. Als Montag vormittag aus dem

erſten Stock des Hauſes Jenger Straße 8, in dem
die Geſchwiſter v. Kaphengſt wohnen, Rauch-
wolken herausdrangen, verſuchten Anwohner in
die Wohnung hineinzugelangen, fanden ſie aber
verſchloſſen vor. Sie alarmierten die Feuerwache,
die auch ſofort einige Beamte der Polizei und die
Feuerwehr entſandte. Jnzwiſchen war jedoch die
eine der Bewohnerinnen hinzugekommen und
hatte die Tür aufgeſchloſſen. Jhr bot ſich ein ent-
ſetzlicher Anblick dar. Die jüngere der beiden
Schweſtern, Fräulein Berta von Kaphengſt, lag
völlig verbrannt tot vor dem Herde. Wie die
Unterſuchung ergab, hatte ſie Spiritus auf die

Grudekohlen gegoſſen, um ſchneller Feuer zu er
halten. Anſcheinend haben einige Funken den
Spiritus in der Flaſche in Brand geſetzt. Die
Flammen ergriffen hre Kleider und verbrannten
die Aermſte zur Unkenntlichkeit, noch ehe ihr Hilfe
gebracht werden konnte.

e

Großfeuer auf dem Rifkkerguk.
Oſterfeld (Weißenfels), Jn der Nacht zum

Sonntag brach auf dem Rittergut des Herrn von
Barby in Großgeſtewitz ein Brand aus, der ſich
mit rieſiger Schnelligkeit verbreitete. Jn kurzer
Zeit ſtanden Scheune und Nobengebäude des
Gutes, die mit den diesjährigen Erntevorräten
gefüllt waren, e und das Feuer drohteauch auf die achbargebäude überzuſpringen.
Man rief deshalb telephoniſch die Motorſpritze
aus Weißenfels herbei, der es im Verein mit den
Wehren des Ortes und der Umgebung nach mehr-
ſtündiger Arbeit auch gelang, das Feuer auf die
Gebäude des Rittergutes zu beſchränken. Außer
der ganzen Ernte verbrannte auch eine wertvolle
Dreſchmaſchine, während das Vieh in Sicherheit
gebracht werden konnte. Ueber die Entſtehungs-
urſache konnte noch nichts ermittelt werden, doch
vermutet man Brandſtiftung.

Verheerender Brand.
Dingelſtädt Ein Großfeuer äſcherte in der

Nacht zum Dienstag E n 1 Uhr die Hinter-gebäude, Ställe und Kennen der Landwirte

Wilhelm Waldhelm und Eduard Kirchberg ein.
Auch das Wohnhaus von Kirchberg war nicht zu
retten. Dagegen ſind die Nachbargrundſtücke von
Nelz und Wehel mit ſechs Schlauchleitungen ge-
ſchütßzt worden. Der Schaden iſt groß. Ueber die
Brandurſache iſt noch nichts bekannt.

auch im Pfarrhauſe zu Kleinwülknitz
ein gebrochen. Hie vertrieb die Diebe jedenfalls
das Dienſtmädchen, in deſſen Zimmer ſie traten,
durch heftiges Schreten.

Drei Zenkner Karpfen und
Schleie geſtohlen.

Reibitz (Bitterfeld). Jn der Nacht zum
Sonnabend wurde von mehreren Männern der
Karpfenteich abgelaſſen, um die zu fangen.
Den Dieben fielen rund drei Zentner Karpfen
und Schleie in die Hände. Man vermutet, daß
ſie ihre Beute nach verſchiedenen Städten ge-
bracht haben.

Die Schweſtern liefen davon.
Poſſenhain. Hier ſah der Landwirt Schulze

beim Vorübergehen im Dorfteich ſich etwas
Dunkles im Waſſer bewegen. Er forſchte nach
und fand, daß es ſich um einen dreijährigen
Jungen handelte, der beim Spielen mit ſeinen
Geſchwiſtern ins Waſſer gefallen und nahe am
Ertrinken war. Die beiden zehnjährigen Schwe-
ſtern waren aus Angſt davongerannt, ohne je-
mand zu benachrichtigen. Der gefährdete Junge
wurde gerettet.

Die Fleiſcher errichten eine
Alkersverſorgungskaſſe.

Obermeiſtertag.
Köthen. Faſt alle 79 dem Bezirksverein für

die Provinz Sachſen und Anhalt im Deutſchen
Fleiſcherverbande angeſchloſſenen Jnnungen
hatten zu dem Obermeiſtertag ihre Obermeiſter
entſandt Es galt, die Organiſation einer
Alters verſorgung für die Fleiſcher-
meiſter und ihre Witwen zu ſchaffen. Jn
den Bezirksvereinen des Deutſchen Fleiſcherver-
bandes ſteht die Frage ſchon ſeit Jahren zur Er-
örterung; man glaubt ſie in der verſchiedenſten
Weiſe regeln zu können, die einen wollen die An-
lehnung an andere Handwerkerorganiſationen,

Smith ſaß ganz allein an ſeinem Tiſch und
ſaugte durch einen Strohhalm Zitronenlimo-
nade. Er freute ſich, daß er endlich einmal
einen Augenblick ruhig ſitzen konnte, denn dieſe
letzten zehn Tage war er kaum einen Moment
zur Ruhe gekommen. Dieſe Ellinor hatte es
einem verdammt ſchwer gemacht, ſie zu finden.

Er hatte Neuyork kreuz und quer durch-
ſtreift, war in allen Luxushotels geweſen, hatte
die finſterſten Kaſchemmen beſucht, ohne eine
Spur zu finden. Er hatte das eine Hausmäoöchen
der Stanleys in Philadelphia, wo Stanleys
ihren Wohnſitz hatten, beſtochen, ihm die Namen
der Bekannten zu verraten, wo Stanleys in
Neuyork verkehrten. Und an Hand dieſer
Namen hatte er unter irgend einem Vorwand
dieſe Leute aufgeſucht. Ohne den geringſten
Erfolg.

Er war Untergrundbahn gefahren ſo oft,
wie noch nie in ſeinem Leben, hatte ſich ſtunden-
lang an den Brennpunkten des Verkehrs auf-
gebaut, und jedes Auto beobachtet. An dem
Tag, als angekündet worden war, daß Ellinor im
Lafayette Einkäufe machen würde, war er der
erſte, der dort war, und war der letzte, der
abends das Haus verließ. Jmmer war es
erfolglos geweſen. Aber nun iſt ſeine Stunde
gekommen. Da drüben ſitzt Ellinor, greifbar
nahe, er braucht bloß hinzugehen und zu ſagen:

„Hallo, Ellinor Stanley, wo ſind die
100 000 Dollar?“

Er weiß ſelber nicht, warum er es nicht tut,
er weiß ſelber nicht, warum er hier auf dem
Seſſel ſitzen bleibt, und Zitronenlimonade durch
einen Strohhalm ſaugt. Er weiß nichts, er hat
nur das Gefühl einer unendlichen Ruhe.
Wieder nimmt er gierig einen Schluck. Nur
durch einen Zufall hat er Ellinor heute abend
entdeckt. Jedes ankommende Auto vor der
Metropolitan Opera hatte er beobachtet, denn

die anderen die Anlehnung an Verſicherungs-
geſellſchaften; der Bezirksverein Sachſen-Anhalt
hält den Weg zur Selbſthilfe für den richtigen
und will damit dem Vorbild der Magdeburger
Fleiſcherinnung und der Jnnung in Erfurt folgen
und ſo ſchnell zu einem greifbaren w. e
langen. Die Verhandlungen, die ſich über
mehrere Stunden hinzogen, und die der 76jähräge
Vorſitzende, Ehrenobermeiſter Schliack-Halle,
mit jugendlicher Friſche leitete, führten zu einem
einmütigen Beſchluß der Gründung der Altersver-
ſorgungskaſſe des Bezirfsvereins Sachſen-Anhalt
des Deutſchen Fleiſcherverbandes auf der Grund
lage der Selbſthilfe. Dieſes Ergebnis wurde mit
großer Freude aufgenommen, und Ehrenober-
meiſter Schliack-Halle wurde als energiſcher Vor
kämpfer für dieſe Sache beſonders gefeiert.
Weiter ſtand noch zur Verhandlung die Frage des
Hackfleiſchverkaufs, der nach einer neuerlichen
Verordnung des Regierungspräſidenten zu
Magdeburg in dieſem Bezirk den Gemiſchtwaren-
händlern grundſätzlich verboten, den Gaſtwirten,
Lebensmittelhändlern und Konſumvereinen ohne
eigene Fleiſcherei nur in ganz eng begrenzten
Umfange geſtattet ſeir ſoll.

Geldſchrankknacker.
Heringen. Dem Hauſe des Dachpappen-

fabrikanten Wachtel ſtatteten Diebe in den
ſpäten Abendſtunden am Montag einen Beſuch
ab. Sie drangen, nachdem ſie zwei Fenſter-
ſcheiben eingedrückt hatten, in das Büro ein.
Hier wollten ſie nun den Geloöſchrank, in dem
ſie reiche Beute vermuteten, aufbrechen. Das
ging nicht ohne Geräuſch ab, ſo daß der Be-
ſitzer aus dem Schlafe geweckt wurde. Als er
die Urſache des Geräuſches kontrollieren
wollte, ergriffen die überraſchten Einbrecher
die Flucht. Jhre Beute beſtand nur in einem
Betrag alten Silbergeldes und einem kleinen
Betrag Wechſelgeldes. Es wird vermutet, daß
es ſich bei den Tätern um fremde 'gewerbs-
mäßige Diebe handelt.

Haarſträubende Zuſtände
am Gericht.

Prozeß gegen Richter und Gerichtsſekretär.
Sondershauſen. Der ſeltene Fall, daß ein

Richter in einem Strafprozeß als Angeklagter
vor ſeinen Kollegen ſteht, ereignete ſich jetzt
hier. Amtsgerichtsrat Welker mußte ſich zu
ſammen mit dem Juſtizoberſekretär Straube
vor dem Schöffengericht verantworten, und
zwar handelt es ſich um falſche Beurkun-
dungen, die beide in ihrer Tätigkeit am
Amtsgericht Ebeleben vorgenommen hatten,
um Nachläſſigkeiten zu vertuſchen. Der An
geklagte, Juſtizoberſekretär Straube, entſchul-
digte ſich damit, daß eine allgemeine
Bummelei beim Amtsgericht geherrſcht
habe und er gewiſſermaßen zum Prellbock
zwiſchen Richter und Publikum gemacht wor-
den ſei. Oberſtaatsanwalt Dr. Raaſch, Erfurt,
der die Anklage vertrat, bezeichnete die Zu-
ſtände am Amtsgericht Ebeleben als haar-
ſträubend, und betonte, daß ſie ganz allein dem
nachläſſigen Richter zuzuſchreiben ſeien, denn
mit Ueberlaſtung könne er ſich bei dem Vor
handenſein ausreichender Hilfskräfte nicht ent-
ſchuldigen. Das Verhalten des Angeklagten
Welker, der einen Untergebenen unbedenklich
in die fatale Situation gebracht habe, ſei eines
deutſchen Richters unwürdig Welker und
Straube wurden zu je einem Monat Gefäng-
nis verurteilt, an deſſen Stelle Geldſtrafen in
Höhe von 150 bzw. 50 Mark treten.

„Alle Menſchen müſſen ſterben“
Unterneſſa. An unſerem Pfarrhauſe iſt jetzt

ein Gedenkſtein angebracht. Der beſagt, daß
hier am 8. März 1621 der Dichter John Georg
Albinus geboren iſt. Er ſtarb 1679 zu Naum-
burg und iſt der Dichter des Kirchenliedes
„Alle Menſchen müſſen ſterben“. Er gehört mit
Rinkert, Rodigaſt, Neumark-Riſt zu den be-
deutenöſten Kirchenliederdichtern der damaligen
Zeit.

Aufhebung
des Miekeinigungsamkes.
Ellrich. Der Streit um das Mieteinigungs-

amt hat nunmehr ſein Ende erreicht. Nach-
dem vor einiger Zeit die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften in Anweſenheit des Regierungsver-
treters Dr. Stiehler, Erfurt, einig geworden
waren, daß die Auflöſung des Mieteinigungs-
amtes wünſchenswert ſei, kamen die Stadt-
verordneten jetzt zu einem entſprechenden Be
ſchluß. Der Magiſtrat ſoll jedoch gebeten
werden, die Geſchäfte des Mieteinigungsamtes
dem Mietſchöffengericht zu übertragen, was
nach einem neuerlichen Erlaß möglich iſt.

Was Ronnenfraß vernichkeke.
Burgſtall (Kr. Wolmirſtedt). Jnfolge des Jn-

ſektenfraßes im Bereich der Oberförſterei Burg-
ſtall erfolgt demnächſt Kahlſchlag in den betroffe-
nen Revieren. Nach genauer Jnformation be-
trägt der Kahlſchlag vorläufig 30 000 Feſtmeter,
wovon 20000 Feſtmeter als Grubenholz, 8000
Feſtmeter als Langnutzholz und 2000 Feſtmeter
als Kloben geſchlagen werden. Vorausſichtlich
werden die geſchlagenen Hölzer durch eine noch zu
legende Feldbahn bis Station Mahlwinkel
befördert und dort nachgemeſſen.

Nachkfroſt kökek Blumen
und Früchke.

Oranienbaum. Jn der Nacht zum Montag
ſank das Thermometer in den frühen Morgen-
ſtunden bis auf 128 Grad unter Null. Jnfolge
deſſen erlitten kälteempfindliche Pflanzen, wie
Georginen, Dahlien, Begonien, Tomaten, Gur-
ken, Spätbohnen, Neuſeeländer Spinat uſw.,
ſtarken Froſtſchaden.

er wußte ja, daß Ellinor kommen würde. Der
Regen hatte ihn bis auf die Haut durchnäßt,
geduldig war er ſtehen geblieben, was machte
ihm ein bißchen Regen? Er hatte ſchon ganz
andere Sachen erlebt. Er dachte nur an ſeine
erſte -Reporttage, da hatte man ihn ſtundenlang
im Schneegeſtöber herumgehetzt, und damals
hatte er nicht die Ausſicht auf ein Rieſen-
vermögen.

Er hatte heute abend ſchon faſt die Hoff-
nung aufgegeben. Keine der ankommenden
Damen war Ellinor geweſen, er hatte ein
ſcharfes Auge. Dann war auf einmal ein jun-
ger Mann aus dem Auto geſtiegen. Nun, das
war nichts beſonderes, es waren viele junge
Männer im Auto gekommen. Aber dieſer
junge Mann hatte mit einer ſo unnachahm-
lichen Gebärde den Frackmantel zuſammen-
gerafft, wie es eben doch nur eine Frau konnte,
und als dieſer junge Mann dann noch minde-
ſtens zehn Minuten lang vor dem Garderoben-
ſpiegel geſtanden hatte, da ſtand es für Jules
Smith feſt, daß das nur eine verkleidete Frau
ſein konnte.

Jm Laufe des Abends war ihm die Gewiß-
heit ſeiner Annahme klar geworden und er
hatte ſich dem ſchicken jungen Mann an die Fer-
ſen geheftet und ließ ihn nicht aus den Augen.

Ellinor beſtellte was die kleine Mabel
Peers wollte. Sie war allmählich in eine
Stimmung geraten, wo ihr alles gleich war.
Sie freute ſich über das Abenteuer mit der
niedlichen kleinen Frau, die ſo entzückend plau-
dern konnte. Keinen Moment lang kam ſie auf
die Jdee, daß irgendeiner ſie nicht für Axel
Johnſon halten konnte, ſie ahnte nichts von dem
ehergeizigen Reporter Jules Smith, der zwei
Tiſche von ihr entfernt ſaß.

Die Muſik intonierte den neueſten Schla-
ger:

„Am Jonny, my boy
Dear Jonny, my boy

Mabel ſummte die Melodie leiſe mit. Dann
reckte ſie die Arme weit, und fragte: „Bin ich
ſchön, Mr. Johnſon?“ „Sehr ſchön, kleine
Mabel.“

„Könnten Sie ſich in mich verlieben?“
Ellinor lächelte. „Jch bin ſchon in Sie ver-

liebt, kleine Mabel!“
„Das iſt ja herrlich, dann iſt ja alles in Ord-

nung.“
Ellinor bot Mabel eine Zigarette an. Mabel

griff nach dem Etui: „Donnerwetter, das iſt
aber hübſch, nur eigentlich, iſt das doch ein
Damenetui.“

Ellinor wurde einen kleinen Moment ver-
legen. Daran hatte ſie natürlich nicht gedachte,
aber ſie faßte ſich ſchnell. „Ja, das Etui habe
ich auch von einer Frau, die mir ſehr nahe
ſtand, geſchenkt bekommen.“

Mabel bewunderte die feine Arbeit des gol-
denen Etuis. „Sie müſſen ſehr reiche Freun-
dinnen haben, deary.“

„Na ja Ellinor tat furchtbar über-
legen. Plötzlich packte ſie der Uebermut, die
flirrenden Lichter und der Trubel taten ihre
Wirkung. „Mabel, wollen wir beide nicht die
Ellinor finden, dann machen wir uns von den
100 000 Dollar eine vergnügte Woche.“

Aber Mabel hatte nicht viel Luſt, ſich mit
dieſem Problem zu befaſſen. Jhr war ein Mr.
Johnſon in der Hand lieber, als eine milli-
onenſchwere Ellinor auf dem Dach. „Und
dann, ich glaube, die ganze Sache iſt ein Schwin
del. Neulich haben wir noch in einer Geſell-
ſchaft darüber geſprochen, es gab eine heftige
Diskuſſion, die meiſten erklärten, dieſe Ellinor
für komplett verrückt. Ethel Randor ſagte ſo-
gar, ſie ſei eine raffinierte Hochſtaplerin, und
beinahe hat es dann einen Krach gegeben, denn
George Wellton Ellinor fühlte, wie ihr



Werbe- u. Sporkkag in Braunsdorf.
Am Sonnkag veranſtaltete der Sportverein

„Glückauf Braunsdorf einen leichtathletiſchen
Werbe- und Sporttag. Schon der Tag zuvor
bot manchem' Sportanhänger ſowie allen Mit-gliedern Leichligge Gelegenheit, ſich durch Wort

und Bild über das Ziel der Sportbewegung
belehren zu laſſen. Der GauJugendausſchuß
zeigte durch n e grtrag einen Teil der
Olympiade in Amſterdam. Was im Be
ſonderen in Braunsdorf ſich immer ſtärker
durchringt, das iſt die Jugendpflege. Und ſo
ſah man an dieſem Werbeabend die Jugend
in angemeſſener Zahl. Der Vorſitzende be-
rüßte alle Anweſenden, drückte ſeinen Dank
ür den guten Beſuch aus und übergab nun-

mehr Herrn Wiegelt das Wort zu ſeinem
Vortrag. Herr Wiegelt als erfahrener
Sportler verſtand es, allen Gäſten und Mit
gliedern den Zweck und das Ziel der Sportbe
wegung klar zu legen.

Am anderen Tage h
des Sportvereins „Glückauf“
9 Uhr zu den

Vereinsmeiſterſchaftskämpfen.

Man mußte ſtaunen, daß, trotzdem der Verein
erſt in dieſem Jahre die Leichtathletik auf-

iff, hervorragende Leiſtungen herauskamen.Jn liebenswürdiger Weiſe ſtellten ſich die
Herren Oberſchul- und Sportlehrer Koch der
Oberrealſchule Mücheln und Sportlehrer Die t-
rich, Braunsdorf, dem Vorſtand zur Ver-
fügung und leiteten ſämtliche Kämpfe. Zäh
wurde gekämpft und Leiſtungen geboten, die
bei einigen Jugendlichen zur Erlangung des
Reichs-Jugendabzeichens, bei Herren für das
Deutſche Turn- und Sportabzeichen reichten
und verbucht werden konnten. Gegen 7 Uhr
nachmittags fanden dieſe Spiele ihr Ende. Ein
gemütliches Beiſammenſein ſchloß ſich an. Zu-
leich fand Siegerverkündung ſtatt. Herri Ltlel et Koch, welcher die Grüße vom

Kreisjugendausſchuß des Kreiſes Querfurt
übermittelte, dem Sportverein Braunsdorf zu
dem glänzend gelungenen Sport- und Werbe-
tag gratulierte, drückte ganz beſonders ſeine
Freude über alle Leiſtungen aus. Er regte
zur Weiterarbeit an, forderte alle, die noch
immer dem Sport fernſtehen auf, im Jnter-
eſſe unſerer Jugend, ſich dem Sportverein an-
zuſchließen. Auch lenkte er ſein Wort auf die

70 Mitglieder
bereits vorm.

weibliche Jugend und bat, nicht länger zurück
zuſtehen, ſondern ſich den tauſenden von
Damen, welche ſchon jahrelang Sport treiben,
mit anzuſchließen. Es folgte nunmehr die
Siegerverkündung. Wir laſſen nachſtehend die
erſten Sieger folgen.

1. Zehnkampf: Voigt, Karl, 145 Pkt.
2. Einzelmeiſter: 100 Meter: Voigt,

Kurt, 12,8 Sek. 800 Meter: Wiegand, Fritz,
2,29,0* Sek. Kugelſtoßen: Bachelier, Albert,
9,15 Meter. Diskus: Bachelier, Albert 24,91
Meter. Speerwurf: Voigt, Karl 32,50 Mtr.
Schleuderball: Becker, Gottfried 38,00 Mtr.
Fußballweitſtoß: Valentin, Otto 48,10 Mtr.
Stabhoch: Voigt, Karl 2,30 Mtr. Weitſprung:
Keil, Friedrich 5,07 Mtr. Hochſprung: Voigt,
Karl 1,50 Mtr.

3. Dreikampf: Rettig, Karl 55 Pkt.
4. Alte Herren: Dreikampf: Schirr

meiſter, Alfred 48 Pkt. 75-Meterlau Schirr-
meiſter, Alfred 11,2 Tek. Schleuderball: Glebe,
Friedrich 33,50 Mtr. Weitſprung: Schirr-
meiſter, Alfred 4,20 Mtr.

5. Jugend (Alter 14—15 Jahre): Fünf-
kampfmeiſter: Kulbe, Walter 108 Pkt.

Einzelmeiſter: 100 Meter: Kämpf,
Willi 14,8 Sek. Kugelſtoßen: Kämpf, Willi
7,57 Mtr. Schlagball: Kulbe, Walter 66,50
Mtr. Weitſprung: Kämpf, Willi 4,50 Mtr.
Hochſprung: Kulbe, Walter 1,40 Mtr.

6. Junivren (Alter 16--18 Jahre):
Fünfkampfmeiſter: Unverhau, Heinz 123 Pkt.

Einzelmeiſter: 100 Meter: Unverhau,
Heinz 13 Sek. Kugelſtoßen: Gojtka, Eduard
8,63 Mtr. Schlagball: Unverhau, Heinz 84
Mtr. Weitſprung: Unverhau, Heinz 5,20 Mtr.
Hochſprung: Range, Walter 1,40 Mtr.

7. Knaben: Dreikampf: Sommer, Paul
61 Pkt.

Einzelmeiſter: 75 Meter: Wiegand,
Otto 11,2 Sek. Schlagball: Sommer, Paul
54,90 Mtr. Weitſprung: Sommer, Paul 4,07.

8. Staffel: 7emal-100-Meter Pendel-
ſtaffel: 1. Sieger: Fußballabteilung; 4 mal
400-Meter-Platzrunde: 1. Sieger: Fußball-
abteilung.

9. Geländelauf:
Hermann 20,33 Min.

5000 Mtr.: Enge,

Handball D. T.
Tv. Kötzſchen Veuna 1. Jug.

e MTV. 1. Jugend 7:4!
Das ſchon vor acht Tagen angeſetzte Spier

fand erſt am Sonntag ſeine Erledigung. Die
Turner von Beuna bewieſen damit, trotz der
langen Pauſe, daß ſie noch zu kämpfen ver-
ſtehen und ſchlugen die ſpielſtarken Merſe-
burger verdient. Der Schiedsrichter pfiff ein-
wandfrei.

Beunas Schüler unterlagen nur knapp den
ſpielſtarken Schülern von Röſſen 2:1.

Fußball der unkeren Klaſſe.
Meuſchau 1. Zöſchen 1. :0 (2:0).

Am Sonntag weilte Zöſchen zum fälligen
Verbandsſpiel in Meuſchau. Auch in dieſem
Spiel blieben die Punkte in Meuſchau. Nach
dieſem Sieg ſteht nunmehr Meuſchau an dritter
Stelle in der Tabelle. Ein ſehr guter Ach-
tungserfolg für den Neuling der 2. Klaſſe.

egen Zöſchen
ie Junioren

Junioren, 3:2

Die 2. Mannſchaft gewann
Mannſchaft 5:1, während

gegen Preußen, Merſeburg,
verlor.

9

Kegelſpork.
Dreiſtädtekampf: Weißenfels Pokalſieger auf

Aſphalt, Merſeburg Sieger auf Schere.
Der Entſcheidungskampf der drei Städte

Markranſtädt, Merſeburg und Weißenfels am
vergangenen Sonntag brachte beſonders auf
Aſphalt harte und ſpannende Kämpfe! Die
Weißenfelſer, die beim vorletzten Kampf in
Merſeburg ſehr ſchlecht abſchnitten und den
letzten Platz belegten, befanden ſich auf der
eigenen Bahn in Höchſtform und konnten ihr
Ergebnis von den Pokal-Bezirkskämpfen, das
als außerordentlich gut zu bezeichnen war,
noch überſchieben. Mit 5501 Holz (501 Holz
über den Verbandsdurchſchnitt!) konnten ſie
ſich trotz der Niederlage in Merſeburg an erſte
Stelle ſetzen und ſomit zum zweiten Mal den

Pokal erringen. Merſeburg erreichte nur 5207und Markranſtädt 5166 e gte
Bei den Kämpfen au chere, die nur

zwiſchen Merſeburg und Weißenfels ausge-
tragen wurden, konnte die Merſeburger Mann
Kaſt die Siegespalme erringen, da es den

eißenfelſern nicht gelang, den Verluſt in
Merſeburg aufzuholen. Merſeburg gewann mit
dem guten Ergebnis von 12 358 gegen 12 042
93 Auf Bohle konnte Weißenfels3 669 lz ſchieben, denen Merſeburg nur
13 201 z entgegenzuſetzen vermochte!
Der diesjährige Dreiſtädtewettkampf ſt vor
über, und die Merſeburger Mannſchaft muß
alles daran ſetzen, um beim nächſten beſſer
abzuſchneiden und evtl. den Pokal zu erringen.

Der Rückkampf der beiden Klubs „MKG.“
und „Strünke“ findet am Sonnabend, 28. 9.,
ſtatt. Beide Mannſchaften werden ſicher beſſere
Ziffern zeigen, wenn auch für „Strünke“ nichts
zu gewinnen ſein wird.

Vollverſammlung des Keglerlokalverbandes
Bad Dürrenberg.

Bei zahlreichem Beſuch der Ver idsmit-
eröffnet der Verbandsvorſitzende, Kegel-

ruder Keil, die Vollverſammlung und
dankte ganz beſonders allen Mitarbeitern an
der ſo glänzend verlaufenen Sportwoche in
Bad Dürrenberg. Kegelbruder Faulmann
als Verbandskaſſeirer berichtete über die er
folgte Abrechnung der Sportwoche und kann
zur ganz beſonderen Freude aller Mitglieder
mitteilen, daß es dem jungen Verband Dürren-
berg vergönnt war, zur Sportwoche einen
kleinen Ueberſchuß zu erzielen. Allen Spen-
dern von Ehrengaben zur Sportwoche wurde
vom Verbandsvorſitzenden, Kegelbruder Keil,
der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Beſonderen
Dank wurde dem Kegelbruder Sakwerda als
Beſitzer der Keglerheimſtätte.

Unter Punkt Sportliches gab Verbands
ſportwart, Kegelbruder Döring, bekannt,
daß die Verbands-Klubmeiſterſchaften um den
vom Früringer Keglergau geſtifteten Wan-
derpo m Sonntag, 13. Oktober, beginnen,
und er am Sonntag, 27. Oktober, ein
Verbandsmannſchaftskampf in Dürrenberg mit
dem Verband Markranſtädt ſtattfindet.

Helene Mayer in Halle
am 13. Oktober zur 1. großen internationalen

Fechtakademie des V. f. L. von 13896.
Die erſt ſeit einem Jahr im Verein für

Leibesübungen von 1896 beſtehende Fechterſchaft
tritt am 13. Oktober mit einer Jnternationalen
Fechtakademie an die Oeffentlichkeit, mit einer
h die ſich mit den Veranſtaltungen in
der Berliner Kroll-Oper und in Frankfurt, der
Hochburg des deutſchen Fechterſports, in eine
Reihe ſtellen kann. U. a. wird ſich die Welt-
meiſterin im Florettfechten, Helene Mayer(Offenbach), zuſammen mit ihrem Bruder Eugen

Mayer und ihrem Meiſter Cav. Arduro Gazzera
dem halliſchen Sportpublikum zum erſten Male
vorſtellen. Neben dem deutſchen Florettmeiſter
1929 Sommer (Verlin), ſind noch zahlreiche in-
und ausländiſche Fechter der Einladung nach
Halle gefolgt, ſo daß am 13. Oktober das Stadt-
ſchützenhaus der Schauplatz einer fechteriſchen Ver
anſtaltung werden wird, wie ſie in Halle ſobald
nicht wieder zu ſehen ſein wird. Die glückliche
Hand des Gaſtgebers zu anderen großen ſport-
lichen Veranſtaltungen gibt auch hier die Gewähr
für gute Leiſtungen und großzügige Organiſation
des Ganzen.

Meldungen
zur Gehermeiſterſchaft.

Der Meldeſchluß zur Deutſchen Meiſterſchaft im
50-Kilometer-Gehen, die am 6. Oktober in Berlin zum
Austrag kommt, lief am 23. September ab. Jm Be-
reich des Verbandes Brandenburgiſcher Athletik-Vereine
wurden vier Mannſchaften genannt: zwei vom S. C.
Charlottenburg mit Blechſtein, Brockmann, Jentzſch,
Schnitt, Fietz und Bierlauf, je eine von der A. E. G.
Sportvereinigung mit Peters, Graumann, v. Hoenneg
und von Siemens mit Sievert, Januſchewſki und einem
dritten Geher. Auch Köhler vom B. S. V. 92 hat ge

nannt. Von auswärts kommen u. a. x Errg:
Lahaye (Aa und ſüdc r ſtatt

Schneider (Hirſchberg), Wanderer
nun (Siegen), Rübenach (ChemniVenpel Mlerver. Geißler und Ritoff teilzunehmen.

Rieger--Richli ſiegen in Baſel.
Bei den Radrennen in Baſel gingen deutſcher

eits Rieger, Meyer und Bragard anen Stock Jm 75-KilometerMannſchaftsfahren

re Rieger mit ſeinem alten epartnerichli und beide gewannen auch die Fahrt in

überlegener Manier gegen Arlet.
c

Deutſche Leichtathleten in Paris.
An einem internationalen Sportfeſt, das am5. und 6. Oktober in der u Haurgſtogt

vor ſich geht, werden drei Mitglieder des S. C.
Charlottenburg teilnehmen. Es handelt ſich um
die beiden Sprinter Helmut Kö und
Schlöske II ſowie den deutſchen Waldlaufmeiſter
Otto Kohn.

Amkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 23.)

Betrifft Provinz-Propaganda.
a einer ſeiner letzten Sitzungen hat der Gau-

vorſtand beſchloſſen, ſich mehr die Pro r
anda angelegen ſein zu laſſen. Aus dieſem
runde haben wir das Gaugebiet in verſchiedene

Bezirke eingeteilt, um dieſe dann geſ rt be
arbeiten zu können.

Die erſte Bez tagung findet Sonntag, den
29. September 1929 in Könnern, Hotel „Zum
goldenen Ring“, 10 u ſtatt, wozu die Vereine
Alsleben, Könnern, othenburg und Wettin
hiermit eingeladen werden.

Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen.
v. Haußen. Großmann.

x

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
Aenderungen zum 29. Sept. Kl. 1 Nr. 27 Schiedsr.

ausw. Gau (Antragſt. Fav.); Kl. 1b Nr. 26 Schiedsr.
ausw. Gau (Antragſt. Preußen Merſeb.); Kl. 1b Nr. 27
v. Rieſen; Nr. 29 Zacharias (99); 2Aa 20 Schiedsr.
ausw. Gau (Antragſt 1910); 2Ab 21 Noak (Poſt);
2Ac 22 Weiſe Preußen Merſeb.); 2Ba 21 Reußner
Bor.; IIIe 16 Sportlhl. Teutſchth.; IIId leitet Mü. Be-
trifft Jugendſpiele: Nr. 240 leitet Straß (Gieb.), 259
Taube (Bor.), 264 Werner (Blauw.). Betrifft Hand
ball: Nr. 122 leitet Oswald (96), 123 Räder (Bor.),
128 Heidler (Poſt), 129 Fauſt (96), 131 leitet Schiedsr.
ausw. Gau (Antragſt. Poſt). Benn. Zabel.

e

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele,
Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 22.)
1. Spielveränderungen: Zum Sonntag, 29. Sept.,

ändern ſich die Spiele wie folgt:
Nr. 122 beginnt 11 Uhr;

123 baut Eintracht und beginnt 3 Uhr;
126 beginnt 10 Uhr;
127 baut Eintracht und beginnt 2 Uhr;
130 wird abgeſetzt.

2. Neu angeſetzt wird:
Nr. 84a 14.45 Uhr Kayna Neumark (V.f. L. Merſeb.).

3. Es fehlen die Formulare Nr. 82, 86, 101, 102 und
114. Die bauenden Vereine haben Sorge zu tragen,
daß dieſe uns bis zum Montag, den 30. Okt., zugehen.

Oswald. Burghardt.

Verbindliche Mitteilung Nr. 9.
SaalegauJugend-Ausſchuß.

Spieländerungen für Sonntag, den 29. Sept.
1929. Neu angeſetzt werden folgende Spiele:

Fußball:
Jun. Kl. 1a 10 Uhr 96--Wacker, Ecke wir

Kl. 2 10 Uhr Landsberg--Jahn L., Haaſe (98);
10 Uhr Sportfr.-—-98 2., Hecht (96). g. Kl. 1b
10 Uhr Braunsdorf--Kayng (Neumark). Kn. Kl.
1b 10 Uhr VfL. M. 1.-- Braunsdorf (99).

Handball:
Jgd. Kl. 10 9,30 Uhr Zſcherben 1.--98 1.

(Wa.); 1b 9 Uhr Wa. 1.--96 1. (98). Spiel Nr. 211
beginnt 10,30 Uhr, Nr. 240 10,45 Uhr, Nr. 259
10,30 Uhr, Nr. 260 11,30 Uhr, Nr. 263 11,30 Uhr,
Nr. 264 9 Uhr, Nr. 265 10 Uhr.

Scherf. Wiegel.
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ſie heiſer.

„Nun ja, George Wellton, der ſchöne George,
der nahm auf einmal in einer Art und Weiſe
Partei für dieſe Ellinor, daß es ſchon beinahe
lächerlich war. Er behauptete, Ellinor ſei die
ſchönſte, klügſte und liebſte Frau, die man ſich
denken könne, und er fände es ſehr unfein,
eine Lady zu beleidigen, die nicht anweſend ſei.
Ach, er verhimmelte dieſe Ellinor ſo, daß es
mir langweilig wurde, zuzuhören. Aber was
haben Sie denn, Mr. Johnſon, Sie ſehen ja
auf einmal aus, als hätte man Jhnen eben auf
einem Präſentierbrett alle Seligkeiten der
Welt ſerviert?“

Ellinor ſchwindelte es. Alſo George liebte
ſie doch, denn ſonſt hätte er ſie doch nicht ſo ver-
teidigt.

Plötzlich griff ſie nach Mabels Hand und
küßte ſie voll Dankbarkeit. „Mabel, Sie ſind
das ſüßeſte Geſchöpf, was es gibt. Kommen
Sie, wir gehen jetzt in den Spielſaal, da
dürfen Sie ſo viel Geld verſpielen, wie es
Jhnen Spaß macht!“

Die kleine Frau jauchzte auf: „Axel John-
ſon. Sie ſind ein Goldjunge!“

9.

„Rien ne va plus!“
Die Croupiers ſtrichen gleichmütig die

Gelder ein. Das Rad bewegte ſich ſchneller und
immer ſchneller, die kleine Kugel tanzte im
raſenden Wirbel um ſich dann plötzlich eigen-
willig irgendwo niederzulaſſen, meiſt da, wo
man es nicht erwartet hatte. „Gewonnen,
Axel,“ jubelte Mabel Peers und ſtrich die
Chips ein, die ihr die Harke des Croupiers
zuſchob.

„Ja, kleine Mabel, Sie haben ja unerhörtes
Glück.“

Die kleine Frau an Ellinors Seite zitterte
vor Wonne. Der Spielſaal berauſchte ſie,

dieſer Rieſenſaal, eine Symphonie in Blau
und Gold kam ihr wie ein Märchenreich vor.
Und dann dieſer entzückende Junge, der da
neben ihr ſtand und die Dollarſcheine aus der
Taſche zog, als ſeien es Papierfetzen, und dann
der Haufen voll Chips, der ſich vor ihr häufte:
nun ſollte noch ein Menſch kommen, der be-
hauptete, die Welt ſei nicht ſchön. „Axel, Axel,
ſehen Sie doch bloß, das alles gehört mir!“
Mabel ſtreckte beide Hänöchen mit Chips ge-
füllt hin.

„Was iſt ſie für ein Kind!“ dachte Ellinor.
Menſchen wirbelten um ſie herum, die

Fülle im Saal war beängſtigend. Jmmer
neue Leute drängten durch die Türe, keiner
ging. Die Theater waren jetzt aus, die Kinos
hatten ſich geleert, viele kamen nur auf einen
Sprung, um einen Blick in den Spielſaal zu
tun, deſſen Pracht ſeit Wochen das Tages-
geſpräch Neuyorks war.

Ellinor lächelte ihr Bild an, denn auch im
Spielſaal hing ein rieſiges Plakat: „Wo iſt
Ellinor? 100000 Dollar für Ellinor!“ Aber
hier achtete keiner darauf.

Ellinor wurde es unbehaglich. Die Auf-
regungen des Abends machten ſich bemerkbar,
ſie wollte gern nach Hauſe. „Wollen wir heim
gehen, kleine Mabel?“

„Heim? Oh, wie ſchade!“ Mabel ſagte dies
in einem ſo todtraurigen Ton, daß Ellinor hell
auflachte. „Na ſchön, dann bleiben wir noch
einen Augenblick!“

„Wiſſen Sie was, Axel, ich glaube, Sie
langweilen ſich beim Roulett, gehen wir nach
nebenan zum Baccarat, das iſt eher was für
Herren!“

Ellinor ließ ſich geduldig mitziehen. Der
Saal in dem Ecarté und Baccarat geſpielt
wurde, war kleiner und intimer. Man konnte
hier die Spieler leichter überſehen.

Hier ſaßen die Berufsſpieler, Typen, die
man in allen Spielſälen der Welt trifft, ganz

gleichgültig, ob das in Montecarlo, in Rio
oder in Biarritz iſt. Mit einem eiſernen Ernſt
ſaßen hier Männer und Frauen und verfolg-
ten das Spiel der Karten. Hier jagte ſich Glück
und Unglück in ſchnellem Wirbel. Hoffnungen
flackerten auf und wurden im nächſten Moment
zunichte, das Glück ſchwankte hin und her, aber
immer wieder nannten die Leute gleichmütig
Zahlen und immer wieder glaubten ſie an
ihren guten Stern, warfen mit verbiſſener Wut
den Erlös vieler Wochen Arbeit achtlos auf
den Tiſch, immer mit dem Glauben, daß nun
endlich einmal der große Treffer kommen
müſſe.

„Wollen wir jetzt heimgehen, Axel,“ fragte
Mabel, als ſie das zweitemal eine erhebliche
Summe verloren hatte. All das ſchöne Geld
vom Roulette war wieder futſch. Mabel zog
ein ſchiefes Mäulchen. „Man ſollte nicht ſpielen,
Axel aber man tut es doch immer wieder!“

Eben kam wieder ein Trupp neuer Men-
ſchen. Ellinor war es plötzlich, als greife eine
kalte Hand nach ihrem Herzen und krampfe es
ſchmerzhaft zuſammen. George Wellton!

„Wollen wir nicht heimgehen, Axel,“
ſchmollte Mabel, Sie wollten doch vorhin
ſchon

Ellinor ſchüttelte unwillig den Kopf. Jetzt
heimgehen? Nein! „Jetzt werde ich mein Glück
verſuchen, kleine Mabel!“

George Wellton hatte am Tiſch Platz ge-
nommen. Die ſchöne dunkle Frau, die Ellinor
ſchon in der Metropolitan Opera mit ihm zu-
ſammen geſehen hatte, ſtand hinter ihm. Elli-
nor biß die Zähne zuſammen. So nah war
George und doch ſo unendlich fern.

Mabel Peers nickte George freundlich zu.
„Tag, Mr. Wellton, wie gehts?“ George hob
die Hand und winkte zurück: „Ausgezeichnet,
Mrs. Peers!“

Ellinor ſchnitt Georges Fröhlichkeit ins

fröhlich ſein. Ein leiſes Fieber ſtieg in ihr
auf. Sie fühlte, daß ſie dieſen Mann liebte mit
einer Glut, die faſt weh tat. Sie durfte nicht
fragen, warum; es war eben ſo und es würde
ſo ſein, auch wenn er ſie quälte. Es war ihr
unerſchütterlicher Entſchluß, bis ans Ende die-
ſes großen Erlebens zu gehen, durch alles hin-
durch, über alles hinweg.

Ein Schweigen laſtete minutenlang über
den erhitzten Köpfen. George miſchte die Kar-
ten, verteilte ſie, deckte auf und hatte ver-
loren! Es war eine ziemlich erhebliche Summe.

„Unglück im Spiel bedeutet Glück in der
Liebe, George!“ ſagte die dunkle Frau und
beugte ſich tief zu ihm hinab. George lachte
ſein frohes Knabenlachen, das Ellinor im erſten
Moment ihres Treffens ſchon geliebt hatte.

„Glück in der Liebe,“ lachte George, „ich
möchte viel Glück in der Liebe haben!“

Ellinor atmete ſchwer. Sie fühlte, daß ſie
leiſe zitterte. Sie krampfte die Hände in die
Lehne des Stuhles, daß das Blut aus den Fin-
gern wich.

Wieder deckte George die Karten auf. Dies-
mal hatte er gewonnen. „Na, die Liebe ſcheint
wankelmütig!“ neckte ihn die Frau.

Wie ein Habicht ſchoß George nach ihr
herum. „Das werden wir ſehen!“

„Ja,“ ſagte Ellinor mit ſcharf akzentuierter
Stimme und ſo heißer, daß Mabel ſie er-
ſchrocken anſchaute, „ja, das werden wir ſehen!“

George ſchaute auf. Er ſah zwei große,
flackernde Augen, die wie im Fieber ſich in die
ſeinen bohrten, er ſah den ſchmalen raſſigen
Knabenkopf, irgendwie kam ihm das Seſicht
vertraut und lieb vor.

„Wollen Sie mit mir ſpielen,“ fragte er
liebenswürdig. Die Sache machte ihm Spaß,
er ſpielte gern mit Partnern, die das Spiel
ernſt nahmen, und der gut ausſehende junge
Mann nahm anſcheinend das Spiel ſehr ernſt.

Herz. Ein Mann, der ſich ſehnt, kann nicht ſo (Fortſetzung folgt.)
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Sie wird in scharf steigenden Umsätzen
an das Ausland geliefert, denn es gibt
keine andere Cigarette von gleicher oder
ähnlicher Mischungseigenart, Milde und
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Wolſl(ſtoffkleider in der

Herbſtmode
Obwohl Seiden für den Nachmittag und

Abend eine überragende Rolle in der Herbſt-
mode ſpielen, haben die Wollſtoffe keinesfalls
an Beliebtheit eingebüßt. Sie ſind ein vor-
nehmes, im Tragen dankbares Material für
alle Tageskleider, und ſie brauchen die Kon-
kurrenz der Seide nicht zu befürchten, weil
ſie ebenſo geſchmackvoll ausgeſtattet werden
können wie ſeidene Kleider.

Als Material ſind alle feinfädigen ein-
farbigen ollſtoffe geeignet, und zwar Woll-
krepps, Woll-JFerſey, Wollſatin, Velvet, Samt
und Wollrips. Die Farben wählt man harmo-
niſierend zur Farbe des Mantels. Modern
ſind: dunkelrot, rotbraun, ſchieferblau, marine-
blau, flaſchengrün, beige und ſchwarz. Als
kennzeichnend für die neuen Krepps und Ripſe
gelten Ondulè- und Reverſible- Qualitäten.
Das ſind ſolche Stoffe, die wie onduliert aus-
ſehen oder eine ſatinartige Rückſeite haben.

Die Formen aller Herbſtkleider betonen das
Schlanke. Man läßt ſie den Oberkörper ſtraff
umſpannen, und erſt von den Knien abwärts
beginnt die ſtoffreiche Weite, die ſich in Falten
und Glocken äußert. Der Prinzeß-Stil
hat ſich vorläufig durchgeſetzt. Hierdurch kommt
den Hüften ein Sonderintereſſe zu. Und je
ſchmaler dieſe ſind, deſto idealer findet ſie die
Herbſtmode. Schlanke Frauen werden darum
gerne ein Prinzeßkleid tragen, das um die
Hüftpartie, etwas drapiert iſt. Man zieht dazu
den Stoff ringsum in Reihfältchen, oder man
legt einen Gürtel um die Hüften. Sehr elegant
ſind Jnkruſtationen in abweichendem Faden-
lauf. Dadurch braucht man einen Gürtel nicht
aufzulegen, ſondern man kann ihn einarbeiten.
Ein hübſches und apartes Modell für Rever-
ſibleſtoffe, von denen man dazu die Rückſeite
verwendet.

Aber auch aus glattgewebten Wollkrepps
entſtehen kleidſame Modelle. Sie werden da-
durch reizvoll, daß ſie ganz glatt gearbeitet
erſcheinen, während ſchneideriſche Feinheiten
eine Querteilung unterhalb der Hüften vor-
nehmen, die in bogiger Paſſenteilung oder in
nach links abgeſteppten Bieſen beſtehen. Auch
die Seitennähte haben in der neuen Mode an
Bedeutung gewonnen, denn ſie bekommen
unterhalb des Knies eine leichte Schweifung
nach außen. Sehr oft werden einem glatten
Prinzeßmodell an den Hüften Glockenteile ein-
geſetzt. Hierzu wird eine bieſenartig wirkende
Naht verwendet, wenn man es nicht vorzieht,
den Anſatz durch eine ſchmale Blende zu ver-
decken. Sehr hübſche Effekte laſſen ſich an
Wollſtoffkleidern erzielen durch Tollfalten-
volants unterhalb des Knies, die man zackig
oder bogig anſetzt. Man kann die Linien-
führung des Anſatzes in Form einer Bieſen-
linie als Kleiöſchmuck unterhalb der Hüfte
wiederholen.

Für Kragen und Manſchettengarnituren zu
Wollſtoffkleidern iſt Handarbeit geſchätzt.
Man verſieht helle Seide mit Lochſtickerei oder
Hohlnahtſchmuck in farbigem. zum Kleid paſſen-
dem Seidenfaden. Auch Hohlblendenbogen,
einem glatten Seidenkragen angeſetzt, ergeben
einen modernen Ausputz. Bei einem dunklen
Wollſtoffkleid empfiehlt es ſich, den Halsaus-
ſchnitt ſpitz und ſchmucklos zu halten und nur
ein helles Seidenjabot anzubringen. Aeltere
Damen werden gerne einen dem Halsausſchnitt
angeſetzten Schal aus dem Kleidſtoff tragen,
der mit andersfarbener Seide gefüttert wurde.

Leichter Tiſchwein
und wie man ihn pflegt

Von Dr. Fritz Mulwer.
Hängt es nun eigentlich mit der ſchlanken

Linie zuſammen, oder ganz einfach bloß von der
Tatſache ab, daß heutzutage die Frauen häufi-
ger an Gaſtmählern teilzunehmen pflegen,
wenn ſich bei ſolchen Gelegenheiten der leichte
Wein immer mehr durchſetzt? Oder waren
früher nicht nur die Männer, ſondern auch die
Frauen aus anderem Stoff als heute? Warum
kommt bei den meiſten feſtlichen Gelegenheiten
der leichte Tiſchwein immer mehr auf? Spar-
ſamkeitsgründe? Enthaltſamkeit?

Wahrſcheinlich wirkt alles zuſammen. Jeden-
falls wird ſich mancher noch ganz gut entſinnen
können, wie unſere Großmütter recht gern einen
ſchweren Stoff vorzogen. Nicht gerade die aus-
geſprochenen Herrenweine, aber doch einen
deftigen Portwein oder einen ſchweren
Madeira vder Sherry, manchmal auch einen
ſehr ſüßen, vollen Samos oder Chios! Heute
iſt das anders, man geht ungern über Weine
hinaus, die mehr als 20 Prozent Alkohol in ſich
haben, man begnügt ſich mit ſolchen von 15 bis
herab zu 5 Prozent. Man liebt den leichten
Tiſchwein,

So kommt es, daß die Weinkarten bei Diners
eine ſchöne Ausleſe von Rhein- oder
Moſel- auch wohl von leichten Franken-
weinen oder von ausländiſchen, ſogenannten
roten Land weinen aufweiſen. Ganz gern
wird auch noch ein leichter Burgunder aufge-
tiſcht. Leider muß man ſagen, daß dieſe leichte-
teren Weine nicht immer ſo gepflegt werden
wie ſie es verdienen, ja nötig haben, um voll
ihr Aroma und ihre Blume und ihren duftigen
Nachgeſchmack zur Entwicklung zu bringen. Sie
ſind auch, namentlich aber die weißen Weine,
ſehr viel empfindlicher als Rotwein ſchlechthin.
Aber weil ſie behandelt ſein wollen, geben ſie
bei guter Pflege auch etwas Beſonderes her.

Wenn es bei Frankenwein, leichtemBurgunder vder anderen roten Land
weinen, um dieſe auf den ſchwachen, aber
auch nur ganz ſchwachen Grad über Zimmer-
temperatur hinaus zu bringen, genügt, ſie ein

r Stunden vorher im Speiſezimmer aufzu-
ellen, damit ſie ganz langſam aufwärmen,

ſo iſt die Behandlung der Weißweine da-
gegen ſchwieriger. Sie müſſen ſehr kalt gereicht
werden und dürfen beileibe nicht einfach auf
Eis geſtellt ſein, weil dieſe plötzliche Kälte ſie
ſchreckt und ſie ſtets etwas dumpfig macht. Am
beſten iſt noch immer Waſſer, in das ſchmel-
zende Eisſtücke geworfen werden, um die rich-
tige Abkühlung des Weißweins zu erreichen.
Aber den gleichen Dienſt erfüllt auch ein naſſes
Muſſelintuch, das um die Flaſche geſchlungen
wird, worauf man ſie in eine Schüſſel mit
Waſſer ſtellt. Man ſoll Weißwein auch nicht
für kurze Zeit entkorkt hinſtellen, weil ſie ſonſt
alsbald ſauern, wenn Luft herankommt.

Daß man Weißwein namentlich zur Suppe
und zum Fiſch vorzieht, haben dieFeinſchmecker
ſeit langem heraus. Denn die ſtarken Sedi-
mente in allen roten Weinen hinterlaſſen hier-
bei ſonſt leicht einen eigenartig herben, ja faſt
metalliſchen Geſchmack, wenn ſie mit dem Fiſch-
geſchmack zuſammenkommen. Aber zum Braten
iſt ein ſchöner roter Landwein, den man jung
gekauft hat, um ihn raſch aufzubrauchen, ſehr
oft ein vorzüglicher Tiſchwein. Wenn man nur
Sorge trägt, die Flaſche frühzeitig auf den Tiſch
zu bringen, damit der Wein gut abſetzen kann!
Selbſtverſtändlich gibt man auch den leichteren

Wein immer voraus, weil die tiefere Blume
des ſchweren Weins den zartenDuft des leichte-
ren ſonſt vollſtändig „totmacht“

Da es nun aber vielfach üblich iſt, wenn die
Gäſte eintreffen, und man ſich doch erſt lang
ſam verſammeln läßt, einen Sherry zur Ein-
leitung zu reichen, ſo iſt einem ſchweren, größe-
ren Oloroſe-Sherry ein leichter trockener
Fino vorzuziehen: Eben um den Geſchmack
der beim Mahl zu reichenden Weine nicht zu
übertäuben durch den Nachgeſchmack deshSerry!
Auf alle Fä iſt es aber das größte Ver-
brechen, ſeine Gäſte eine halbe Stunde lang
ſitzen zu laſſen, ohne ihnen unverzüglich etwas
gereicht zu haben. Dies gilt ebenſo für Ein-
ladungen zu Diners und Soupers, wie auch für
jegliche kleinere Teeveranſtaltung.

Es ſei hiermit das Geheimnis ausgeplaudert,
das die Jauſe der Wienerin zum Beiſpiel von
vornherein ſo gemütlich geſtaltet: es betritt kein
Gaſt den Salon, ohne daß ihm alsbald unauf-
dringlich etwas angeboten wird. Was alſo bei
der Caféjauſe ſo angenehm empfunden wird, iſt
ſelbſtverſtändlich auch bei einem größeren Gaſt-
mahl von vornherein ein Vorzug, der e
Stimmung der Gäſte freundlich einleitet.

Wirtſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle.

Kleine appetitliche Gerichte für Kranke
und Geneſende.

Sie wiſſen es alle, verehrte Hausfrauen, und
die ärztliche Wiſſenſchaft beſtätigt es Jhnen,
daß eine echte und richtige Koſt, die dem
Patienten in reizvoller Anrichtung dargeboten
wird, ein außerordentlicher Faktor für die Ge-
neſung undKräftigung iſt, dem allerſeits größte
Wichtigkeit beigemeſſen wird. Nicht umſonſt
ſpielt die „Diätküche“ bei der Ausbildung der
mit Kranken- und Kinderpflege Beſchäftigten
im Lehrplan eine ſo große Rolle und haben
Hauswirtſchaftsſchulen und Kochſchulen der
Hausfrauenvereine für junge und auch ältere
Hausfrauen für Diätküche beſondere Kurſe ein-
gerichtet. Aber intelligente Hausfrauen, die in
der Ernährungslehre bewandert ſind, werden
auch ohne dieſen Kurſus aus dem reichen Schatz
ihrer Erfahrungen in der Kochkunſt die richtige
Wahl der Krankengerichte treffen. Leichte und
nahrhafte Speiſen ſind eine Hauptbedingung
der Krankenkoſt.

Sollen dieſe Speiſen dem Kranken, der meiſt
Unluſt am Eſſen zeigt, munden, dürfen ihm
niemals große Mengen vorgeſetzt werden, ſon
dern Sie müſſen ihm kleinePortionsſchüſſelchen
bringen. Sie müſſen auch alles ſo bequem wie
möglich zum Eſſen herrichten, damit ohnehin
ſchwache Kräfte nicht angeſtrengt werden, und
Sie dürfen beim Auftragen auch nicht die
„Poeſie der Kochkunſt“ außer Acht laſſen: alles
muß verlockend angerichtet ſein, und eine ſchöne
Blüte, die auf dem Servierbrett neben den
kleinen Krankengerichten ſteht, vermag zur
Hebung des Appetits oft Wunder zu wirken.

Schwierigkeiten dürften Jhnen allerdings
manchmal an ſich die Größe der Fleiſchſtücke
bieten. Sie können Jhrem Kranken beiſpiels-
weiſe kein ganzes Täubchen bringen, geſchweige
denn ein ganzes junges Hähnchen, ebenſo iſt
ein feiner Krankenfiſch oder dergleichen nicht
auf einmal darzubieten. Sie können aber in
ſolchem Falle von den angegebenen Dingen
verſchiedene kleine Gerichte bereiten, die treff-
lich munden, wie Sie aus den folgenden
Rezepten erſehen werden.

Halbe Taube mit Spargelſpitzen. Eine halbe
vorgerichtete Taube wird in Speck gehüllt,
dann raſch gut damit in Butter angetan, ganz
wenig kräftige Fleiſchbrühe, die man flink aus
einem Maggis Fleiſchbrühwürfel bereitet, dar-
unter gegeben und die Taubenhälfte gar und
weich gebraten; das Speckhemdchen wird nach
der Hälfte der Bratzeit entfernt. Zu gleicher
Zeit werden Spargelſpitzen in Waſſer garge-
kocht (im Winter nimmt man eingemachte);
aus Kochwaſſer, Sahne und wenig halbem
Schwitzmehl wird eine Sauce gekocht und mit
1 Eigelb abgezogen, worauf man damit die ab-

getropften Spargelſpitzen durchſchwenkt. Bruſt
fleiſch und Keule der Taube kommt in die Mitte
der kleinen Schüſſel, die Spargelſpitzen werden
im Halbkranz herum gelegt, Kartoffelmus
kommt an die andere Seite.

Schmortaube entſteht aus der zweiten
Taubenhälfte. Dafür muß die Taube in Butter
anbraten, ohne Farbe annehmen zu dürfen; die
Dämpffkaſſerolle ſoll tunlichſt klein ſein. Dann
wird etwas kochendes Waſſer angegoſſen und
die Taube feſt verdeckt langſam gargeſchmort.
Sie wird zerlegt, an ihre Schmorbrühe gibt
man wenig Zitronenſaft und einen Löffel
Weißwein, bindet ſie und zieht ſie mit einem
Eigelb ab. Um das zerlegte, mit ſeiner Sauce
überfüllte Täubchen gibt man einen Kranz
körnigen Brühreis, den man mit einem Stück
Butter unterrühren muß.

Vom Hähnchen bereiten Sie drei Gerichte, zu
denen Sie die Bruſtſtücke und Keulen zu je
einem Gericht verwenden, während der Reſt
das dritte Gericht abgibt.

Gedämpfte Hühnerbrüſtchen. Mit guter Butter
wird ein Teller dick beſtrichen, auf den man die
leicht geſalzenen Hühnerbrüſtchen hinauflegt,
über ſie einen paſſenden, ebenfalls mit Butter
leicht beſtrichenen Teller ſtülpt und dieſen dann
auf einen mit kochendem Waſſer gefüllten Koch-
topf ſtellt, in welchem das Waſſer ununter-
brochen kochen muß, bis die Hühnerbrüſtchen
nach etwa 40 Minuten zart und weich ſind. Der
köſtliche Fleiſchſaft wird ungebunden über die
Fleiſchſtücke gegeben. Dieſe ſelbſt richtet man
verſchieden an. Man kann an eine Seite eine
geröſtete Brotſcheibe legen, die dick mit Spinat
behäuft wird, und an die andere Seite Butter-
reis, oder man gibt feine weichgekochte Nudeln,
die mit Butter und Tomatenbrei umgeſchwenkt
werden, ſowie feinſcheibig geſchnittene ge
ſchmorte Champignons dazu, kann auch junge
Erbſen und Kartoffelbrei dazu wählen.

Gebratene Hähnchenkenlen. Die Keulen wer-
den mit einigen feinen Speckfäden durchzogen,
geſalzen und in Butter gargebraten, an den
Bratenſatz kommt ein mit ſaurer Sahne glatt
gerührtes Bindemittel, die Sauce füllt man
über das Fleiſch, legt kleine Schmorkartoffeln
herum und gibt gedünſtete Apfelſcheiben dazu.

Wohlſchmeckendes kleines Hähnchengericht.
Alles noch am Gerippe befindliche Fleiſch wird
abgelöſt, ganz feingewiegt und kurz in Butter
durchgeſchmort, man quirlt dann aus 2 Eiern
Eierſtich, miſcht das geſchmorte Hähnchenfleiſch
darunter, gibt 6 Tropfen Maggis Würze daran
und ſtelle dies in gebutterter Taſſe ſo lange in
kochend heißes Waſſer, bis es geſtockt iſt. Dann
ſtürzt man das Gericht und umgibt es mit
einem Kranz von ganz feinen jungen Erbſen.
Das Gerippe wird endlich ausgekocht.

Iſt die Frau dümmer als
der Mann?
Von Erich Käſtner.

Die Wiſſenſchaft befaßt ſich mit dieſer Frage
nicht zuletzt aus praktiſchen Gründen. Es iſt
im, Hinblick auf die ſteigende Berufstätigkeit
derFrau ſehr wichtig, ihre intellektuelleArbeits-
fähigkeit zu erkennen.

Ob der Mann auch in Dingen der Menſchen-
kenntnis und des praktiſchen Lebens für über-
legen gelten darf, iſt völlig fraglich. Sogar auf
dem intellektuellen Gebiete der Mathematik
iſt die Sachlage nicht ohne weiteres klar. Schul-
Experimente haben ergeben, daß die Mädchen
den Knaben etwa bis zum 15. Lebensjahr in
Geometrie überlegen ſind und in Algebra nach-
ſtehen; dann kehrt ſich das Verhältnis geradezu
um! Pſychologen wie Steymann, Bühler und
Lipmanne haben, vor allem mit Studenten und
Studentinnen, zahlloſe Experimente angeſtellt
(Prüfungen der Beobachtungsgabe, der Auf-
faſſungsweiſe, der Abſtraktionsfähigkeit, der
Rechenfähigkeit uſw.) und ſie kamen dazu, die
durchſchnittliche Ueberlegenheit des Mannes
als ſicher anzuſehen.

Nun erhebt ſich aber eine noch wichtigere und
noch ſchwierigere Frage, nämlich: Jſt dieſe
Minderbegabung der Frau urſprünglicher Art
oder iſt ſie das Reſultat der jahrhundertlangen
Bildungsnachläſſigkeit? Liegt es an der
Frau oder an ihrer Erziehung
Man wird beideFaktoren berückſichtigen müſſen.
Sicher iſt die Frau die in manchen Dingen

ſ dem Manne geiſtig überlegen vöer doch gleich-
wertig iſt im allgemeinen bereits in der
Erbanlage etwas unterwertig. Das bei der
Frau überwiegende Gefühlsleben und ihre
ſtärkere Beanſpruchung durch das Geſchlechts-
leben ſind ebenſo Urſachen dieſes Tatbeſtandes
wie die lange herrſchende Benachteiligung der
Frau in ſozialer, rechtlicher und erziehlicher
Hinſicht.

So kommt es, daß die männlichen Spitzen
leiſtungen einzig daſtehen und daß die weib-
lichen Spitzenwerte mit dem männlichen Durch-
ſchnitt zuſammenfallen. Bei den einzelnen
Individuen kann es gerade umgekehrt ſein.
Nur beim Verhältnis der Gruppen iſt der ein-
deutige Vergleich mit der Muskelkraft der Ge-
ſchlechter zuläſſig.

Pauli hat mit hundert Studierenden vier-
zig Frauen waren darunter Rechenexperi-
mente gemacht. Einmal im Hinblick auf die
Leiſtungen zum andern hinſichtlich der
Leiſtungsgüte.

Die männliche Leiſtungsmenge war um zehn
Prozent beſſer als die weibliche. Auch die
Wiederholung der Verſuche änderte wenig an
dieſem Ergebnis; auch nicht die Tatſache, ob
Pauli mündliche oder ſchriftliche Arbeiten aus-
führen ließ. Bei Schulkindern war das Reſul-
tat ähnlich. Auffällig in den zwei Reſultat-
kurven iſt die größere Jntervariation der
männlichen Leiſtungen, d. h. die beſten und die
e telten Leiſtungen waren männlicher Her-
unft
Die Experimente zur Erforſchung der Lei-

ſtungsgüte ergaben anfangs eine Ueberlegen-
heit der Frau. Die Männer rechneten alſo im

Durchſchnitt nicht nur ſchneller, ſon-
dern auch ſchlechter. Erſt bei Wieder-
holungen erreichten die Männer die weibliche
Leiſtungsgüte, ſodaß ſie nun ſchneller als die
Frauen und ebenſo gut wie ſie arbeiteten. Auch
hinſichtlich der Güte war die männliche Jnter-
variation beträchtlicher: Nicht nur die ſchnell-
ſten und langſamſten Löſungsverſuche, ſondern
auch die am meiſten richtigen und die am
meiſten verkehrten ſtammten von Männern,
Die Begabung der Frau liegt in einer beſtän-
digen mittleren Gleichmäßigkeit.

Jntereſſant iſt auch Paulis Feſtſtellung, daß
die Frauen anfangs dem Manne überlegen
arbeiteten, ſpäter aber ermüden und nachlaſſen,
während der Mann den Ermüdungszuſtand
normalerweiſe bald überwindet und wieder
beſſer arbeitet.

Eine Prüfung der elementarſten geiſtigen
Tätigkeiten (des einfachen Leſens und Schrei-
bens) ergab ziemliche Gleichheit. Die allgemein
feſtgeſtellten Unterſchiede entſtehen erſt bei kom-
binierten Leiſtungen, die dem Manne weniger
Schwierigkeiten machen. Dazu kommt, daß die
männliche Konzentrationsfähigkeit größer iſt.
Die Frau gerät in Nachteil durch leichtes Ab-
ſchweifen von der Aufgabe oder (was genau ſo
hinderlich iſt) durch übertriehene Be-
ſchäftigung mit ihr.

Durch eingehende Auswertung ſeiner Prü-
fungsergebniſſe kommt Pauli zu der Behaup-
tung, daß die weibliche durchſchnittliche Ueber-
legenheit nicht ſo ſehr auf bloße Jntelligenz-
unterſchiede als vielmehr auf die Geſamt-
veranlagung der beiden Geſchlech-
ter zurückzuführen iſt Die Differenz darf
nicht der Gegenſtand einer einſeitigen Jntelli-
genzprüfung ſein. Es handelt ſich um eine
Konſtitutionsfrage überhaupt. Und dieſes ſchöne
Wort mag den Frauen ein Troſt ſein.

Was macht die Frau
unwiderſtehlich

Mag die moderne Frau noch ſo ſelbſtändig
werden heiraten iſt doch immer noch ihr
höchſter Wunſch. Aber der „Kampf um den
Mann iſt heute erbitterter denn je, und als
Siegerin geht diejenige hervor, die das ſtärkeke
Geſchlecht am ſtärkſten anzuziehen weiß. Welche
Eigenſchaften machen nun die Frau unwider-
ſtehlich? Dieſe wichtige und ſchwierige Frage
erörtert ein weitgereiſter und viel erfahrener
Engländer Ken ward Grayſon in einer
Londoner Wochenſchrift:

Zunächſt lehnt er kategoriſch ab, daß Schön-
heit ausſchlaggebend ſei. „Jch glaube“, ſchreibt
er, „daß die Frau, die ein durchſchnittliches
gutes Ausſehen beſitzt, ebenſo viel Ausſichten
hat wie ihre ſchönere Schweſter, denn die Mode
mit ihren kurzen Röcken, den jugendlichenFiguren, den feibenen Strümpfen und den
vielen Schönheitsmitteln geſtattet ſogar der
Häßlichen, ihre Erſcheinung vorteilhaft zu ge-
ſtalten. Nicht das Aeußere, ſondern das Weſen
und Benehmen der Frau entſcheidet, und dabei
ſchneidet die „mittlere Linie“ am ſchlechteſten
ab. Männer mögen die altmodiſche Frau be-
wundern, mögen entzückt ſein von dem mobder-
nen Girl-Typus, aber ein Gemiſch von beiden
ſagt ihnen nichts. Man ſei alſo altmodiſch oder
modern, wenn man unwiderſtehlich ſein will.
Alle Männer fühlen ſich zu der Frau hinge-
zogen, die mit ihnen fühlt, die für ihre Ange-
legenheiten Jntereſſe zeigt. Jch habe gefunden,
daß die größten Triumphe der Dame zufallen,
die ſich am beſten zu unterhalten verſteht, die
am ſchmiegſamſten ſich der Weſensart ihres
Partners anpaßt und in ihm unbewußt das
Gefühl erweckt, daß er „verſtanden“ wird.

Die unwiderſtehliche Frau muß klug ſein,
aber ſie darf nicht zu klug ſein. Kein Mann
fühlt ſich wohl in Gegenwart einer Dame, die
in ihm den Eindruck erweckt, daß ſie ihm über-
legen ſei. Aber er wird ſich auch in keine
Dumme verlieben. Die Frau muß für den Ge-
ſprächsſtoff ſorgen, und aus dieſem Grunde iſt
es für ſie ſo wichtig, täglich eine verſtändige
Zeitung zu leſen, damit ſie immer auf dem
Laufenden bleibt. Nicht minder anziehend iſt
Fröhlichkeit undLiebenswürdigkeit. Eine Dame
mag ſich noch ſo entzückend anziehen; ſie wird
ſich um jede Wirkung bringen, wenn ſie ihrer
Freunde ſorfort mit ihren Sorgen und An-
liegen behelligt, denn der Mann verlangt vor
allem nach „etwas Sonnenſchein“, und dieſen
findet er bei einer heiteren, freundlichen Frau,
deren gute Laune ſeine Lebensgeiſter anregt
und ihn in jene erhöhte Stimmung verſetzt, der
das Verlieben ſo raſch folgt.

Deshalb wird aber die unwiderſtehliche Frau
niemals eine kokette Frau ſein. Sie bleibt be
ſcheiden und zurückhaltend, denn der Bewerber
mit ernſthaften Abſichten hat ein feines Gefühl
dafür, ob ſeine „Flamme“ nur für ihn glüht,
oder ihr Licht und ihre Wärme an alle ver-
ſchenkt. Die unwiderſtehliche Frau wird daher
ihre Künſte nur an den einen verſchwenden, ſie
den andern aber vorenthalten. Sie wird vor
allem weiblich ſein, wird nicht durch männliches
Weſen mit dem andern Geſchlecht wetteifern,
wird nicht ſchulmeiſtern und nicht nörgeln.
Keine Frau, die weiblich iſt, die Perſönlichkeit
beſitzt, die die Kunſt verſteht, aus ſich etwas zu
machen und auf den Mann einzugehen, wird
ſitzen bleiben, mag es auch noch ſo wenige
Männer geben. Jch habe ſolche Frauen beobach-
tet und gefunden, daß ſtets ihre größte Sorge
war, ſich vor der Flut der Anträge zu ſchützen,
die auf ſie eindrangen. Das ſind die Frauen,
die die höchſte Kunſt ihres Geſchlechtes beſitzen,
nämlich die Kunſt, unwiderſtehlich zu ſein.

Unter Freundinnen. „Denke dir, da habe ich
eben die ſchrecklichſteſSkandalgeſchichte gehört
S Akte ich mir, du ſahſt ſo ſtrahlend glück-
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Nus Merſeburg.
Nußbaum und Kaſkanie

zwei vielbegehrte Bäume.
Die Kinder warten ſchon unter dieſen Bäu-

men, ob ſie nicht bald ihre Früchte abwerfen.
Wenn i die Zeit zu lang wird, dann
werfen ſie mit Steinen in die Zweige und
holen ſich auf dieſe Art das verſagte Herbſt-
gefſchenk. Es laſſen ſich zwiſchen der Kaſtanie
und dem Nußbaum gewiſſe Parallelen auf-

n: zunächſt der r den ſie beide
n, und dann die Früchte ſelber, ſie ſind

ide umgeben von einer grünen Schale, die
denen, die altſam in das derer dringen
wollen, Mühe und Arbeit machen. Die Nuß
et eine Hülle, die etwas gefährlicher iſt, weil

mit ihrem ätzenden Saft den Nußdieb noch
nach Tagen verraten kann. Man muß nur
eines bedauern. Unſere Kaſtanie iſt leider
nicht eßbar. Das tut der Liebe aber keinen
Abbruch. Sie hat ihre Gönner immer be
halten, wahrſcheinlich wegen ihres ſchönen Aus-
ſehens, denn ſie zeigt ein ſo ſeltenes Rot-
braun, wie es ein Maler noch niemals fertig-

racht hat. Kaſtanienbraunes Haar iſt immer
ie Sehnſucht der Frauen geweſen. So un-

ſcheinbar ſie ausſieht in ihrer Form, ſo viel
fach kann man ſie verwenden. Die Kinder fer-
tigen ſich lange Ketten an oder allerlei gro
teske Geſtalten

Die Nuß das braucht man kaum zu ver
raten wird ihres Wohlgeſchmackes wegen
geſchätzt. Da ſie eine der letzten Früchte
iſt, die der Herbſt bringt, hängt man ſie gern
verſilbert und vergoldet an den Weihnachts
baum. Auch die Nußſchale bietet Gelegen
heit, allerhand kleine Kunſtwerke daraus zu
verfertigen.

Noch eine andere Nuß gibt es in unſerer
Heimat, die mindeſtens ebenſo begehrt iſt.

ier treten die Buben, die den Haſelſtrauch zu
finden wiſſen, in Konkurrenz mit dem Eich-
hörnchen. Man findet ſie ſelten in den
Gärten, zumeiſt gedeiht ſie in den Wäldern
oder an Wieſenbächen.

Leider muß man bedauern, daß Wall- und
Haſelnuß noch viel zu wenig in Deutſchland
angepflanzt werden. Es kommen jährlich viele
Tauſende von Zentnern aus dem Ausland,
vorwiegend aus Rumänien, herein. Dem
Wallnußbaum hat auch der Krieg ſchwer ge-
ſchadet und ſeine Zahl erheblich vermindert.
Da er ſehr hartes Holz hat, wurde es zur
Anfertigung von Gewehrſchäften genommen
und teilweiſe auf dem Zwangswege requiriert.

Am Karkoffelfeuer.
Golden liegt der Schein der Abendſonne

über dem Ackerlande. Viele fleißige Hände
ſind noch damit beſchäftigt, die Kartoffeln auf
dem Stadtplan zu ernen.

Nun iſt's für heute genug! Schnell wird
ein Berg dürres Kraut von den größeren
Kindern zuſammengeharkt. Kunſtgerecht, wie
bei einem Meiler, zündet der Vater im Jnnern
ein Feuer an, das von allen mit Kennerv-
miene beobachtet wird. Jetzt fängt es luſtig
an zu knattern. Weiße Rauchſchwaden ſteigen
auf und ziehen nach Süden. Beinahe jeder
Acker bietet desſelbe Bild. Jetzt ſchnell die
ſchönſten Kartoffeln in die heiße Aſche ge-
worfen. Nun ſind ſie gar und werden als
Delikateſſe von allen verſpeiſt.

Bald ſpürt man auch den beißenden Geruch
des brennenden Kartoffelkrautes bis weit in
die Stadt hinein

„Das ſtinkt ja entſetzlich!“ ſagen die einen.
Wer aber ſelbſt einmal als Kind beim Kar-
toffelfeuer dabei geweſen iſt, dem bringen dieſe
i einen ſchönen Gruß aus ſeinem Kinder
an e

Der rehabilikierte Backſtein.
Ziegelſteinbauweiſe billiger als das Schütt-

betonverfahren bei der Gagfahſiedlung?
Jn Nummer 17 der Zeitſchrift „Volkswohl-

fahrt, Amtsblatt des Preußiſchen Miniſteriums
für Volkswohlfahrt“ vom 1. September 1929
iſt ein Aufſatz über den Stand des „Woh-
nungsweſens in Preußen im Jahre 1928“ er-
ſchienen, der auch für Merſeburg Jntereſſe
haben dürfte. Es heißt da:

„Eine r der Baukoſten iſtferner in größerem Maßſtab durch Anwen-
dung der Schnuttbetonbauweiſe und ſtarker
Rationaliſierungsmaßnahmen bei einer
Großſiedlung in Merſeburg ver-
ſucht worden. Die noch nicht endgültig feſt
geſtellten Baukoſten laſſen allerdings jetzt
ſchon erkennen, daß Erſparniſſe kei-
negswegs gemacht worden ſind. Der
Durchſchnittsſatz für ein Kubikmeter um-
bauten Raumes einſchließlich aller Neben-
koſten ſoll ſich vielmehr höher ſtellen als an
derswo im Bezirk.“
Wenn die Angaben der Verfaſſer richtig

ſind, ſo wäre die Erbauung der Gagfah mit
Schüttbeton ein Fehlſchlag, wie man ihn nicht
größer erleben konnte. Nach dem Aufſatz
wäre alſo eine Bauweiſe mit Ziegelſteinen
nicht teurer geworden. Sie hätte aber den
Vorzug gehabt, daß die Häuſer wahrſcheinlich
eine größere Lebensdauer hatten.

Bevor wir näher auf die Angelegenheit ein-
gehen, möchten wir die Frage aufwerfen, ob
dieſen Angaben von den zuſtändigen Stellen
beweiskräftig entgegengetreten werden kann.

Verkehrsſtörung.
Die am Dienstagabendö, 17.20 Uhr, nach

Mücheln abfahrende Straßenbahn nahm am
Leunaweg einen unfreiwilligen Aufenthalt.
Auf den Straßenbahnſchienen ſtand ein Auto,
das einen Reifen verloren hatte. Nach etwa
zehn Minuten konnte das aus dem
Wege geräumt werden. z

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Gedanken zur Verwalkung unſerer Parkanlagen.
Trennung von Bau

und Parkverwalkung?
Jn dem Artikel: „Spaziergang durch die

Merſeburger Parkanlagen“ vom 3. Auguſt
unſerer Zeitung war im Eingang mit Recht
hervorgehoben, daß die ſtädtiſche Verwaltung
mit Erfolg bemüht iſt, die Grünflächen in der
Stadt und um die Stadt zu erweitern und
auszubauen. Aber ſchon dort mußten
wir andeuten, daß wegen der weiteren Pflege s
dann recht viel zu wünſchen übrig blieb. Eini-
ges von dem, was wir damals angeführt
hatten, iſt inzwiſchen in Angriff genommen.
So ſind, wie kürzlich ſchon erwähnt, die Ar-
beiten für die längſt beſchloſſene Verbreite-
rung des Fußweges an der Saale ent-
lang nach Leunga begonnen und werden hoffent-
lich ſchnell hintereinander zu Ende geführt, da-
mit nicht durch Liegenbleiben der Arbeiten
auch dieſer Fußweg viele Monate „vorüber-
gehend geſperrt“ bleibt, wie es der Weg am
hinteren Gottharötsteich, von dem wir am
19. Auguſt ſchrieben, immer noch iſt.

Weiter hat man begonnen, die Wege in
den neuen und bisher ſtark vernachläſſigten
Anlagen am hinteren Gotthardts-te ich zu ſäubern und abzuſtechen. Aber das
meiſte iſt noch nicht geändert, und man gewinnt
bei kritiſcher Betrachtung der Leiſtungen un-
ſerer Parkverwaltung unwillkürlich den Ein
druck, daß, wie ſchon Hervorgehoben,

alles Mögliche für Neuanlagen und Neu
planungen geſchieht, daß aber die Durch-
führung und vor allen Dingen die Erhal-
tung des Geſchaffenen doch manches zu
wünſchen übrig laſſen.

Vieles erweckt das Gefühl, als ob während
der Durchführung der neu projektierten An-
lage das Jntereſſe dafür verloren gegangen
wäre, ſo daß man entweder die Arbeiten gar
nicht beendigte, weil etwas Neues mehr an-
reizte, oder für das Fertiggeſtellte die nötige
Pflege nicht mehr aufwendete, um es ſchön zu
erhalten. Für das Anſehen und Ausſehen
einer Stadt iſt es aber wichtiger, vorhandene
Anlagen ſtets gut zu pflegen, ſo daß man nicht
nur eine reine Freude beim Anſchauen hat,
ſondern unwillkürlich die Empfindung hat, daß
die ganze ſtädtiſche Verwaltung
mit Sorgfalt und Eifer Beſtehendes zu wah-
ren und zu erhalten weiß.

Der Fremde, der die ſtädtiſche Verwal-
tungsarbeit im übrigen bei ſeinem meiſt
kurzen Beſuche ſonſt nicht zu ſehen und zu
ſpüren bekommt, wird den Eindruck, den er
durch den mehr oder weniger ſorgfältig ge-
pflegten Zuſtand der ſtädtiſchen Anlagen er-
hält, leicht verallgemeinern und von nicht gut
gehaltenen Grünanlagen auf die ganze ſtädti-
ſche Verwaltung ſchließen. Das wiſſen die
Stadtverwaltungen auch ganz genau und pfle-
gen die Grünanlagen daher ſehr ſorgfältig,
ganz beſonders an Punkten, welche dem Frem-
den beſonders ins Auge fallen, z. B.

um die Denkmäler
herum. Jn dieſer Hinſicht ſchneidet Merſeburg
ſehr ſchlecht ab. Wenn man nur vergleicht, wie
die gärtneriſche Umgebung des Gefallenen-
denkmals in Naumburg, das doch ſicher keinen
Vergleich mit dem hieſigen Ehrenmal aushält,
ausgeſtaltet und unterhalten iſt, muß man über
die Art, wie hier dieſer Platz gehalten wird,
wirklich recht beſchämt ſein, und das Anſehen
der Stadt leidet ſehr darunter.

An Neuanlagen, die nicht beendet, ſon
dern mitten in der Ausführung ſteckenge-
blieben ſind und eine Kritik an der Park-
verwaltung immer wieder herausfordern,
ſeien genannt einmal der auszubauen be-
gonnene Fußweg am hinteren Gotthardts-
teich unterhalb des Exerzierplatzes, der ſeit
vielen Monaten dieſes liegengebliebenen
Baues wegen vorübergehend geſperrt“ iſt.

Weiter die begonnenen An lagen am
Saalehang vor dem Scheitplatz, die
ganz wüſt und traurig daliegen mit ihren an-
gedeuteten Wegeanlagen, während weiter auf-
wärts, in der Nähe des Leunawerkes, ſo recht
im Gegenſatz zur Stadt, die Saalehänge ſorg-
fältig angelegt und gepflegt ſind. Ferner liegt
die Einmündung des Dammes des
Preußenringes in die Anlagen am hin-
teren Gotthardtsteich wie eine offene Wunde
ſo, wie ſie ſeinerzeit beim Aufhören ber
Erwerbsloſenarbeiten dort geradewar, während es doch ein Leichtes geweſen
wäre, die Böſchungen rechts und links ord-
nungsmäßig herzuſtellen und wenigſtens pro-
viſoriſch anzupflanzen oder anzuſäen.

Daß dort die Straße noch nicht ſo bald ge-
baut werden würde, war doch klar.

Ebenſo wüſt ſieht das Hinterland hinter
den neu am Gotthardtsteich ge-ſchaffenen Anlagen aus, denn auch dort iſt die
Arbeit nicht zu Ende geführt, ſondern liegen-
gelaſſen, wie ſie lag, nachdem für die Anlagen
vorn am Teich der nötige Boden gewonnen
war. Das wäre dort vielleicht verſtändlich,
wenn der alsbaldige Baubeginn der Stadt-
halle ſchon geſichert wäre. Das iſt aber z. B.
noch nicht der Fall, und bei der immer bedenk-
licher werdenden wirtſchaftlichen Lage muß
man doch ſich damit abfinden, daß wir damit
noch etwas warten müſſen. Wenn das ſo iſt,
dann kann man aber unmöglich unmittelbar
neben den neuen, ſchönen Anlagen einen ſolch

wüſten Bauplatz
liegen laſſen.

Für beide letztgenannten Arbeiten ließen
ſich doch ſicher Exrwerbsloſe heranziehen, für
die ja die Stadt in dem kommenden Herbſt
und Winter wird Arbeitsgelegenheit ſchaffen

unterhalb der Mittelſchule, kahl geſchlagen und

Neben dieſen nicht zu Ende geführten Neu-
anlagen gibt es in unſeren Parkanlagen eine
ganze Reihe von Neuanlagen, die zwar zu
Ende geführt ſind,

die aber derjenigen Pflege ermangeln,
die ſie verdienen und auch nötig haben, ſollen
ſie ihren Zweck erfüllen und der Stadt und
ihrem Anſehen nützen. Da iſt oben ſchon über
die An lagen um das Gefallenen-
ehrenmal geſprochen, wo Abhilfe am
dringendſten notwendig iſt. Da iſt weiter der

eg am vorderen Gotthardts-
t e ich, unterhalb der Weißenfelſer Straße, der
den Anfang der Umbildung des vorderen
Teiches bildete, wie ſie jetzt an der „Stadt-
hallenſeite“ weitergeführt iſt, und der ſeinerzeit
mit ebenſolcher Freude begrüßt wurde, wie
jetzt der neue Teichweg.

Aber wie wird dieſer ältere Bruder von der
gemeinſamen Mutter, der Parkverwaltung,
gegenüber dem jüngſten Kind zurückgeſetzt.
Sein Anzug, die Grünanlage, zeigt nach dem
Teich zu große Löcher, und die Hoſen ſind
langhin ausgefranzt, ſoll heißen, das Ufer
zeigt viele Abbruchſtellen und Löcher, ſo daß
es ein wahres Wunder iſt, daß dort noch nie-
mand verunglückt iſt, ſei es, daß er ſich den
Fuß gebrochen hat oder auch nur fehlgetreten
und in den Teich gefallen iſt.

Beſonders für die dort zahlreich

ſpielenden Kinder
bildet dieſer Zuſtand des Ufers eine ſtete Ge-
fahr, und es dürfet ſich nicht empfehlen, wenn
ſich da die Parkverwaltung allzu ſicher auf den
Schutzengel der Kinder verläßt. Die Stadt
kann jedenfalls da leicht ſchadenerſatzpflichtig
gemacht werden. Der ſo ſchlechte Zuſtand dieſes
Teiles der Wegeanlage am
fällt um ſo mehr auf, als ſeine Fortſetzung an
der Südſeite ſo beſonders gut gehalten iſt.
Schließlich hatten die Neuanlagen am hinteren
Gotthardtsteich ganz beſonders unter dem
Mangel an Pflege zu leiden gehabt. Lange
Zeiten lagen bei den Vogelhäuschen noch Zie
Reſte von Arbeitsgerät herum. Jetzt hat man
ja endlich die Wege etwas inſtandgeſetzt, aber
das Bild des Vernachläſſigtſeins iſt damit noch
nicht voll verwiſcht.

Der Eindruck iſt, zuſammengefaßt, der,
daß, ſolange es ſich um Neuplanungen han-
delt, beſonders ſolche, welche das Städtebild
merkbar beeinfluſſen, unſere Parkverwal-
tung eine beſonders gute Leitung hat. So-
bald aber die Neuſchöpfung Tat geworden
iſt, und manchmal auch ſchon etwas vorher,
ſinkt das Jntereſſe der leitenden Stelle ab,
und die Anlage wird notleidend.
Es iſt ja auch ſchließlich ganz verſtändlich,

denn auf dem Herrn Stadtbaurat laſtet zu
viel, als daß er ſich, abgeſehen von der Profjek-
tierung und Durchführung von Neuanlagen,
auch noch eingehend um die dauernde Pflege
des Beſtehenden ſollte kümmern können. Er
iſt doch nun einmal in erſter Linie Städtebauer
und Baukünſtler, und das Dezernat der Park-
verwaltung, das in Städten wie Merſeburg
meiſt ein unbeſoldetes Magiſtratsmitglied, zu-
ſammen mit einem gründlich vorgebildeten
Staötgartenmeiſter, verſieht, iſt ihm eben
ſelbſtverſtändlich nur Nebenſache,
zum mindeſten der laufende Betrieb der Un-
terhaltung.

So, wie die Verhältniſſe hier in Merſeburg
mit der lebhaften baulichen Entwicklung lie-
gen, bleibt offenbar dem Herrn Stadtbaurat
auch nicht die genügende Zeit dazu. Hierzu
kommt, daß, ſoweit wir unterrichtet ſind,
die Beamtenſtelle des Stadtgartenmeiſters,

die früher Herr Raabe inne hatte, nicht
mehr beſetzt iſt.

Wir glauben, uns nicht zu täuſchen, wenn
wir ſagen, daß dieſe Stelle ſeinerzeit bei
Feſtſetzung der letzten Beſoldungsordnung
noch vorgeſehen war.

Jn einer immerhin fo ausgedehnten Park
verwaltung, wie der unſeren, muß ſich aber
das Fehlen eines gehobenen, gartentechniſch
vorgebildeten Beamten, der die Verantwor-
tung für den ganzen laufenden Betrieb hat,
um ſo eher nachteilig fühlbar machen, wenn
der Dezernent in der Hauptſache und eigent-
lich voll durch ein anderes Dezernat in An
ſpruch genommen iſt.

Aus dieſen Gründen erſcheint es doch viel-
leicht erwägenswert, ob nicht die Stelle des
Stadtgartenmeiſters wieder beſetzt wird und
außerdem zur Entlaſtung des Herrn Stadt
baurats und
Wahrnehmung der Sonderinkereſſen

der Parkverwaldung
gegenüber der Bauverwaltung, wie vor vielen
Jahren, das Parkdezernat wieder einem un-
beſoldeten Stadtrat übertragen wird.

Man kann ſich nämlich, beſonders in der
letzteren Zeit, des Eindruckes nicht erwehren,
als ob bei dem Herrn Stadtbaurat der De
zernent der Bauverwaltung den der Park-
verwaltung etwas ſtark an die Wand ge-
drückt hätte, und daß manches geſchehen iſt,
was vielleicht nicht geſchehen wäre, wenn
unſere Parkanlagen im Magiſtrat einen
eigenen, die Jntereſſen der Anlagen auch ge
gen die Bauverwaltung wahrnehmenden
Dezernenten gehabt hätte.

So hätte ſich ein ſolcher reiner Park-
dezernent ſicher mit Erfolg dagegen ge-
wehrt, daß eine der reizvollſten Ecken unſeres
Stadtbildes, nämlich der mit uralten Flieder-
büſchen bewachſene

Winkel an der Schulbrücke,

Gotthardtsteich

Nummer 225

zum Bau eines Transformatorenhauſes ver-
wendet worden wäre.

Dieſer Kahlſchlag hat viel böſes Blut in der
Bürgerſchaft gemacht, die das entzückende
Bild des blühenden Flieders in jenem Win-
kel ganz beſonders liebte, und mit Recht,
denn auch jeder Fremde, der zur Zeit der
Fliederblüte nach hier kam, war von dieſem
Bild entzückt.
Hoffentlich pflanzt man aber wenigſtens

nach Fertigſtellung des offenbar an dieſer
Stelle ſehr koſtſpielig werdenden Baues Flie-
derbüſche wieder davor, um das reizvolle Bild
von früher wieder zu erhalten.

Ein eigener Parkdezernent würde ſich wohl
auch mit aller Macht dagegen gewendet haben,
daß überhaupt daran gedacht wird, von den
ſo wie ſo recht ſpärlich vorhandenen Park-
flächen einen nicht unerheblichen Teil wegzu-
nehmen,

um ein großes Schulgebände an ſeine Stelle
zu bringen

und erhebliche Flächen des gerade neu ge-
ſchaffenen Parkes am hinteren Gotthardtsteich
für den Schulhof in Anſpruch zu nehmen; noch
dazu, wenn dieſe Parkfläche am Anfang des
Parkes liegt und ſomit der Zugang zum Park
von der Stadt aus wieder weiter hinausge-
ſchoben wird. Hat doch die Bauverwaltung
gerade die breiten Grünflächen, welche ſie bei
den Bebauungsplänen als unbe-baubar aus der Bildfläche herausſchneidet,
in den Begründungen der Vorlagen immer
als auch für die freie Lage der neuen Schulen
nötig bezeichnet.

Anderes Baugelände für die Oberrealſchule
iſt alſo da!
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Die „plombierken“ Merſeburger
Bäume.

Schließlich würde ein beſonderer Parkdezer-
nent auch ſich einſetzen für die Erhaktung
großer Bäume im Stadtbild, auch wenn ein-
mal der Verkehr nicht ſo ungehemmt fluten
kann. Jn anderen Städten ſchützt man jeden
großen Baum im Stadtbild und ummauert
ihn mit einem Luftſchacht, wenn um ihn
herum aufgeſchüttet werden muß. Hier, wo
Bau- und Parkverwaltung in einer Hand ſind,
hat man mit lebhaftem Bedauern ſchon man-
chen ſchönen großen Baum verſchwinden
ſehen, wenn er die Pläne der Bauverwaltung
ſtörte, oder ſie ragen abgeſtorben zum Himmel,
weil man ſie am Fuß verfüllt und ihnen da-
mit die Lebensmöglichkeit genommen hat.
Solcher Baumleichen gibt es hier leider
eine ganze Menge. Welche Mühe, Sorgfalt
und welchen Fleiß unſer derzeitiger
Stadtobergärtner anwendet, um ſeine
Anlagen zu pflegen, kann jeder eifrige Spa-
ziergänger beobachten. Aber anſcheinend wer-
den ſeine Kräfte hier und da lahmgelegt oder
zerſplittert.

Alle dieſe Erwägungen drängendoch dazu, die jetzige Art der Dezernatsvertei-
lung zwiſchen Bau und Parkverwaltung nicht
für glücklich zu halten und zu überlegen, ob
man nicht zu dem früheren Syſtem des geſon-
derten Parkdezernats unter einem unbeſol-
deten Stadtrat und Wiederbeſetzung des
Poſtens des Staötgartenmeiſters zurückkehren
will, um für unſere Parkanlagen im Magiſtrat
einen beſonderen Vertreter gegenüber dem
jetzt offenbar erdrückenden Einfluß der Bau-
verwaltung zu haben.

Das ſoll keineswegs gleichbedeu-
ten d ſein mit einer Ausſchließung des Stadt-
baurats und ſeiner ſtädtebaulichen Erfahrun-
gen und Begabung aus der Parkverwaltung
überhaupt. Jm Gegenteil wird man hier, wie
überall, den größten Wert darauf legen
müſſen, daß der Städtebauer mit dem Park-
dezernenten

Hand in Hand
arbeitet, und daß insbeſondere bei Neuanlagen
der Rat des Stadtbaurats eingeholt oder ſeine
Vorſchläge geprüft und befolgt werden. Aber
unſere Parkanlagen hätten dann einmal die
Sicherh.eit, daß ihr Jntereſſe nicht dem
der Bauverwaltung ohne weiteres nachſtehen
muß, und daß dafür geſorgt iſt, daß nicht nur
die Neuanlagen ſorgfältig ausgeführt und
auch zu Ende geführt werden, ſondern daß auch
das Beſtehende diejenige ſorgfältige Pflege
und Fürſorge erhält, deren es bedarf, um ſo
zu beſtehen, daß nicht nur der Merſeburger
ſeine Freude an ſeinen Parkanlagen hat, ſon
dern auch der Fremde von der Stadt einen
günſtigen Eindruck mitnimmt.

Beleuchkung der Fuhrwerke.
Laterne vorn links!

Die Tage ſind ſchon merklich kürzer e
worden. Es iſt daher geboten, auf die
leuchtungspflicht der Fuhrwerke aufmerkſam zu
machen. Nach Paragraph 4 der Straßenver-
kehrsordnung der Provinz Sachſen müſſen
während der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel
beſpannte Fuhrwerke auf öffentlichen Wegen
mindeſtens eine hellbrennende Laterne mit
farbloſem oder gelblichem Glaſe führen. Die
Laterne muß vörn links ſo angebracht ſein,
daß der Lichtſchein deutlich von entgegenkom-
menden und überholenden Fahrzeugen bemerkt
werden kann.

Es iſt bevbachtet worden, daß d
naue Vorſchrift nur wenig beachtet wird. Die
ſtaatliche Polizei erſucht die Säumigen, die
Fuhrwerke umgehend mit den vorgeſchriebenen
aternen zu verſehen. Anderenfalls muß nun

mehr gegen die Zuwiderhandelnden einge
ſchritten werden.
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Waiſenhauskinder im Feldſchlößchen

Am Sonntag feierten die Kinder des
Chriſtianen-Waiſenhauſes Stiftungsfeſt. Jedes

ahr machte man aus dieſem Anlaß einen
Ausflug in die nähere Umgebung, und da am
Sonntag das Wetter nicht gerade einladend
war, hatte man den Ausflug auf Dienstag

So führte der Ausflug geſtern
nachmittag nach dem „Feldſchlößchen“. Bei
allerlei luſtigen Spielen, bei Geſang und Rei-
gen verbrachten die Kinder den Nachmittag.
Herr Kießler, der allzeit liebenswürdige Wirt,
der in ſolchen Fällen immer eine offene Hand

hat, bewirtete auf ſeine Koſten die Eltern-
loſen mit Schokolade und Zwieback. Dankbar
nahmen die Kinder, es waren ungefähr 30, die
ſich an dem Ausflug beteiligten, das Gebotene
entgegen. Gegen 8 Uhr abends machte man
ſich auf den Heimweg. Bunte Lampions
leuchteten auf dem Nachhauſewege und boten
ein ſchönes Bild.

Wektervorherſage.
Am Dienstag war das Wetter wieder ſehr

ſchön. Nur vereinzelt traten etwas Wolken

da über dem ganzen öſtlichen Europa
luft lagert, die zurzeit eine ſtärkere Erwär-
mung verhindert. Größere Wetterſtörungen
kommen nur nördlich von Schottland und Mit-
telſkandinavien vor. Jn Mittel- und Süd-
europa iſt das Wetter meiſt heiter. Die augen-
blickliche Wetterlage wird noch mehrere Tage
anhalten. Der Hochdruckrücken, der ſich vom
Kanal nach Finnland hinzieht, wird ſich noch
weiter verſtärken und nach Norden abziehen.
Wir behalten dabei Oſtwind mit ſehr kalten
Nächten.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
ſchwachem Oſtwind heiter und trocken, nachts
nur wenige Grade über Null, mittags etwa
15 bis 20 Grad.

Die Reichsbahn heizt.
Heute morgen machten die Fahrgäſte der

Reichsbahn eine angenehme Entdeckung. Die
Wagen der Reichsbahn waren geheizt. Noch
nicht ſo wohlig, wie man es gern empfunden
hätte, noch nicht ganz ſo mollig aber immer-
hin geheizt. Es war auch höchſte Eiſenbahn!

Liederabend in Meuſchau.

Wir weiſen nochmals auf den vom Kreis-
wohlfahrtsamt veranſtalteten Bildungsabend
in Meuſchau, Donnerstag, 26. September,
abends Uhr, im Lippertſchen Gaſthofe hin.
Es werden Lieder aus der Feder unſerer Ton-
meiſter (Beethoven, Haydn, Mozart, Schubert,
Schumann, Mendelsſohn, Rob. Franz, Brahms,
Martin Frey) geboten. Geſang: Jrmgard
Seiferte Neuröſſen, Klaviervorträge von
Fritz Buſche Merſeburg.

Kalter We chenmarktk.
Brrrr War es heute morgen kalt auf

dem Wochenmarkt; manche Marktfrau hatte
ſich ſchon das Holzkohlenöfchen unter die Füße
geſtellt. Es war ungemütlich. Wer heute von
den Hausfrauen nicht unbedingt auf den
Markt mußte, ließ es bleiben. Deshalb ging
das Geſchäft ſo ſchlecht.

Es koſteten: Butter 1,10--1,15 M., Eier Stck.
16 Pf., Käſe 10--15 Pf., Quark 30--35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.,
Wirſing 20 Pf. Rotkraut 25 Pf., Kohlrabi Stck.
10 Pf., Gurken je nach Größe, 5--10 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Tomaten 20 Pf.,
Pfirſiche 40 Pf., Zwiebeln, Pfund 15 Pf., ſaure
Gurken, 4 Stck. 25 Pfg., Möhren 15 Pf., Ret-
tiche 10 Pf., Bohnen 30 Pf., Aepfel 15 u. 20 Pf.,
Birnen 10--25 Pf., Weintrauben 60 Pf., Pflau-
men 15 Pf., Fiſche: Kadeljgu 4) P.., Scheltfiſch
50 l ger. 60 Pf., Rotzunge 60 Pf., Rotbarſch
35 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegal 45 Pf., Salz-
heringe 8--15 Pf., Bücklinge, 45 Pf., Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30 M.
Hammelfleiſch 1,30--1,40 M., Kalbfleiſch 1,40
M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,
Knackwurſt 2 M.

Youngplan und Wirtſchaftsfrage.
Jn der Verſammlung der Deutſch-

nationalen Arbeitergruppe ſpracham Dienstag Herr Voigtländer, der Geſchäfts-
führer der Deutſchnationalen Volkspartei,
über „Youngplan und Wirtſchaftsfragen“. Mit
aller Deutlichkeit ſtellte der Redner ſeinen Zu-
hörern die unabſehbaren Folgen der Durch-
führung dieſes Planes vor Augen. Er ging
dann weiter auf die Veröffentlichungen in der
Nationalliberalen Korreſpondenz und des
Jungdeutſchen Ordens ein. Er bezeichnete das
darin dokumentierte Vorgehen als ein
Manöver zu dem Zwecke, die Kommuniſten zu
Gegnern des Youngplans zu machen. Die Aus-
führungen über dieſen Punkt fanden das un-
geteilte Jntereſſe der Verſammelten. Herz-
licher Beifall belohnte den Redner. Mit einem
gemeinſamen Lied ſchloß die Verſammlung.

Sportangeln im Teiche zu Netzſchkau.
Das Sportangeln auf Raubfiſche, das die

Sportangler- Vereinigung „Früh-Auf“ Merſe-
burg ausgeſchrieben hat, findet am 6. Oktober,
aber nicht in der Saale, ſondern in dem großen
Teich bei Netzſchkau ſtatt den man zu
dieſem Zweck gepachtet hat.

Stoffmalerei.
Eine intereſſante Gratis-Veranſtaltung.
Es gibt ſo viele Menſchen, die Freude an

künſtleriſch hochwertigen Arbeiten haben, denen
jedoch der Mut fehlt, ſich ſelbſt ans Werk zu
begeben. Die Stoffmalerei bietet jedem Ge-
n hierzu: ſie iſt leicht und ſchnell zu
erlernen und was ſo beſonders wichtig für
das „Tempo“ unſerer Zeit iſt eine Stoff
malerei iſt viel ſchneller fertig zu ſtellen als
jede andere Handarbeit. Wer mit Heyl'ſchen
Stoffmalfarben arbeitet, weiß, daß es kein
Mißlingen aibt. Die Firma Leberl iſt auf

Tagung der Landgemeinden
des Geiſelkales.

Kämmeritz. Am Sonntagnachmittag fand
in Kämmeritz eine Konferenz der Geiſeltalge-
meinden ſtatt. Die Tagesordnung war ſehr
reichhaltig und die Konferenz gut beſchickt. Als
erſter Punkt wurde über Feſtſetzung des Ver-
teilungsſchlüſſels der Reichsſteueranteile ver-
handelt. Jm allgemeinen wurde die jetzige
Handhabung ſcharf mißbilligt und vorgeſchla-
gen, den Vorſtand zu beauftragen, beim Ver-
band dahin zu wirken, daß als Maßſtab die
Einwohnerzahl oder die Zahl der Schulkinder
angenommen wird. Während die Städte nur
einen gewiſſen Prozentſatz der Steueranteile
zur Beſtreitung der Schullaſten benötigten,
reichen bei den Landgemeinden die Reichs-
ſteueranteile bei weitem kaum zu den halben
Schullaſten.

Die Koſtenfragen der
ſtaatlichen Polizei,

die jetzt im oberen Geiſeltal ſtationiert iſt,
wovon acht Mann in Möckerling untergebracht
ſind, wird als untragbar bezeichnet. Ge-
ſchloſſen ſollen die betreffenden Gemeinden
beim Polizeipräſidenten Einſpruch erheben,
und der Kreisvorſitzende ſoll beim Landrat in
Querfurt vorſtellig werden, damit die Koſten-
frage geregelt wird. Ein Antrag auf Ab-

den glücklichen Einfall gekommen, dem hie-
ſigen Publikum die Einführung in die leichte
Technik dieſer entzückenden Handarbeit zu er-
leichtern. Eine Berliner Kunſtgewerblerin iſt
beauftragt, am 2. und 3. Oktober in kurzen
Vorträgen und in praktiſchen Unterricht gratis

otwendigen Anleitungen und Anregungen
ben. Zugleich werden eine große Anzahl

er reizenden Malereien gezeigt. Moderne
Sofakiſſen, Schals, Handtaſchen, Deckchen, zier
liche Taſchentücher, Kinderkleider und vieles
andere mehr.

Wer ſich noch nicht davon überzeugen
konnte, mit welchen einfachen Mitteln ſich hier
künſtleriſche andarbeiten ſelbſt herſtellen
laſſen, ſollte n

u im(Siehe Anzeige.)

Die Wikkenbergfahrk
der St. Maximi-Gemeinde.

Alle äußeren Vorbereitungen der Fahrt
ſind nun getroffen, ſo daß jeder Fahrtteilneh-
mer damit rechnen kann, einen ebenſo inter-
eſſanten wie lehrreichen Tag in Wittenberg zu
verleben. Durch die ſoeben vollendete Reno-
vierung der Stadtkirche der Predigtſtätte
Luthers hat ſich Wittenberg wieder ein
Stück in ſeinem äußeren Gewande der Geſtalt
in ſeiner großen Zeit genähert, jener ſturm-
bewegten Zeit zu Beginn des 16. Jahrhun-
derts, in deren Mittelpunkt der furchtloſe
Auguſtinermönch und ſein getreuer Mitkämpfer
Philipp Melanchthon ſtanden.

Zu dieſer Wittenbergfahrt ſind nicht nur
wie einige irrtümlich glauben die Mitglie-
der der kirchlichen Körperſchaften und der
kirchlichen Vereine geladen, ſondern

jedes Gemeindeglied iſt willkommen;
ſoll doch ſolch eine gemeinſame Fahrt gerade
wirklichen Gemeinde, d. h. Gemeinſchaft zu-
ſammenzuſchließen.

Für Mittageſſen in Wittenberg iſt ge
ſorgt, und zwar werden die Fahrtteilnehmer
gebeten, in „Balzers Konzert- und Feſtſälen“,
Lutherſtraße 3/4, um 1 Uhr an einer einfachen
Mahlzeit zum Preiſe von 1,50 M. (einſchließ-
lich Bedienungsgeld) teilzunehmen. Auch iſt
Verpflegung aus dem Ruckſack“ in dieſem

Lokal geſtattet.
Die Gemeindeglieder werden gebeten, fich

möglichſt zahlreich an der Fahrt zu beteiligen
und ſich umgehend bei einem der Geiſtlichen der
Stadtkirche oder in der Küſterei anzumgoen.

t verſäumen, dieſe Gratisver-
otel Müller zu beſuchen.

2àà2J

Vom Evangeliſchen Arbeikerverein.
Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt vor

kurzem ſeine Septemberverſammlung im
„Bergſchlößchen“ ab. Nach Verleſung der Nie-
derſchrift der letzten Verſammlung nahm man
Stellung zu der Einladung, die von dem Be
zirksverband der Mansfelder Lande zum Ver-
bandsfeſt am 13. Oktober in Gerbſtedt ergan-
gen war. Es wurde beſchloſſen, dieſer Ein
ladung Folge zu leiſten und fünf alte Mitglie-
der unter Gewährung von Tagegeldern dort
hin zu ſenden. Freiwillige Beteiligung an-
derer Mitglieder iſt erwünſcht.

Sodann wurde nochmals das Programm
der „Wittenbergfahrt“ vom 29. September be-
ſprochen und Meldungen entgegengenommen.
Ueber Gerbſtedt uſw. ſoll auf der nächſten
Monatsverſammlung berichtet werden, die ent
weder am 19. oder 20. Oktober als Fa-
milienabend ſtattfindet. Der Antrag,
den Generalſekretär Rudolph aus Berlin im
Verein zu hören, wurde abgelehnt. Zuletzt
wurde die Frage des Volksbegehrens und die
Stellung der Vereinsmitglieder dazu ein-
gehend erörtert.

Filmſchau.
Die Vierke von rechks.

Jm neuen Film im „Lichtſpielpalaſt
Sonne“ ſieht man wieder einmal die be-
kannte Luſtſpieldarſtellerin Oſſi Oswalda in
dem Film „Die Vierte von rechts“, der auch
den griesgrämigſten Menſchen zum Lachen
bringt. Die Vierte von rechts iſt nämlich Oſſi
Oswalda in einer Revue, und dort ſieht ſie
ein junger engliſcher Lord, der von ihrer Er-
ſcheinung ſo gefeſſelt iſt, daß er ſie in einer
übermütigen Laune pſeudoheiratet. Aus dem
Spiel, das noch manche luſtige Epiſode bringt,
wird es inſofern ernſt, als eine Freundin von
Oſſi als Ehefrau einſpringt. Aber die Vierte
von rechts bekommt ſchließlich doch noch ihren
Mann. Jm Beiprogramm laufen noch zwei
tolle Grotesken und die aktuelle Wochenſchau.

ſchluß einer Unfallverſicherung der Gemein-
den wird den Gemeinden anheimgeſtellt.

Die Einführung der
Bierſteuer

wird grundſätzlich abgelehnt.
Zur Anſchaffung von Schneepflügen

wurde von Vertretern, die bereits im Vorjahr
ſolche angeſchafft haben, der Vorſchlag ge
macht, verſtellbare Schneepflüge anzuſchaffen,
dem auch zugeſtimmt wurde. Bei Errich
tung von

Tankſtellen
durch die Geſellſchaften ſoll eine angemeſſene
Gebühr jährlich erhoben werden. ur
Gasfern verſorgung wird von den Ge-
meinden ein ablehnender Stand-
punkt eingenommen. Schließlich wurde
noch zum Punkt

Kommnunalwahlen
Stellung genommen. Beſonders wurden die
techniſchen Schwierigkeiten, die durch die
Doppelwahl entſtehen, beſprochen und vom
Verſammlungsleiter ausgiebig erläutert. Als
nächſter Verſammlungsort wird St. Micheln
feſtgelegt. Die nächſte Sitzung findet Sonn-
tag, 3. November, ſtatt.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Nationale Rednerſchule, Sand Nr. 1. Mitt-
woch, den 25., abends 7 Uhr, Sprechabend.
„Vortrag über den Youngplan Redeübun-
gen“. Die Mitglieder nebſt Frauen ſind herz-
lich eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners-
tag Nähabend. Von 5--7 Uhr Uebungs-
abend der Zhden gruppe.) Freitag Singe-
ſtunde. Die Mitglieder werden gebeten,
an den Veranſtaltungen des Bundes „Haus
und Schule“ teilzunehmen.

Königin-Luiſe-Bund. Die Mitglieder wer-
den gebeten, ſich an den Veranſtaltungen des
Bundes „Haus und Schule“ recht zahlreich zu
beteiligen.

Junglandbund Kreis Merſeburg. Sonn
tag, 29. September, 18 Uhr, im „Caſino“ zu
Merſeburg Erntedankfeſt. Mitglieder des
Kreislandbundes und Gäſte ſind herzlich will-
kommen. Eintritt 1 M.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Vierte von

Rechts“ ſowie ein gutgewähltes Beiprogramm.
Nnion- Theater. Dienstag und Mittwogeſchloſſen. 3 9Kaufhaus Dobkowitz. Freitag, 27. Sep-

tember, im großen „Caſino“-Saal, 16 und 20
Uhr, Modenſchau.

Bund „Haus und Schule“. 28., 29. und 30.
September Tagung in Müllers Hotel.

Nus der Umgebung.
Von der Lokomokive überfahren.

Eigenes Verſchulden.
Groß-Kayna. Auf dem Abraumbetrieb der

Gewerkſchaft Michel wurde der Elektriker S.
beim Ueberſchreiten der Gleiſe kurz vor der
Lokomotive erfaßt und überfahren. Die
bergbehördliche Unterſuchung
Verſchulden.

Eröffnung der Spielzeit

J am 21. Oktober.Orgelkonzert von Günther Ramin, Leipzig.
Neuröſſen. Die Eröffnung der Theater

ſpielzeit findet, wie wir erfahren, am 21. Ok-
tober mit einem großen Orgelkonzert von
Günther Ramin, Leipzig, im Geſellſchaftshaus
ſtatt. Zur Zeit iſt man noch mit dem Ein
bau der neuen Orgel beſchäftigt, einer
68 Regiſterorgel, die von der Firma Stein-
meyer, Oettingen, erbaut wird. Das Orgel-
konzert wird am 22. Oktober 1929 wiederholt
werden.

Generalverſammlung
des Evangeliſchen Vereins.

Neu-Röſſen. Der Evangeliſche Verein in
Röſſenhielt am Montag im „Geſellſchaftshaus“
Neu-Röſſen ſeine Generalverſammlung ab.
Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung kenn-
zeichnete den Abend. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand der Vortrag des Architekten
Lewin, der außerordentlich klar über die
Finanzierung und den jetzigen Stand des
Baues ſowie die geſamte Anlage der

neuen evangeliſchen Kirche
ſprach. Eine Reihe von Lichtbildern gab den
Anweſenden einen Einblick in das Projekt.
Die Anweſenden folgten den Ausführungen
mit lebhafter Aufmerkſamkeit. Der nächſte
Punkt der Tagesordnung brachte die Wahl
des Vorſtandes. Als 1. Vorſitzenden
wählte man Herrn Paſtor Lüttke, 2. Vor-
ſitzender wurde für Herrn Lehrer Schurig, der
ausſchied, Herr Martin. Der übrige Vor-
ſtand blieb in ſeiner bisherigen Zuſammen-
ſetzung beſtehen. Die weiteren Punkte gaben
Gelegenheit zum lebhaften Meinungsaus-
tauſch. Klage wurde darüber geführt, daß die
zahlreichen Vereinsveranſtaltungen dem evan-
geliſchen Verein die Arbeit reichlich ſchwer
machen. Man wird im kommenden Winter
Familien- und Vortragsabendeabhalten. Für die Paſſionszeit iſt die Vor-
führung eines entſprechenden Films vorge-
ſehen. Ferner entſchloß man ſich des weiteren,
ein neues Gemeindeblatt herauszu-
geben, um den örtlichen Verhältniſſen eher
Rechnung tragen zu können. Beſonderes
Augenmerk wird man im kommenden Winter

der Jugend zuwenden, um ſie dem evangelb
ſchen Gemeindeleben näherzubringen

Kirchenkonzert.
Geuſa. Am Sonntag na hruittag ſand ſich

in unſerer Kirche die Gemeinde neben vielen
Gäſten zu einer muſikaliſchen Fee. ſtunde zu-
ſammen. Der Altenkurger Kirchenchor brachte
unter der bewährten Leitung des Herrn Kan-
tor Gutbier neben Orgelſtücken herrliche
alte und neue Weiſen von Bach bis zu Trenk
ner zu Gehör. Die Geſänge wechſelten mit
Solis, Darbietungen für Orgel und Violine
in glücklicher Folge miteinander ab, ſo daß
das Ganze den beſten Eindruck machte.
Jn kurzer Anſprache wies der Orrspfarer

oigt darauf hin, daß die Tagung eigentlich
eine Jubelfeier bedeute. Jn dieſer Zeit vor
80 Jahren wurde unſere Orgel von Meiſter

einen ſchönen Wohlklang. Wie wohl ſie alt
geworden und ihre beſten Stimmen, wie wohl
alle Kirchen, dem e geopfert hat. Dem
ſoll nun abgeholfen und neue Proſpektpfeifen
eingebaut werden. Auch die heutige r
ſtunde hat an ihrem Teil durch den Ertrag

ergab eigenes

mit geholfen, daß der Wiederaufbau bald be-
ginnen kann. Dem lieben Kirchenchor ſei
auch hier herzlicher Dank der Gemeinde aus-
geſprochen. Jn der Nachfeier erquickte Frau
Köhler unſere Gäſte an reicher Kaffee und
Kuchentafel, wobei man noch manch ſchönes
Volkslied im gemeinſamen Kreiſe erklingen
ließ.

Fahnenbandſchießen
der Schützenvereinigung Merſeburg

Htöhnitz. Das ſtürmiſche Wetter beein-
flußte die Schießergebniſſe am letzten Sonntag
nicht unwe et ch. Die Schützengilde Stöbnitz,
auf deren idylliſch gelegenen Ständen das
diesjährige Fahnendandſchießen ſtattfand, hatte
alles muſtergültig vorbereitet. Aus dem
ſcharfen Wettkampf ging die Schützengilde
Lauchſtädt als Siegerin mit 440 Ringen her-
vor und errang das Fahnenband. Die drei
nächſten Gilden, Stöbnitz mit 419 Ringen,
Corbetha mit 416 Ringen und Neumark mit
371 Ringen erhielten Diplome. Die weitere
Reihenfolge war: Trebnitz 376 Ringe, Lützen
385 Ringe, Ammendorf 05 360 Ringe, Göh-
litzſch 359 Ringe, Röſſen 351 Ringe, Lützken-
dorf 343 Ringe, Zentrumſchützen Merſeburg
338 Ringe, S m Merſeburg 32Ringe, Dürrenberg 328 Ringe, Ammendorf e.V. 977 Ringe, Zimmerſtutzen Merſeburg 307

Ringe und Schießklub Merſeburg 277 Ringe.
Die drei beſten Leiſtungen erzielten: Zſcheu,
Lauchſtädt mit 145 Ringen, Kunze, Lützen
141 Ringe und Fritſche, Trebnitz mit 140
Ringen, die mit Medaillen ausgezeichnet wur-
den. Als Sieger auf der Ehrenſcheibe ging
Kamerad Drews- Merſeburg hervor. Auf der
Feſtſcheibe 175 Meter Auflage, 3 Schuß, wur
den folgende Ergebniſſe erzielt: 1. Thieme,
Lützen, 56 Ringe, 2. Höhr, Merſeburg, 55, 3.
Seifenheld, Ammendorf 55, 4. Kunze, Lützen
53, 5. Müller, Stöbnitz 53, 6. Weinreich, Ep-
tingen 53, Weber, Merſeburg 53, 8. Wer-
ner, Stöbnitz 53, 9. Bornſchein, Neumark
53, 10. Küch, Stöbnitz 51. An die Preisver-
teilung ſchloß ſich ein gemütliches Tanzkränz-
chen an.

Der Zweckverband übernimmt
das Feuerlöſchweſen.

Bad Dürrenberg. Jn der am Montag
abend im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ſtatt-
efundenen Ausſchuß-Sitzung des Motor-ſPlibere Zweckverbandes die vom Vorſitzenden

Herrn Leudolph eröffnet wurde und zu der
auch der Zweckverbandsvorſteher Herr Hel-
fer eingeladen war, gab zunächſt der Kaſſierer
den Kaſſenbericht über die 4 Jahre ſeit Be-
ſtehen des Verbandes (1925--28) bekannt. Der
Reviſionsbericht wird nach vollzogener Prü-
fung den beteiligten Gemeinden zugeſandt.
Der zweite Punkt der Tagesordnung betraf
die Feſtſetzung der Beträge der einzelnen Ge-
meinden zu den Unterhaltungskoſten der
Spritze. Da mit dem bisherigen Satze von
10 Prozent nicht auszukommen war, wurden
15 Prozent zu erheben, beſchloſſen. Der 3.
Punkt betraf den Vorſchlag des eneren Aus-
ſchuſſes, die Geſchäftsführung des Motor-
ſpritzenverbandes in ſeiner bisherigen Geſtalt
dem Zweckverband Bad Dürrenberg zu über-
tragen, da durch deſſen Beamte eine geregel-
tere Geſchäftsführung gewährleiſtet ſei. Da
der Zweckverband das Feuerlöſchweſen in ſein
n mit aufgenommen habe und bereits

5000 Mark im Etat dafür eingeſetzt hat,
ſo könne von dieſer Stelle aus alles das, was
bisher dem Motorſpritzenverband nicht möglich
geweſen, für das Feuerlöſchweſen angeſchafft
werden, als z. B. vor allen Dingen einen
Kraftvorſpannwagen für die Motorſpritze, grö-
ßere Steigerleiter, neue Schläuche uſw. Ueber
dieſen Punkt entſpann ſich eine lebhafte Aus-
ſprache. Mit 6 gegen 3 Stimmen wurde der
Antrag angenommen.

Geſchäfkliches.
Norddeutſche Grund-Credit- Bank in Wei-

mar. Das zur Gemeinſchaftsgruppe Deut-
ſcher Hypothekenbanken gehörige Inſtitut legt
zum Anlagetermin einen Teilbetrag von
3 Millionen GM. Sproz. hEmiſſion XXIV, zum Vorzugskurſe von 96
Prozent (Berliner Börſenkurs 97 Proz.) zur
Zeichnung auf. Weiterhin werden zum Er-
werb als Kapitalanlage empfohlen ZSproz.
Gold-Pfanöbriefe der Emiſſionen XXI und
XXII, die zurzeit mit 96 Proz. amtlich notiert
werden und bei der Reichsbank lombardfähig
ſind. Den Pfandbriefen der Norddeutſchen
Grund-Credit-Bank iſt für Thüringen die
Mündelſicherheit verliehen. Die aus dem An-
kauf von Pfandbriefen dem Jnſtitut zufließen-
den Gelder werden vorwiegend dem Woh-
nungsbau und der Landwirtſchaft zugeführt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Goldhammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.
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Der Braunkohlen IJnduſtrie
Verein zur Tarifkündigung.

Zu dem Beſchluß der Funktionärverſammlung,
die jetzt geltenden Lohnkafeln zu kündigen, er
klärt der Deutſche Braunkohleninduſtrieverein,
daß nach dem Schiedsſpruch von November 1928
im mitteldeutſchen Braunkohlenberghau am 1.
Oktober d. J. eine weitere Verkürzung der
Schichtzeit um eine halbe Stunde eintrete. Da-
raus er e eine indirekte Lohnerhöhung von
5,5 v. ußerdem habe die lex Brüning vor
kurzem den Bergarbeitern eine Lohnerhöhung
durch Senkung der Knappſchaftsbeiträge gebracht.
Der Beſchluß der Funktionärverſammlung müſſe
daher angeſichts der allgemeinen Wirtſchaftslage
berechtigtes Erſtaunen erwecken. Die von der
Funktionärkonferenz geforderte Lohnerhöhung
würde einer Steigerung der Durchſchnittslöhne
um etwa 17 v. H. entſprechen.

Häuke-Ausfuhr freigegeben.
Jn Verfolg der Jnternationalen Verein-

barungen vom 11. Juli 1928, betreffend die Aus-
fuhr von Knochen, wird nunmehr durch eine
Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters,
die im Deutſchen r veröffentlichtwird, mit Wirkung vom 1. Oktober 1929 die
Ausfuhr von Häuten und Fellen ſowie von Kno-
chen aus dem Deutſchen Reiche ohne Ausfuhr-
bewilligung freigegeben. Es handelt ſich um die
Nummern 153a-—r, 154 und 156f des Statiſti-
ſchen Warenverzeichniſſes.

Ruhige Gekreidemärkke.
S Brotgetreide war geſtern an der

Berliner Produktenbörſe weniger angeboten, je-
doch herrſchte keine größere Aufnahmeneigung. ſo
daß die Preiſe nur knapp behauptet waren. Das
Geſchäft war ſehr ruhig. Die Weizenminotie-
rungen lagen etwa 1 2 M. niedriger, Roggen
ſt wenig verändert. Mehl, ſtill, Hafer ziemlich

etig.
Berliner Produktenbörſe vom 24. September.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark.
Weizen, märkiſcher 222225 Kl. Speiſeerbſen 28 00 33.00
Roggen, märk. 178--181 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 202 222 Peluſchken S
Futter und AckerbohnenJnduſtriegerſte 170 186 Wicken
Hafer, märkiſcher 164-174
Mais, zollbegünſtigter,

loko Berlin 209 210
Weizenmehl 27.75-33,75
Roggenmehl 24,25--27,25
Weizenkleie 11,60--12,25 Trockenſchnitzel
Roggenkleie 10,80--11,25 Soya-Schrot
Viktorigerbſen 38,00 46,00 Kartoffelflocken 17,60--18,20
Rauhfutternotierungen (amtl. Not.) Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,20-1,40, dgl. Weizenſtroh 1,05

1,20. dgl. Haferſtroh 1,05--1,30, Gerſtenſtroh 1,00 1,20
Roggenlangſtroh 1,20--1,40, bindfadengepr. Roggenſtroh

1.15. dgl. Weizenſtroh 0,90-1.10, Häckſel 1,70 1,95
handelsübl. Heu 2,70-3,20. gutes Heu 3130 3 70,
gern loſe Thymothee loſe 4,40 4,60, Kleeheu loſe

re do. (Warthe) 2.,50o. (Havel) 2,4 „70. rahtgepr. Heüber Rotiz htoepri Hen a0 Ha
Magdeburger Produktenbörſe vom 24. Septbr.

Weizen 224--226. Roggen 186 188. S.-Gerſte 215— 225,
Wintergerſte 180 182, Hafer 177--179. Plata- Mais 200,

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Seradella, neue
Rapskuchen
Leinkuchen

18,50 19,00
2430 24.60
12,40 12,70
20,10-—20,60

Viktoria-Erbſen 330 350. Weizenmehl Roggen-
e 20 12,90--13,10. Roggenkleie„60 12,20. Getreide für 1000 Kilogr. im übri fü100 Kilogr. t gen m77

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung inner-
halb 10 Tagen 27.62.5, bei Lieferung September 28,00.,
2. Hälfte Oktober Dezember 26,50. Tendenz Ruhig.

Berliner Börse
vom 24. September

Reſchsdank-
diskont 7/,

X

Mittwoch, den 25. September 7929

Der Welkverbrauch in Richk-Eiſen-Mekallen.

lamm Ihre
C

0025

Eine Zuſammenſtellung über den Verbrauch an
NichteiſenMetallen in der ganzen Welt ergibt eine
intereſſante Steigerung, die teilweiſe
ganz ungewöhnlich hoch iſt. Beſonders in
die Erſcheinung tritt die Zunahme bei Kupfer, Alu

Die Fleiſchpreiſe in Halle.

23. September für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht in Gold mark.

höchſter ntedrtg. häufigſt.] GefrierGattung Preis Preis Preis fleiſch

Ochſen 100 55 95Bullen 100 85 96Kühe 100 55 92 SJungrinder 95 85 90 sMaſtkälber g2 118 112 115 2Saugkälber 7 112 80 110Lämmer, Maſt S7
hammel 7 120 115 116 sSchafe J 112 80 110 SSchweine
einſchl. Mittel
und Geſchlinge 110 97 108
Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Notiz

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 24. Septb.
Auftrieb: 706 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 155 Bullen,
401 Kühe, 121 Färſen, 19 Freſſer, 699 Kälber, 266 Schafe,
3878 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 37 Rinder, 32 Kälber, 146 Schafe, 177 Schweine.
Bezahit für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:
Ochſen: 1. Kl. 50--66, 2. Kl. 44-48 3. Kl. 4. Kl.

1. Kl. 63 59. 2. Kl. 47--52. 3. 4146, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47--52, 2. 40--46, 3. 30--39, 4. 23 29
Färſen: 1. 53-—68. 2. 46—52, 37--45. Freſſer: 30 40

1. Kl. 2. Kl. 72-85, 3. Kl. 60 71, 4. 46--68.
1. Kl. 58--65, 2. Kl. 50--57, 3. 40-48, 4.

1. Kl. 86-88, 2. 86-—88, 3. 86-88, 4. 84-—87,
5. 83--85, Sauen 77--80. Marktverlauf: Langſam.
Ueberſtand: 30 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 24. September.
Auftrieb: 1372 Rinder, darunter 469 Ochſen, 257 Bullen,
646 Kühe und Färſen, ferner 2450 Kälber. 3662 Schafe,
11103 Schweine, zum Schlachthof direkt 1254 Schafe und
2209 Schweine, 1328 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 57--59, 2. Kl. 52--55, 39. Kl. 48--51, 4. Kl. 41-46.
Bullen: 1. Kl. 56-58. 2. 562-55, 3. 48--50, 4. 49--46
Kühe: 1. Klaſſe 44--47, 2. 33--41, 3. 27--31, 4. 22--26.

ärſen: 1. 62--54, 2. 49--61, 3. 41--46. Freſſer: 37—-45
älber: 1. 2. Kl. 80--90, 3. Kl. 70 85, 4. 53 65,

Schafe: Weidemaſt Stallmaſt 1. Klaſſe 72-74,
2. 60--69, 3 42--50, 4. 48 55, 5. 25-42 Schweine
1. Kl. 87- 88. 2. 89, 3. 88 90, 4. 87-88. 5. 84 85,
Sauen 80. Marktverlauf: Bei Rindern. Kälbern und
Schweinen ziemlich glatt, bei Schafen gute Stallämmer
gefragt, ſonſt ruhig

minimum und Zink, wo man eine Verzweifachung und
bei Aluminium ſogar ffaſt eine Verzwanzigfachung feſtſtellen kann. Unſere Zu
ler kenung gibt eine Ueberſicht über die einzelnen

en.

Norddeutſche Grund-Credit-Bank in Weimar.
Das zur Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypo-

thekenbanken r nſtitut legt zum Anlage-
termin einen Teilbetrag von 3 Millionen Gold-
mark 8prozentiger Gold-Pfand-briefe Emiſſion XXIV zum Vorzugskurſe von
9635 Prozent Berliner Börſenkurs 97 Prozent)
zur Zeichnung auf. Weiterhin werden zum Er
werb als re W empfohlen eGoldPfandbriefe der Emiſſionen XXI und XXII,
die zurzeit mit 96 Prozent amtlich notiert werden
und bei der Reichsbank lombard m find. Den
Pfandbriefen der Norddeutſchen und-Credit-
Bank iſt für Thüringen die Mündelſicher-
heit verliehen. Die aus dem Ankauf von
Pfandbriefen dem Jnſtitut zufließenden Gelder
werden vorwiegend dem Wohnungsban und der
Landwirtſchaft zugeführt.

Flüſſige Plauener Gardinen-Bilanz.
Auch bei der Gardinenfabrik Plauen A.-G.

in Plauen i. V. hielt die Depreſſion, die zu
Beginn des abgelaufenen Geſchäftsjahres in
Erſcheinung trat, bis Ende Januar 1929 an.
Nach dieſer Zeit erfuhr das Geſchäft eine Be-
lebung; allerdings nur in gewiſſen Artikeln,
auf die ſich die Geſellſchaft rechtzeitig eingeſtellt
hatte. Das Unternehmen war infolgedeſſen bis
Ende des Berichtsjahres gut beſchäftigt und
hatte beſonders rege Nachfrage für die Sonder-
artikel (welche?) zu verzeichnen. Nach geringe-
ren Abſchreibungen von 0,083 (0,122) Mill. RM.
verbleibt einſchließlich Vortrag von 5061 (14 555)
Reichsmark ein Reingewinn von 226 409
(305 513) RM. woraus auf die Stammaktien
und wieder 10 Proz. auf die Vorzugsaktien
verteilt werden ſollen. Die Bilanz vom
30. Juni 1929 iſt wiederum ſehr flüſſig.

Eſchweiler Vergwerksverein wieder 14 Prozent
Dividende.

Der Aufſichtsrat beſchloß, nach erhöhten
Abſchreibungen die Verteilung einer Divi
dende von wieder 14 Ptozent vorzuſchlagen. Der
Abſatz im laufenden Jahr war beſonders in An

G
r e

Amtliche Deviſenkurſe vom 24. September.
Held Bri

1 Pfund Sterl. 20,836 20,87
100 italien. Lire 21,95 21,99
100 ſpan. Peſet. 61,97 62,09
1argentin. Peſo 1,769 1.768
100 finniſche

10,538 10,558

Geld Brief

Markka
100 bulgar. Leva 3.035 3,041
1 fapan. Den 2,018 2,017
1braſil. Milrs 0,4975 0,4995
100 jugoſl. Dinar7, 388 7,897
100 portug. Esc. 18,78 18,77

t

Die geſtrige Berliner Effektenbörſe ſtand auszig unter dem Eindruck der vſgwologiſchen
irkung des Bankenbeſchluſſes, ſo daß bei der

allgemeinen Beruhigung das neue Jnterventions
konſortium auf keinem Marktgebiet einzugreifen
brauchte. Jntereſſant war, daß die außerordent-
liche Feſtigkeit der Kurſe weniger durch Käufe
bzw. ckungen der Spekulation hervorgerufen
wurde, als vielmehr durch eine recht beträchtliche
Anzahl kleinerer Orders aus Kreiſen der Pro
vinz, des Depoſitenkaſſenpublikums und teilweiſeu des Auslandes, die auf Grund der
Stützungsaktion Engagementsneigten.

Goldpfaondbriete, werthestäno. Anleihen
Berlin. 24. September

100 norweg Kr.111,67
100 dän. Kron. 111,69 111,91

78.,31

zu kleineren

10 Prov. Sächs. l dsch. Gpf. S Pr. Sächs. Läsoh. Rogg..
s do. do do. 87,2515 Roggen-Rtds. Beri. 1-11] 8,19
7 do. do. Ausg. 1-2 81,30]5 Scdles. Idsch. Rogg. Pf. 7,52
6 do. do. Ausg. 1-2
8 Sache. Prv. G. A. A. 11/12
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pt. 27 94,00

8 4o. do. 1928
Leipziger Börse vom 24. Sept.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

[S[]qm=m)7Zd —„J„ J „SJ7-—Z7-„JZS& 7-7-„—„ 7-„—7c 7=7—„—„ 7— 7-j[1—j][fjſccfCß,

Pr. Laptd. Anet. Gm. R. I51 95, 50 P Fr. Ontr. 500. G. m. 27191,

7 ds. do, R. 51 87,50 j. do. do. 1928 94 50
7 do. do. R. 10 89,006 And. Roggen 1.-3. Ausg
7 do. Kom R. 6 86,7515 Bad. Land -Elekt. Kohle
s do. do B. 8 84,00]5 Berl. Roggenwert 1923 9,25
Pr. Ztrst Gid, B. 8, 6,9, 10) 91,766 Breslau Kohblenwertanl..

do. do R. 14u. 15 91,755 Elektro Mitteld. Kodle] 3,92
8 do, do. R. 18 91,757 Ev. Läk. Anh. Roggenw
8 do. do R. 19) 95,80]5 Grobkr. Hannov. Koblen 14,80
8 do. do. B. 20u. 21 95,005 Kur- u. Neumärk. Rogg.
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 100, 60]5 Landseoh. Centr. Roggen 8, 34

9 do. do. Er. 38 99, 255 Meokl. -Schwer. 8,50
8 do. do m. 41] 94,00]5 OIdb. st. Kred. A. Ragw. 8,60
7 do. go. Em. 42 83,005 Pr. Centrdd. Roggen- Pf. 9,48
6 do. do. Em. 45 82,10]5 Preußs. Kaliwerta nieide] 6,80
6 do. Kom Em. 191 5Preus. Roggenwertsnl. 9,80

thrazitkohle befriedigend.

Allg. Dt. Cred.- A. 123,60 Lypz. Bier Riebeck 142,50
Casseler Jutesp. 216,00 Lindner, Gottfr. 60,75
Chemn. Spinner. 4,50 Mansfeld, Bergb. 136,00
Chromo Najork 122,00 Norddtsch. Wolle 129,00
Falkenstein Gard. 108,50 Pittler Maschinen 180,00
Halle Zimmerm. 24,75 Polvphon 370,00
Halle Zuckerraff. 45,00 PrehlitzerBraunk. 158,00
Kirchner Co 68,00 Rauchwar. Walter 56,00
Köbcke Co. 37,00 Riquet Co. 121,76Landkraft Leipzig 85,00 Fahlberg, List 4Co 72,00
Langbein- Pianos 130,00 Schlema Hotzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle 142,00 Schubert Salzer 266,00
do. Wollkämmer. 101,00 Stöhr Kammgarn 12400
do. Kammgarn 97,00 Thüringer Gasges. 136,00
do. Hypoth. Bank 120,00 do. Wolle 181,00

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Nuli.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 24 0,41 06 Außig 24 0,55 03

Trotha 24 Dresden 24 2,16 01Bernburg 24 0,10 Torgau 24 --0,60Calbe, O P 24 -1,2406 Wittenberg 24 0, 42 03
AUnterp. 24 —0,6012 Roßlau 24 9,2402

Grizehne 24. —-034 13 Aken 24 --0.0701
Havel Barby 24. --0,14 04Brandenburg Magdeburg 24 0,17) o

Oberpegel 23. -1,60 10 Tanger
Unterpegel 23. -0,35 05 münde 24 -0,3102

Rathenow Wittenberge 24 0,1201
Oberpegel 23 -1,36 02Lenzen 23 0,1304
Unterpegel 23. 0,34 04 Dömitz 24 --0,50 02

Havelberg [23 -0,30 01 Darchau 23. 0, 56

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel. 100,00 103,00
Deutsche Asphalt 136,50 136,00

Deutsche Anleihen
24. 9. 23. 9

89,10 89, 10

8760 87.50

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3PDt. Reichssch.

R G. M.6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6 Pr. Staaiſssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thur. Staatsa.26 79,26
7 do. Rm. 27u. La. B. 78,50
6* Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein 51,75 61,75
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch. 61,25 51 25
dt. Wertbest. Anl. 100,50 100.80
1Dt. Schutzg. Anl. 5,00] 4,60

Verkehrs Aktien
ſ. Verkenrs w. ſis2. o 125,76

Brnschw. Land. E. 656,00
Canada-Abl.-Sch. 73,00 72,60
Dt. Eisenb. Betr. 71,650
do. Reichsb. V.- A. 86,62 86,62
Elektr. Hochbahn 89,00
Gr. Casseler Strb. 73,00
do. do. V. A. 94,00

Halb. Blankenbg. 58,00
Halle-Hettstedt 43,00Hbg.-Amer. Pack. 11350 11187
Hamburg. Hochb. 66.50
do. Sudam. Dpfsch 179,00 174,60
Hansa Dampfsch. 1147,00
Neptun Bremen 112,25 112,50
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. LIlovd 107,12 104,26
Nardh.-Werniger.
Oestr.-Vng. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschift.
Zachipk. Finsterw. 246,00 216,00

25 87,25

91.40

97,50
9700
79.26
78.75

96,25
95,25

63,12

9,50

Bergmann Elektr.

Berlin Holz-Kont. 564
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.

Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.

Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert

Concord. chem. F.
do. Spinnerei

Contin. Caoutch.

Cröllwitz Papier

Industrle-Aktten
128,12 128,75 do.
107,00 104,00
100,60 100,00
40,00 389,50 do. Kabelwerke
41,00 40

191,75 166,75
116,75 115,00
1765,00 175,00 do.
161,60 159,00 do.
81,60

288,00 258.00

210060. 26

153,60 162, 60 Döring Lehrm.
251,00 236,50 d. A. -Br. 289 0.I. Berger Tieibau 04.00 801.00 re meter 1328073723 Hotelberiebsges. 10400 160,0

y '00 Hubertus Braunk. 126,75 126,75Beri.-Guben. Hutf. 260 00 261 00 Humboldtmühle

Borna Braunkohl.

127.75 127,75

12150 121,50

186,00 156,00

12160 120,12

F. W. Busch, Lüden s

Charl. Vasserwk. 103 50

Chemn. Akt. Spin.
Chromo Naſork 121, o

Corona Fahrrad 26,00 24,
170,00470,00

do. Babcock W. 130,00 129,00
do. Cont. GasDess. 183,26 173,50

Erdöl-A.-G. 110,75 105,00
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner. 100,00 100,00

69,50 66,25
00 do. Linoleumwk. 300,00289,25

do. Post u Eb. Vk. 28,50 28,00
Schachtbau 103,00o0

Spiegelglas. 80,00
Steinzeug 205,00 205,00

do. Teleph. u. Kab. 64,00
do. Ton- u. Steinz. 183,00 131,00
do. Wollw.-Man.

69,12Disch. Eisenhdl. 68,50
Dommitzsch Ton 22,00 226, 00

77,50
74,50

21/00
83,00 do. Metall handel

Dvnamit A. Nobel 100,87
Eilenburg. Kattun 74,00] 74,00
Eintracht Braunk. 142,00 140,00
Eisenb.-Verk. M. 183,00 181,60
Elektra Dresden 199,50 199,60
Flektr.-Lief.-Ges. 166,00 162,50
Elek. Licht u. Kraft 203 00 196,00
Engelhardt- Brau. 225,00 228,00
Eschweil. Bergw. 206,00 200,50
Essen. Steinkohl. 139,75 134,00
Excelsior Fahrrad 20,62] 21,00
Fahlb. Saccharin 75,25 72,00
Falkenstein Gard. 108,75 108,75
I. G. Farbenindust. 213,50 205,00
Feibisch A. G. 279,60 279,50
EFeldmühle Papier 183,00 173,00
Felt. Guilleaume 135,650 132,00
Flensb. Schiffbau 57,00
Fraustädt. Zucker 66,00
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 141,00 137,50
Froebeln Zuckertf. 48,00 48,00
Gas-, W.-, EI.-Anl. 100,75 100,75
Gebhardt Co. 108,00 106 75

3,50 Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 188,25 135,00
GermaniaPortl. C. 184,00 183,50
Ges. f. elekt. Unt. 205,50 200,00
Güdemeister& Co. 105,00 106, 00
Gladbacher Wolle 149.00 144,50
Glauziger Zucker 66,00] 66, 25

Huta Breslau

66,26

Körting,

do.

24,50

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 142,25 139,00
Hammersen A. G. 129,60 128,00 do.
Hannover Masch. 388,001
Harbdurger Eisen
Harburg. Gummi 76,00
Harpen. Bergbau 142,00 137,00
Hedwigshütte
Heidenau Papier 57,00
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin. 116,00 119,50
Hirsch Kupferw. 138,60 136, 26
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St. 128,50 124,00
Hoffmann, Stärke 69,75
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 168,00 187,50
Horchwerke

Iise Bergbau 212,00211,00
Industriebau Ab- G. 114,26 112, 26
Max Judel Co. 148,00 148,00
Julich Zuckerfabr. 61,00
Kahla Porzella
Kaiser Keller A
Kaliw. Ascherslb. 232,00 223,
Klöckner- Werke 114,75108,
C. H. Knorr A. G. 164,75163,
Köln-Neuess Bgw 125,60 117,
Köln. Gas- u. Elktr. 77
Körbisd. Zuckerfb. 86,00 85,

Gebr. 66,00 65,
Körtings Elektrw.
Kyffhäuserhüite

Lahmeyer Co.
T Laurahüfte
Ta Leipz. Br. Riebeck 142,50 149,00

Immobilien 108,75 107, 25

G. 6800 88

do. Landkraffiv.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk. 755,50 155, 60
»Eeopoldsgrube
Linde's Eismasch. 152,76 151,00
Lindström A. G. 800,00 809,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

oewe Co. 196,00 190,60E. Lorenz A.-6.

260,005,25 550
70,00 70,00

C 65300

66,50 58,50
70,00 69,00
59,00 68,25

111,75 104,00
135,25 133,75
115,00 116,00
69,90 63,75

118,00113,75
70,25 70,26

21,62
20950 209,00

7000

92,00

Löwenbraugrei
Luckau u. Stelfen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

Bergwerk
do. Mäühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke 1865,00 131,00Niederl. Kohlenw. 140,25 142,00
Nordd. Kabelwerk 135,00 13500
Nordd. Wollkäm. 130,75 126,00
Oberb. Ueberl. Z. 100,50 100, 26
Oborsohl. Eis. Bd. 81,00 77,26

do. Kokswerke 102,62 97,50
82,75 8225 do. do. Genuß 88,00 83,00

Odenw. Hartst. Ind 122'00
Oeking. Stahlw..

765,00

96;00

37,75 SchuSchul

S Orenst. Koppel

Phönkx Bergbau
do. Braunkohl 70,60 70,24

Jul-Pintsch. A.G. S
Pitfler Lpz. Werke
Plauen Gardinen

do. Spttzen
do. Tun u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt. S

Ratfhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn, S SReichelt Met. Schr. 58,00 57,00
Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein. Braunpkohl. 266,7525
do. Chamotte

60,00 do. Elektrizität 144,501
do. Spiegelglas 1255

t

68,00
888288

8 s

do. Stahlwerke 122,50
85,26 Rh.-Westf. Kalkw. 111, 00
40,00 do. do. Spreng

David Richter A. G. 187,00 185,00
64,00 A Riebeck Mont. 124,62120,25

Rockstroh- Werke
Roddergrube

Ver

166,00160, 00

Sachsenwerk 105,00102,00J bei
aline SalzungenZalzgenuri ken

Sangerhs. Masch. 130,00 131,60 84,Sarotti Schokol. 147,75 147,60 Vorwohler Portl. 14400144.00
Sauerbrey Masch.
Schles Belri

eß-Defries.Schneider, Hugo 11100 110,001 Schlsw.- Holst.
Schönebeck, Met. 0
Schubert Salzer 268,75 262,60

ert Co. 22175 21150
Patzenh.

Schwabenbräu
Siegen-Sol.
Siegersdrfſ. Werke 95,
Siemens Glasin. 117,50 117,00
Siemens &Hal
Sinner A. G. e 2 114,00 116,00
Sonderm. Stfer 182,00 182,00
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte

0 Ostwerk 38 Sugerei d113,00 113,00 stwerke 221,75 209,50 ere auenR. Stock Co.
Stöhr Kammgarn 12
Stoewer Näh
Stolderger Zi 14
Gebr. Stollwerck
Stralsund. Spielk. 238,50 288,00
Svenska Tändst.

,00 Conr. Tack Cie. 112,00 112,00
Taäf.- Sal. u. Spgl. 125,00 126, 00

o Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer FeldTeutonia Misburg 218,
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas 176,00175,
do. Gasg. Leipzig 135,60
Leonhard Tietz 199,
Trachenbg. Zuckt. 2
Triptis Akt. Ges. 61,
Tälltabrik Flöha

G nzsktoff. 309,75 89,00
do. Gothaniawerk 114,00110,00
do. Harz. Portl.-C. 109,00 108, 76
do. Jutespinn. IAB 116,
do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchſbk. 44,
do. Prtl.Schimisch 207,75
do. Schuhfb. Bern 62,
do. Smyrna-Tepp. 201,00201,00do. Stahlw. v. d. z

do. Thar. Meta 66,00 66,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen 80,26

7 do. Spitzen 134,00 134,00389,60 376,650 do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.

28,60
Zement 14100 141,00 Wanderer Werke 60,25 61.26

Warstein u. Hagl.

Eisenwerke
Wasser Gelsenk 122.50 128,00
Wayss Freyvtag 97,00

285,25 275,00 Wegelin Rusfabr. 112,00 112,60
231,00 230,50 Wegelin &Hübner 92,650

Wenderoth 71,00Wersch.-Weißent
Westeregeln Alk. 289,50 228,00
H. Wissner Metall 100,00 96,00
WiftenerGußsta hl
Wittkop, Tiefbau 105,50 106,60
Wrede Mälzerei 117,76 117,75
Wunderiich Co. 125,00127 76

Zeitzer Maschſbk. 124,75 124,75
21,87 Zellstoff- Verein 107,75 104,75
97,00 do. Waldhot 229,75 222,00

Zucktfb. Raatenbg. 43,00] 41, o0

Bank- Aktien
g. D. Tred. A. 123, 251125.00
Bank f. Brau-Ind. 156,60 151,00
Berl. Handelsges. 199,75108,00
do. Hypoth.- Bank 194
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-BKk. 267,25 264, 00
Dess. Landesbank 100, 00 100,00

r Deutsche Bank
Disch. Effekt.-Bk. 12200 122 00
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank 100
Disconto-Ges. 15126160 00

e 163,501161,50etreide-Kreditb. 100,50 100,6052,50 63,00 Goth. Grund-Cr. B 128

HallescherBankv, 119
mburg. r 144,00 144 00

annov. Bodenkr.
ecklb. Strel.

leining. Hyp. B

Mitteld. Bod Cr. A. 262,00 262.00
Niederlaus. Bank 00,75
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank 2956,00 289,50
Sächsische Bank 17480 176,00

„00 do. Bodeneredit 146,00145.60

120,0120,50

em. Fb

ch

76
5225

178,00 176.,00
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Meer vorm on
„Graf Zeppelin“ in Berlin.
Der Reichsverkehrsminiſter hat zugleich iNamen der Reichs Stuats ind dine

ſtädtiſchen da de Dr. Eckener, Dr. Dürr und
die Mannſchaft des „Graf Zeppelin ein e
laden mit dem Luftſchiff am 6. oder vielleicht
auch am 5. und 6. Oktober nach Berlin zu
kommen. Es iſt ein gemeinſames bei
Kroll vorgeſehen, das von den Reichs ndStaatsbehörden la wen gegeben in Wer
Furlang des Luftſchiffes in Staaken wird durch
die Stadt Berlin erfolgen. Die Beſatzung ſoll
im Kaiſerhof untergebracht werden.

Die Polarexpedition Zeppelins
Unter Leitung des Vorſitzenden der deutſcheLandesgruppe der Aeroarctic, Prof. 2

rer findet vom 28. September bisl. ktober in eine Zuſammenkunft der ür die Vorbereitung und Durch
führung der nächſtjährigen Polarexpedition mit
dem „Graf Zeppelin“ verantwortlichen Fachleute
ſtatt. Man erwartet zu dieſer Tagung den wiſſen
ſchaftlichen Leiter der Expedition, Prof. Fritjof
Jene v h Sperdrup aus Norwegen

Prof. Roſe uhen f Prof Moltſchanoff
Der Zweck der Zuſammenku iſt, diereichen Fragen zu erklären, die t en i ten

der verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente
mit der Unterbringung der Teilnehmer, der
umfangreichen Polatausrüſtung und ſchließlich
auch der 23 Polarhunde zuſammenhängen.

Zwei Wohlkäker Berlins
verunglückt.

Jn Berlin wurde in der Nähe desfürſtendammes das Auto des 66jährigen uhe
ten Rittergutsbeſitzere von Wollank, in dem dieſer
ſeine kaum geneſene Ehefrau und eine Kranken
ſchweſter aus einer Klinik abholte, von einem
Privatwagen g. Das Auto Wollanks
überſchlug ſich mehrmals und wurde auf den
Kühler eines Laſtwagens geſchleudert. Das Ehe
paar wurde ſo er verletzt, daß beide bald
darauf ſtarben. uch die Kraänkenſchweſter a
ſchwer verletzt worden. Die Unterſuchung ergab,
daß der Chauffeur des fremden Wagens die
Schuld hatte. Die Familie Wollank iſt durch
ihre großzügigen Stiftungen zugunſten Berliner Armen bekannt,
die r 20 Millionen Mark geſchätzt
werden.

Ein Sprikſchieber als Rauſch-
giftkhändler.

Die Beamten des Rauſchgiftdezernates des
Berliner Polizeipräſidiums konnten in der
Nacht zum Dienstag den berulchtigten Sprit-
ſchieber Robert Groß feſtnehmen. Groß hat ſich
in der letzten Zeit dem Rauſchgifthandel zuge
wendet. Bei ſeiner Verhaftung wurden bei ihm
100 Gramm Morphium vorgefuünden.

Wie jede Frau handeln ſollte,
wenn ſie mit einem Heiratsſchwindler zu

ſammenkommt.

Herr Siering in Frankfurt a. M. war
noch nie ein Adonis, was ihn aber nicht hin
derte, ſich durch Heiratsſchwindel zu ernähren.

Bei einem neuen Opfer kam er aber an die
Unrechte. Durch Zeitungsinſerate lernte er
ein Mädchen mit etwas Geld kennen, und
pumpte ſich auch prompt 200 Mark. Kurze
Zeit ſpäter verlangte er das Zehnfache dieſer
Summe, um eine Exiſtenz ſchaffen zu können,
und als die Braut nicht ſofort zog, ſchrieb er
ihr einen herzerweichenden Brief, daß er
Selbſtmord begehen müſſe, und ſie die mora
liſche Schuld ihr ganzes Leben lang zu tragen
habe, weil ſie zu hartherzig gehandelt habe.
Die junge Dame tat das einzig Richtige, ſie
brachte den Brief zur Polizei, wo ſehr ſchnell
feſtgeſtellt wurde, daß Herr Siering ſchon
häufig mit ähnlichen Tricks operierte. Statt
der erhofften Geldſumme erſchien die Kriminal
polizei und nahm ihn „hoch“. Das Gericht
belohnte die Talente des Herrn Siering mit
einer neuen Gefängnisſtrafe von neun Monaten.

Vergifkeke Schokolade.
Dem 19 jährigen Muſikſchüler Obermann aus

Boch um wurde bei einer Bahnfahrt nach Dort-
mund von einem unbekannten Mitreiſenden
Schokolade angeboten, nach deren Genuß er
heftige Magenſchmerzen verſpürte. Der Ver-
giftete ſtarb, nachden. er ins Krankenhaus ge-
bracht worden war

Die Frau des Gerichtsdieners
als Ankerſuchungsrichter.

Der Fall des ſeit zehn Jahren verſchwundenen
Hofbeſitzers Deikert in Grunow (Frankfurt
a. O.) iſt jetzt aufgeklärt worden. Nachdem dieſer
Tage in einem zu dem Deikertſchen Hof gehörigen
Wäldchen ein Skelett gefunden worden wär, das
mit ziemlicher Sicherheit als das des verſchwunde-
nen Deikert feſtgeſtellt wurde, verhaftete die
Kriminalpolizei die Frau und die drei Söhne
Deikerts unter dem Verdacht des Mordes.

Der Frau des Gerichtsdieners iſt es nun
gelungen, die Frau Deikert zu einem Geſtändnis
zu bewegen. Die Frau erklärte, daß ſie an einem
Sonntag im Jahre 1919 mit ihrem Manne einen
Streit gehabt habe, in deſſen Verlauf ſie von ihm
bedroht worden ſei. Jhr Sohn Paul ſei dann
denn Vater nachgegangen und habe ihn in der
Scheune »rwürgt Frau Deikert hat ihr Geſtänd-
nis ſpät nachmittags vor dem Richter wiederholt.
Jm Verlaufe der weiteren Vernehmungen, die
bis in die ſpäten Nochtſtunden dauerten, legte
auch Paul ein Geſtändnis ab. Er wurde nach
Mitternacht noch einmal vor das zuſammengeſetzte
Skelett des Vaters geföhrt und geſtand den Mord
ein. Jnwieweit die anderen Söhne mitbeteiligt
ünd, Feht noch nicht jeſt

Der
tF

Wie gemeldet, kam es in London im Zu-
ſammenhang mit dem Photomaton-Bankkrach
zu ſtarken Demonſtrationen des Publikums.
Unſere Aufnahme zeigt Demonſtranten vor

Von deukfſchen Seeleuken aus
Seenok gerekket.

Der Fiſchöampfer „Gebrüder Bracke“ einer
Weſermünder Reederei, der Dienstag früh
von ſeiner vorzeitig abgebrochenen Fangreiſe
in Weſermünde eintraf, landete die Beſatzung
des norwegiſchen Motorſchoners „Glitne“. Am
vorigen Sonnabend befand fich der Fiſch
dampfer auf 56 Grad 48 Min. Nord und 6 Grad
46 Min. Oſt und trieb beim Winde, nachdem
er abends gegen 8 Uhr das Schleppnetz wegen
des Sturmes eingeholt hatte. Gleich nach dem
Einnehmen des Netzes wurde an Backbordſeite
ein Flackerfeuer geſichtet. Nach etwa zehn
Minuten konnte das Feuer als ein Boot mit
Schiffbrüchigen erkannt werden. Es gelang
dem Kapitän, trotz der ſchweren See, das Boot
längsſeits zu bekommen und die darin befind-
lichen elf Mann zu retten. Es war die Be
uns des norwegiſchen Motorſchoners
„Glitne“ von der Reederei H. A. Haralöſen,
der mit Kopfſteinen auf der Reiſe von Lyſe-
kyl nach Rotterdam unterwegs war und
Motorſchaden erlitten hatte. Da das Schiff
manöverierunfähig war, war es raws zur
Seite gekommen und voll Waſſer geſchlagen
Der Kapitän hielt ſich in der Nähe des Schiffes
auf, um es noch zu bergen. Als das Wetter
am Montag etwas beſſer geworden war, wurde
ein Boot ausgeſetzt und nach dem Schoner ge-
rudert. Dieſer war aber ſchon ſo voll Waſſer
geſchlagen, daß ein Sinken jeden Augenblick
eintreten konnte. Die Bergungsarbeiten wur-
den daher aufgegeben und der Fiſchödampfer
trat ſeine Heimreiſe mit den elf Geretteten
nach Weſermünde an.

Schäden der Herbſtſtürme.
Die Sturmflut auf den Noröſeeinſeln

hat unermeßlichen Schaden angerichtet. Jn
Weſterland ſind, nach Erklärungen des Ge-
meindevorſtehers, mindeſtens 200 000 Mark zur
Jnſtanöſetzung erforderlich. Gleichgroß iſt der
Schaden auf den übrigen Nordſeeinſeln.

Nur die Düne bei Helgoland hat, entgegen
allen Vorausſagungen, dieſes Mal der Sturm-
flut ſtandgehalten.

Der neue Flughafen
Marienburg-Königshof.

Der neue Flughafen Marienburg-
Königshof, der eine Flughalle und ge-
räumige Abfertigungs- und Reparaturräume
aufweiſt, iſt in Anweſenheit von zahlreichen
Beſuchern und Behörden in ſchlichter Weiſe
eingeweiht worden. Oberbürgermeiſter
Paweleik hielt die Weiherede. Bei der Feier
wurde auch des vor nicht langer Zeit verun-
glückten Marienburger Fliegers Ferdinand
Schulz gedacht.

Zum Großfeuer in Mecklenburg
Zu dem bereits gemeldeten Großfeuer in

Schwichtenberg wird noch berichtet, daß
dem wütenden Element insgeſamt 18 Hof-
ſtellen zum Opfer gefallen ſind, davon zehn
Wohnhäuſer, 21 Ställe und 17 Scheunen. Die
Brandſtätte zieht ſich zu beiden Seiten der
Dorfſtraße in einer Länge von etwa fünf-
hundert Meter hin. Erſt gegen 9 Uhr abenös
war die größte Gefahr beſeitigt. Jammerndö
ſchleppten die Geſchädigten das, was ſie von
ihrer Habe noch gerettet hatten, durch das
Dorf. Zum Teil ſuchten ſie vergeblich nach
Unterkunft. Da die Diebſtähle an den ge-
retteten Gegenſtänden großen Umfang an
nahmen, traf kurz nach 9 Uhr ein Kommandv
der Staatspolizei aus Neuſtrelitz ein. Es be-
ſteht ſtarker Verdacht einer vorſätzlichen Brandö-
ſtiftung.

Brände in Schleſien.
Dienstag abend brach in den Mühlenwerken

in Niederludwigsdorf ein Feuer aus,
dem die Werte mit ſämtlichen Maſchinen zum
Opfer fielen. während die Silos mit den Ge
treidevorräten erhalten werden konnten. Von
dem anſtaßenden Wohnhaus brannten der Dach-
ſtuhl und das Obergeſchoß aus. Ferner ſind

500 bis 600 Zentner Mehl verbrannt.
Der Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung
gedeckt. Die Entſtehungsurſache des Feuers dürfte

Londoner Vh

in dem Heißlaufen einer Maſchine zu ſuchen ſein.

ofomafkonſkandal.

dem engliſchen Polizeigericht, wo die verhaf-
teten Direktoren, denen man alle Schuld zu-
ſchiebt, feſtgehalten werden.

Weiter brannte in Herm sdorf (Kreis Gör-
litz) die neuangelegte Hühnerfarm von Meißner
nieder. Dabei kamen etwa 450 Hühner und
eine Anzahl Kaninchen in den Flammen um,
Schader erbran T z 57 o arm. Der

en iſt nur zum Teil durch Verſicherung ge
deckt. Man vermutet Brandſtiftung.

Aukounglück bei Saarburg.
Dienstag abend ſtürzte bei Ayl (Trier) ein

Möbeltransportwagen eine 25 Meter hohe
Böſchung hinab und rollte in die Saar. Der
Fahrer war ſofort tot, ein Beifahrer
wurde lebensgefährlich verletzt.

Eine Talſperre für die
Waſſer verſorgung von Paris.

Die ungewöhnliche Hitzewelle, unter der
Paris in dieſem Jahre zu leiden hatte, hat den
Pariſer Stadtbehörden von neuem die Gefahren
eines Waſſermangels dicht vor die Augen gerückt.
Von jeher verurſachte die breaſſene ausreichen-
der Mengen Trink- und Gebrauchswaſſer für die
Stadt Paris den Geologen und Jngenieuren viel
Kopfzerbrechen.

Mit der Verwirklichung eines großzügigen
Projektes, das ſich allerdings erſt im Stadium der
Vorarbeiten befindet, ſoll nun dieſer Waſſer
knappheit ein Ende bereitet werden. Es handelt
ſich darum, die Loire für die Trinkwaſſer-
verſorgung der Stadt Paris heranzuziehen. er
Waſſerſtand dieſes Fluſſes iſt jedoch je nach
Jaheszeit und Witterung ſtarken Schwankungen
unterworfen. Deshalb will man im Oberlaufe
der Loire mit Hilfe einer Talſperre einen mäch-
tigen Stauſee anlegen. Dieſes gewaltige Waſſerbecken wird eine Länge von fünfundoreſßig Kilo-

metern aufweiſen und 160 Millionen Kubikmeter
Waſſer faſſen. Die Staumauer wird eine Länge
von 230 Metern und eine Höhe von 53 Metern

aufweiſen. gJn den letzten Wochen ging man daran, den
Untergrund, auf dem das Stauwehr errichtet
werden ſoll, zu unterſuchen. e dem rechten
Ufer des Fluſſes ſtießen die mit dieſer Arbeit be
auftragten Taucher ſchon vier bis fünf Meter
unter dem gegenwärtigen Waſſerſpiegel auf den
anſtehenden Fels. Jn einiger Entfernung vom
Ufer wurde eine natürliche, etwas zerklüftete
Rinne feſtgeſtellt, die ſich der Fluß im Laufe der
Zeit gegraben hatte. Die techniſchen Schwierig-
keiten dieſes Projektes ſcheinen nicht allzu
ſchwierig zu ſein, ſo daß die endgültige Geneh-
migung der Pläne und der Beginn der Bau-
arbeiten für die nächſte Zeit zu erwarten iſt.

Eiſenbahnkakaſtrophe
in Rufßland.

45 Tote, 36 Verletzte.
Von einem Perſonenzuge auf der Strecke

Moskau--Sibirien entgleiſten 80 Kilo-
meter von Wijatka entfernt ſechs Wagen, von
denen zwei völlig zertrümmert wurden. 45 Per
ſonen wurden getötet, 26 ſchwer und 10 leicht ver-
letzt.

Raſende Fahrt
eines Gükerzuges.

Ein Güterzug der Pennſylvania-Eiſen-
bahn- Geſellſchaft mit 34 Kohlenwagen jagte hier
infolge Verſagens der Bremſen mit großer
ſchwindigkeit eine abſchüſſige Bahnſtrecke hinab.
Nach einigen Kilometern löſten ſich 20 der
Kohlenwagen los und ſtürzten von dem Bahn-damm auf die Landſtraße. Jn der Dunkelheit

fuhr eine Frar mit ihrem Automobil in die
Wagen hinein und wurde ſchwer verletzt. Dem
Lokomotivführer des Güterzuges gelang es
n nach acht Kilometern toller Fahrt, die
2okomotive und di zwei noch anhängenden

Güterwagen zum Halten zu bringen.

Rekord im Dauerklavierſpielen
gebrochen.

Der Wiener Praniſt Geza Ledofſtkty in Prag
hat Dienstag nacht ſeine Dauerproduktion im
Klavierſpiel beendet Er ſpielte im ganzen 77
Stunden Und hat damit ſeinen Wiener Rekord
von 76 Stunden geſchlägen. Er hatte ver-
ſprochen, 80 Stunden ſpielen zu wollen, war aber

le lich i riß er Wie genBis zum letzten Augenblick waren zahlreiche Zu-

Eine amerikaniſche
Jnduftrieſtadtk am Rhein.

Jn letzter Zeit haben die amerikaniſchen Jn
duſtrieintereſſen am Niederrhein eine wachſende
Ausdehnung erfahren. Wie verlautet, will ſich
der FotdKönzern in Neuß am Rhein niederlaſſen, da d Stadt eine ſehr günſtige Verkehrs
lage aufweiſt. Bereits iſt von der Standard
Sanitary Manufacturing Co. n ie miteinem Stammtapital von 4 Mill. KM. Ende 1928
egründete deutſche Standard G. m. b. H. fürne Anlagen nach Neuß le worden.
llein in dieſem Werk ſind etwa 25 Mill. RM.

Neben dieſem Unternehmen, das dem
eſchä kg wird, beſteht in

Neuß die europäiſche Fabrikationsniederlaſſungder ateritant chen Jnternational Harveſter Co.,
die landwirtſchaftliche Maſchinen, Traktoren uſw.
erſtellt und ebenfalls mehr als 3000 Arbeiter
eſchäftigt. Ferner iſt die Zweigniederlaſſung der

American Radiator Co. zu erwähnen, welche eben-
falls etwa 1500 Arbeiter beſchäftigt. Als weiterer
amerikaniſcher Konzern hat die Standard Oil Co.
of New York zur Verwaltung gro Petrol-
tankanlagen ſowie zum Handel mit Schwer- und
Leichtölen die nunmehr mit 4 Mill RM. Stamm-
kapital ausgeſtatteten amerikaniſchen Petrol-
anlagen in Neuß errichtet.

Aukos für 840 Mark.
Jn London ſind e über die Bil

dung einer neuen Geſellſchaft beendet worden, die
ſich mit der Herſtellung eines neuen Autotyps,
genannt „Baby“, befaſſen wird. Dieſes Auto ſoll
200 Dollar (840 Mark) koſten. Das Kapital der
neuen Geſellſchaft bettägt 45 Millionen Dollar.
Ueber die Konſtruktion dieſes Wunderautos wird

rößtes Stillſchweigen bewahrt. Aber jedenfallsſog das Auto zwei Perſonen bequem Platz bieten,

nur 600 Pfund wiegen und in einer Kiſte ge
liefert werden, die zu gleicher Zeit nachher als
Garage dienen kann. Es ſind vier gzünder vor
geſehen, der Motor ſoll luftgekühlt ſein und einen
elektriſchen Anlaſſer beſitzen. Amerika ſieht
man dieſem Wunderauto mit Spannung enk-

egen, zumal man ſich von der Form des ſeuen
utos, das mit den bisherigen nichts gemein

haben ſoll, kein Bild machen kann.

Opfer der Unwelkerkakaſtrophe

in Jtalien.
Auf der Strecke Battaglia-Potenza,
die am meiſten durch die aufgetretenen Un-
wetterſchäden mitgenommen worden iſt, wurde
ein Jnſpektionszug von einer Hochwaſſerwelle
erfaßt, wobei ſieben Menſchen den Tod fanden.
Der Jnſpektionszug war mit zwölf Eiſenbahn
beamten beſetzt, von denen nur fünf zurück-
gekehrt ſind.

An anderer Stelle ſind zwei Weichenſteller
der Unwetterkataſtrophe zum Opfer gefallen.

Todbringendes Spiel mik der
Schußwaffe.

Jn dem Grenzort Boruſchowitz im Kreiſe
Tarnowitz (Schleſien) ergriff der achtjährige Sohn
eines Grenzbeamten in Abweſenheit des Vaters
den auf dem Tiſch liegenden geladenen Dienſt-
revolver und begab ſich damit zu ſeinen Spiel-
kameraden, denen er die Waffe vorzuführen ſuchte.
Dabei krachte plötzlich ein Schuß, und einer der
Spielkameraden, der neunjährige Sohn des
Arbeiters Wandzik, ſank getroffen zu Boden.
Trotz ſofortiger Operation im Tarnowitzer Kreis
lazarett iſt das Kind nach einigen Stunden ge-
ſtorben. Der Grenzbeamte ſtellte ſich, nachdem er
von dem Unfall erfahren, ſelbſt der Polizei.

inveſtiert.
nächſt 2500 Arbeiter

80 Häuſer niedergebrannk.
Jm Zentrum Salonikis brach am Mon-

tag mittag Feuer aus, das infolge des ſtarken
Sturmes bald eine rieſige Ausdehnung an
nahm. 80 Häuſer ſind bis auf die Grund-
mauern niedergebrannt. Fünf Perſonen fan-
den dabei den Tod. Der Sachſchaden wird auf
70 Millionen Drachmen geſchätzt.

Die Aeberfüllung des Hochſchul
Studiums in Amerika.

Während man in Deutſchland, um dem über-
mäßigen Zulauf zum akademiſchen Studium
eine Grenze zu ſetzen, trotzdem nicht an die
Durchführbarkeit des Numerus Clauſus glaubt,
hat man ſich ſowohl in Schweden wie vor allem
auch in Amerika ſchon ſeit längerem entſchloſ-
ſen, jährlich nur eine beſtimmte Anzahl Neu-
Einſchreibungen an den Univerſitäten vorzu-
nehmen.

Jn Amerika iſt dies beſonders verſtändlich,
da dort die allgemeine Ueberfüllung des aka-
demiſchen Studiums nahezu groteske Formen
annimmt. Es gab im Jahre 1913 rund 255 000
Studenten, im Jahre 1919 mehr als 355 000,
1924 mehr als 500 000 Studenten. Die heu-
tige Zahl der Studierenden erreicht nahezu das
Doppelte.

Der RNeuyorker Effekten
diebſtahl.

Der Poſtbehörde in Reuyork iſt ein Paket mit
unvollſtändiger Aufſchrift zugegangen, das, wie
ſich herausſtellte, die Botentaſche des e
Kaſſenboten der Maklerfirma Hiscoe Co. und
Wertpapiere in Höhe von 462 000 Dollar enthielt.
Die Polizei nimmt an, daß das Paket von einem
der noch nicht ralen Mittäter des Kaſſen
boten in einem Poſtamt abgegeben wurde.

Bombenanſchlag auf einGeſang.
Die „Morningpoſt“ meldet aus Detroit:

Auf das Gefängnis erfolgte in der Montag
nacht ein Bombenanſchlag. 3 Gefängnisbeam
ſind erheblich verletzt. Die Urheber ſollen in
den Kreiſen der Alkoholſchc holſchmuggler zu ſuchen



Nachruf!
Am 22. September ſtarb unſer

Mitglied
Franz bindemann

Sein Andenken werden wir in
Ehren halten.

Ev. Arbeiterverein e. V.
Der Vorſtand Riem, Paſtor.

Todesfälle:
Weh Sowade geb. Gutſchke

(75 J.).
Weißenfels Otto Plote.
Naumburg
Adolf Hentſchke. Beerdigung
26. 9., nachm. 3 Uhr.

Bertha von Kaphengſt (71 J.).
Beerd. 26. 9., nachm. 4,30 Uhr.

Kalbitz:
Bertha Pfarſchner geb. Ehrhardt
(73 J.). Beerdigung 26. 9.,
nachm. 2,30 Uhr.

Familien Nachrichten
Verlobte

Alla Huth mit Werner Tätzſch,
Wethau--Naumburg. Eli-
ſabeth Kramer mit Max Gräbe,
Lindenberg--Zeitz.

Vermählte:

b

ſtich, Weißenfels. Walter
Ehrentraut mit Martha Beyer,
Naumburg Weißenfels.

S zAmtl. Behanntmachungen

Das Zwangsverſteigerungsverfahren des
in Leuna belegenen, dem Bäckermeiſter
Kurt Roſenhauer und ſeiner Ehefrau
Martha geb. Schläger in Leunag je zur
Hälfte gehörigen Grundſtücks wird auf-
gehoben. Der auf den 3. Oktober 1929
beſtimmte Termin fällt weg.

Merſeburg, den 24. September 1929.
Das Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter B Nr. 78 iſt heute
bei der Firma Gemeinnützige Wohnungs-
baugeſellſchaft mit beſchränkter Haftung
für Werksangehörige des Ammoniak-
werks Merſeburg, Röſſen, eingetragen
worden Karl Mödersheim iſt als Ge-
ſchäftsfüher ausgeſchieden an ſeine Stelle
iſt Kaufmann Heinrich Mensdorf, HalleS.,
zum Geſchäftsführer beſtellt.

Merſeburg, den 23. September 1929.
Amtsgericht.

Jm Handelsregiſter B Nr. 65 iſt heute
bei der Firma Mitteldeutſches Speichen
werk G. m. b. G. Merſeburg eingetragen:
Die Firma ift erloſchen.

n

Paul Joiko mit Friedel Grob e

Gemeinschaftsgruope Deutscher Hypotheken-Banken.

Norddeutsche Grund Credit Bank
Gegründet 1868 Weimar

Einladung zur Zeichnung

zum Anlagetermin legen wir einen Teilbetrag von M 3 Millionen
unserer nach thüringischem Gesetz? miündelsicheren

8 h Gold-Pfandbrief Em. XXIV
nicht Kündbar vor dem Jahre 1936 April Oktober-Zinsscheine

zum Vorzugskurse von 36,50
(Börsenkurs Zt. 97

zur Zeichnung auf.

Zeichnungsfrist: 25. September bis, 15. Oktober.

Weiterhin empfehlen wir als Kapitalanfage noch
dene Restbestände aus unseren bei der Reichbank lombardfähigen

89 Gold-Pfandbriefen Em. X u.
Januar Juli-Zinsscheine

BörsenkKkurse Z. Zt. 96
Stückelung: 100, 500, 1000, 5000 Goldmark.

Katfaufträge nehmen alle Banken, Bankiers und Sparkassen

Weilmar, den 24. September 1929.

Norddeutsche Grund-Credit-Bank.

TAnoden-
e eSatterien! Vhjehtsplel-Palast Sonne

Durch Grobein-

kauf konkur- Merseburgrenzlos! 8.90
90Volt nurRm. Donnerstag, den 26. Sept. 1929
100Volt nur Rm. 9.- nachm. 1.15 ühr abends 15 ühr
Emll Scechütze, Ein'aß 3.45 Uhr Einlaß 7.45 Uhr
Mersebg. Bahnhotstr. s Ende 6 Uhr Ende 10 UhrStaatsaufsicht Nur 2 Vorführungen d. bedeutend

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle

„Kalkutta 4. Mai“
Donnerstag, 20 Uhr

ſten deutſchen UfaKulturfilms

DerRkhein
Neues Jheater, Leipzi Von den Ouellen bis zu den MünDonnerstag, 20 Uhe dungen, v. Fels z. Meer i. 6 Teilen

„Cavalleria u. einem Vorſpiel über Sage, Ge
ruſticana“, ſchichte u. Volkstum. Mit beſond.

„Der Bajazzo.“ Muſikbearbeitung f. d. Film unt.
Altes Thegter, Leipzig Mitwirkung des voll. Orcheſters
Donnerstag, 20 Uhr (Alleiniges Aufführnngsrecht für ganz

Der ürfäuſt. h e eOperettentheat. Lelp 5Donnerstag 26 Uhr In den Schweizer Alpen
vorimn- „Gräfin Mariza.“ Der Vorderrhein Der Hinterrhein

Schauſpielhaus, Leipz. entſpringt im entſpringt auf d.
Donnerstag, 20 Uhr Gebiete des Zapport-Gletſch.

XX II „Die andere Seite“ St. Gotthard. (2900 m ü. d. M.)
Komödienhaus, Lelnz. Der einſame Splügen. Hie
Donnerstag, 16 Uhr Tomaſee (2344 ü. RofnaSchlucht.

„Max u. Woritz.“ d. Meere. Die Die via mala,
20 Uhr Oberalp Straße ine alte Römerſtraße
„Militärmuſik.“ im Tale d. Vor hrt durch die wild

I derrdeins Beiſtat tet
eNsoben. Films wird das gewalige Klan des

al durch einen SDinterrhein
Dr. Zinssers Bergſturz ein Die

geengt. alte Splügenpoſt.
tie vent 30 jahren vor
z dewährt. eder
20 Anerkan
Paket M. 1.80 a.
ja tat affen Apettekes.
Dr. Zinsser D Co.,

Leipaig 789

s

„Helene-
droht zu platzen

Ein Hochofenschicksal in 11 Std.

Es steht in der „Woch e“

C Heft 39 50 Pf. rApotheker

c S
Der ſehr geehrten

Einwohnerſchaft
von Merſeburg und Um

hierdurch zur gefälligen Kennt
nis, daß ſich der

Milchpreis ab 26. dieſes Rongts um

P. Grundmann's

Augen-
bid-breme

Aue nen
Berlin SW. 68
Fricdrichstr. 208

2 Pfg. pro Liter erhöht.

Die Vereinigten Molkereien
Schafſtädt, Niedereichſtädt und

Schönheit derlugen
istschönheit des ganzen Menschen,
Tränen Ihre Augen, sind sie
gerötet, entzünchlich, ver-
klebt, haben Sie schwache
oder angestrengte Augen,

dann versuchen Sie es mit
Apoth. P. Grundmanns Cosmeticum

Uugenlicd- Greme
genau wie Abbildung, Preis 2.-

Prospekte gratis.
Die Augenlid-Oreme hat sich als ein
sebr gutes Vorbeugungs Mittel gegen
Katarrhe und Entzündungen der inneren
und Ausseren Augenlider erwiesen.

gez. Dr. med. Jordan- Breslau
Anotheker Grundmann, Eerlin S. W. 519

Friodrichstrasse 208,

Querfurt.

Merſeburg, den 23. September 1929.
Amtsgericht.

ehe
Ziehung 10. 12. Oktober

S i AMöinenr Bombau- erseburger
Erd u. Steinſetzerarbeiten.

Die Verlegung von Kabelleitungen
für den Anſchluß derTransformatoren-
ſtation „Geſundheitsamt“ von der
Lindenſtraße im Zuge der Halleſchen
Straße und Chriſtianenſtraße ſowie
Transformatorenſtation,Schulbrücke“
ſoll vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus Zimmer Z2,
während der Dienſtſtunden gegen Er-
ſtattung von 0,50 RM. abgeholt
werden.

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,

bis Sonnabend. den 28. Sept. 1929,
10 Uhr

dem Stadtbauamt Zimmer 32 einzu-
reichen.

Verſpätet eingegangene, oder unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Ange-
bote bleibt ausdrückkich vorbehalten.

Merſeburg den 23. Sept. 1929.

VII. 77429 Der Magiſtrat.
Lützen

Wir benötigen ſofort mehrere
Räumlichkeiten zur Unterbringung
obdachloſer Familien. Angebote
bitten wir uns umgehend einzu-
reichen unter Angabe der geforder-
ten Miete.

Lützen, den 24. September 1929.
Die Polizeiverwaltung.

eeeeee--Die Krundlage neuer Heilmethode
iſt und muß höchſt einfach, leicht ver-
ſtändlich und von e
ſtarker Wirkung und ſicherer Hilfe
ſein, wovon täglich die verblüffenden
Heils-Tatſachen jeden Kommentar
erübrigen und die Koſten jeder
Kranke bezahlen kann. Sprechzeit:
Sonnabends S 12, 2--5 Uhr nachm.

Die Angebote, für deren Ausfüllung S

mit entſprechender Aufſchrift verſehen S
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Gold otterie

3 Hauptgew

d

empfiehlt auch unter Nachn.

Emil Stiller
HAMBURG S5, Holzdamm 39

ren hl
9694 Gewinne Rm.

i

256000
Mk. Porto und Liste

40 Pf. extra IIIà e innn

l

Bank-
haus

n l

e

s

C. Holle, Merlehurg, Gebraſtr. 2,

ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie
I genau und sehen Sie sich unver-

i Jro es LagerN an. Meine bekannt billigen Preise
M und der immerwährende Ein- und
Abgang bietet Ihnen Vorteile von

Empfehle mein grobes Lager in

Schlaf
Küchen
Sofas und Chalselongues

in nur guten Qualitäten
Alle Einzelmöbel am Lager zu
b i l l i gen
Auf Wunsch ohne Anzahlung
Teilzahlung bis zu 2 Jahren

Bei Kassakäufen hoher Rabatt

NMaumburgerMöobel haus
inHh. Otto RichHht erGrobe Neustraße 42
Großes
Unternehmen der Umgebung

Drucksacelkäufe J

und zuverlässig

bindlich mein e

Druck- u. Verlagsanstalt

in vornehmer moderner Ausführung, schnell
zu angemessenen Prelseni

fernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

tauptgeschäft:
h nHäliterstraße Nr. 4
h rinale:
I Sotthardtstr. Nr. 38

Empfliehlt sich zu
Anfertigung sämtl.

hen
e

e e o e u
Merſeburg, Meuſchauer Straße 19

sehr großem Wert.

richtet zweckmäßige BuchführungenSpeise S und W w.ührung der sbüchertierren Der die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

Bücherreviſor Otto Leinhos, BSindedgarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, PferdeDecken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
Georg Haupt, Merſeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

naturlasiert
u. gestrichen

Stoffmalerei

mit Heyls 6toffmalfarben

Gratisvorführung
durch Berliner Kunſtgewerblerin
am 2. u. 3. Oktober nachmittags
und abends in Müllers Hotel.

Stoffreſte mitbringen.
Näheres bei:

Fritz LeberDrogen- u. Farbenhandlung.

Preisen

und leistungsfähiges

X—XMWWDDD.:.:,.C,CABII,,DII

Von Donnerstag, den 26. September ab,
ſtehen wieder in ſehr großer Auswahl
beſte, oſtpreuß., hochtragende

Die kühne Solisbrücke über die in
den Hinterrhein mündende Albula
(150 Meter lang, 85 Meter hoch)

Vorderrhein und vinterrhein
vereinigen ſich bel Reichenau.

Der Bodenſee
Konſtanz. Lindau, Rheinfall bei

Schaffhaufen, Bafel

Schwarzwald
Schwarzwaldmädel. Die Mühle im

J Schwarzwald. Spinnſtube. Die
Mittelrheiniſche Tiefebene.

Die Vogeſen

W wegen
Hardt, Odenwald, Worms, Mainz,

J Eltville, Hattenheim, Weinbau am
Rhein, Deſtrich, Winkel

Das rheiniſche Der Niederwald
Rüdesheim., RuineSchiefergebirge Ehrenfels. Das

N Bingen, Bingerloch u. Nationaldenkmal,
Räuſeturm, Schloß Atzmannshauſen
Rheinſtein, Die Fal- Lo-ch, Die Pfa z
J kenburg, Bacharach, Taub. Ruine Guten

j Schönburg, St, Goar, St, Goarshauſen
Ruine KRheinfels, Dſe u,Boppard Maus BraubachSchloß Stolzenfels Die Marksburg

CECoblenz. Am Deutſch
Burg Lahneck

Feſtung Ehrenbreitſt,
Echk, Andernach,
Namedy. Remagen.

Kolſter Heiſterbach
Das Siebengebir ge

Der Rolandsbogen Linz, Honeff, Ruine
Bonn, Drachenfels Königsw,

Der Riederrhein, Köln, Düfſeldorf,
Duisburg-Ruhrort, Kohlenzechen,

Schwerinduſtrie, Stahlwerke, Stein-
Hochöfen, Die niederrheiniſche

brüche, Die Schwanenburg, Schau-

Volkstum, Edam, Kaltar, Leiden

Die Mündungen des Rheines

reiſe der Plätze Laube 2.50 Mt.

Plas 1.50 Mt. 2. Plah 1 Mt.

platz der Lohengrin-Sage

Holland
Die gnſel Marcken, Holländiſches

Zons, Kaiſerswert, Rees

Nordſeebad Scheveningen, S
Rotterdam, m Haag, Das Meer

Sperrſitz 2 Mk., Ringſitz 1.80 Mt.

Vorverkauf ab 19. September:
M Zigarrenhaus Fuchs, Ritterſtr. Buchhdlg.

Friedr. Pouch,, Burgſtr. 3 e
Schüler nur nachmittags halbe Preiſe.

Gemeindegasthof, Donnerstag,
den 26. Septembr. 20.30 Uhr.
„G'schichten aus dem Wiener-
wald“. Ernstes und Heiteres
von der schönen blauen Donau
in 8 Akten. Hierzu ein
lustiges Beiprogramm.

Kühe und
Kalhen

ferner u. Ijähr.
Kuh und Bullenkälber bei uns ganz
beſonders billig zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Bieh und PferdegeſchäftWeißzenfels S. Fernſprecher 57

Sonderangebot Talelhestecke
in stärkster Sllberautflage 100 9

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
äußersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 teil.
Garnitur 125, RM. Aut Wunsch rost-
freie Stahlklingen. Zahlungserleichterung.
Verlangen Sie sofort kostenlos Katalog
und Preisliste. Lieferung ab Fabriklager-

C. PEFETERISCamerso Silber Stahiwarentfabrik
Solingen, Beckmannztrabe 94.

dem Ei
mäßigke
da“ bez
vertretu
buben“.

Die
tember
vertagt
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letzten
polniſch
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hat mit
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iſt am
Beſatzu:
mit für
die deu

Der
mung i
Truppe
werde.

Wie
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daß die
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ber vor
mein in

Wie
unterrit
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aus nac
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